
  

  

Hoher Hommissar soll abberufen Werden 
Elne polnische Forderung 

firoener gegen Verhot nles Reichsbanners 
Volksentscheid in Sarhsen gescheltert 
Leutschnationale Sröfle als 
Honkursverhrecher 

Eln aufsehenerregender Prozeß In Danzig 

„Uerbrecherschif“ will in bidingen landen 
  

Heute: Große Sport-Beilage 
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Wit lanhe vill man noch parten? 
Hakenkreuz⸗Militär für den Freiſtaat untragbar / Polniſche Stimme gegen den Hohen Kommiſſar 

Der eigenartige Zuſtand, daß die militäriſchen Formationen der Hitlerbewegung, während ſie im geſamten deutſchen Sprach⸗ gebiet verboten find, aus erechnet in Danzig ungehindert weiterbeſtehen können, veſchaßtigt im ſlärtſten Maße Lie poli⸗ tiſche Deffentlichkeit. Es iſt nicht nur die polniſche Preſſe, die lich mit dem ungehinderten Hakenkreuz⸗Treiben in Danzig be⸗ ſchäftigt und daraus neue Anregungen zu Angriffen gegen den Freiſtaat findet. Auch in der internationalen Preſſe wird die Tatſache, daß gerade in dem unter dem Schutze des Völker⸗ bundes ſtehenden Danzig ſich Organiſationen, deren nationali⸗ ſtiſch⸗militäriſcher Charakter feſtſteht, weiter betätigen dürfen, regiſtriert. Es iſt klar, daß dieſe Dinge dem Anſehen und der Stellung Danzigs alles andere, nur nicht förderlich ſind. Die Beurteilung, die dieſe Vorgänge in der Welt⸗Oeffentlichkeit jinden, wird für Danzig noch dadurch verſchärft, daß der Völterbundsrat ſich bereits im vorigen Frühjahr für die Auf⸗ löſung der Hitler⸗Verbände in Danzig ausgeſprochen hat, ſo daß jetzt cine Erſcheinung in den Blickpunkt der internationalen. Politit tritt, die nach dem unmißverſtändlichen Willen der Geujfer Inſtitutionen ſchon längſt hätte in Danzig beſeitigt jein müffen. 
Der Senat wird ſich darüber klar ſein müſſen, daß dieſe Dinge nicht zur Ruhe kommen werden, ſolange ſie nicht die Reglung erfahren haben, die nicht nur die überwiegende Mehr⸗ heit der Danziger Bevölkerung erwartet, ſondern die auch im Intereſſe des Änſehens und der Entwicklung des Freiſtaates erforderlich iſt. Wir können uns wirtlich nicht denten, daß Herr Ziehm und ſeine Getreuen glauben, man könne hier in Danzig durch offizielle Duldung militäriſcher Verbände, die im Reiche verboten ſind, einen Zuſtand noch länger verewigen, der ſchon ů ſeit langeimn unerträglich iſt. 
Wenn ſich auch die Meldungen über eine Verlegung des; Hitlerſchen Hauptquartiers nach Danzig nicht b— dürfteu, ſo bleibt das Beſtehen. der Hakenkrenz ichon an ſich ein unhaltbarer Zuſtand. Die „Nehueſten Nach⸗ richten“ meinten zwar am Sonnabend, im Hinblick auf die von uns von vornherein unter Vorbehalt wiedergegebenen Gerüchte, non der Ueb ſiedlung des Münchener Stabes nach Danzig, daß Danzig die Schwierigkeiten ſeiner Lage auch viel zu gut feune, als daß es ſich die Wirkungen einer ſolchen Altion zumuten könn⸗ Nun, uns ſcheint, daß die Fort⸗ exiſtenz des Hitler⸗Militärs in Danzig nicht dafür zeugt, daß man ſich über die Wirkung einer ſolchen Aktion im klaren iſt. Denn die Schwierigkeiten, die aus der Duk⸗ gung dieſer Formationen in Danzig erwachſen, ſind bereits letzt ſchon ſehr beträchtlich und dürften ſich noch erheblich ſteigern. Auch die Vertretung der lebenswichtigen Wirt⸗ ſchaftsfragen, auf der bevorſtehenden Völkerbundsrats⸗ tagung dürfte ſich für Danzig kaum ausſichtsreicher geſtalten, wenn die Frage der militäriſchen Hitlerei nicht vorher grundlegend bereinigt iſt. So unangenehm dem Senat auch ein Vorgehen gegen ſeine Koalitionsträger iſt, ſo wird er ſich doch dazu entſchließen müſſen, wenn nicht Danzig noch weite⸗ ren Schaden erleiden foll. 

Polen nutzt die Situation aus 
Der regierun 

in Kratau be igt ſich in einem langen Leitartikel in der Sonntagsausgabe mit den Verhältniſſen in Danzig. Es heißt 
Darin, daß die Nationalſozialiſten den Senatspräſidenten Ziehm 

   

      

  

  

   

  

freundliche „Iluſtrowany Kurjer Codziennyp“   

mit Recht als ihren Mann betrachten. Das Verhalten des Hohen Kommifſfars Graf Gravina wäre ſeit der Ausdehnung der Hitlerbewegung keinesfalls derart geweſen, daß es den hHoch⸗ mütigen und ſelbſtbewußten Danziger Nazis irgendeinen böll vor dem Völkerbund und ſeinen Verlreiern eingeflößt ätte. 

Der „J. K. C.“ lommt zu der Schlußfolgerung, daß die pol⸗ niſche Regierung im Beſtreben, daß Danzig aufhört, ein Faktor der Unruhe zu ſein, eine tatkräftige und eutſchiedene Aktion einleitet, die den Zweck habe: 

1. die Ausführung der Garantieverpflichtungen in bezug auf 
die Danziger Verſaſſung durch den Völkerbund, und vor allem 
die Ausführung des Verbots, bewaffnete und uüniformierte 
Parteiſtoßtrupps auf dem Gebiete der Freien Stadt Danzig zu 
unterhalten, die der Staatsſorm der Freien Stadt zuwider⸗ 
laufen, ſowie den deutſchen Reichsangehörigen die Uebernahme 
von Beamtenſtellungen in Danzig unmöglich zu machen. Die 
Deutſchen aus dem Reiche ſeien nämlich das ſchlimmſte Element 
in Danzig, das ſtändig Danzig gegen normale Beziehungen 
mit Polen aufhetzten. 

Montag, den 18. April 1932 
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2. Aufhebung des Amts des Hohen Kommiſſars des 
Völkerbundes, da die Erſahrung gelehrt have, daß dieſes 
Amt nicht dazu angetan ſei, üuu Kompromißlöſungen even⸗ 

der Völkerbund jedoch auf der Beibehaltung dieſes Amts 
beſtehen, ſo müßte man ihm derart greiſbare Wirkungsmit⸗ tel und Kompetenzen geben, daß er wirkſam ſeine Tätigkeit ausüben könne. 

Hierbei erinnert das polniſche Blatt an ſeine Forderung 
hinſichtlich der Schaffung einer internationalen Polizei zwecks Gewährleiſtung der Ruhe und Ordnung in Danzig. 

Schli⸗ furdert das Blatt, wenn das Amt des Hohen Kommif beibehalten werden ſollte, daß dies Amt ledig⸗ lich von Vertretern derjenigen Nationen verſehen werde, die 
nicht direkt an den polniſch⸗deutſchen Beßichungen intereffiert 
ſeien. Bisher wären mit einer einzigen Ausnahme alle 
Oberkommiſſare Angehörige derjenigen enropäiſchen Läuder, die gerade in allen deutſch⸗polniſchen Fragen iuntereſſiert 
geweſen ſeien. 

Man wird von dieſen Auslaſſungen des Krakauer Sen⸗ 
ſotionsblattes, vieles abſtreichen können und wird z. B. die Forderungen, die in bezug auf den Hohen Kommiſſar und auf Bildung einer internationalen Polizei erhoben werden, nicht 
ernſt nehmen brauchen. Aber in vielen Einzelheiten dürften die Ausführungen des polniſchen Blattes nicht nur der Auf⸗ 
faſſung der polniſchen, Regierung entſprechen, ſondern ſie 
dürften auch den Weg in die Auslandspreſſe finden. Danzig 
wird aut tun, wenn es endlich dafür ſorgte, daß den polniſchen 
Augriffen gegen Danzig der Boden dadurch entzogen wird, 
indem man dem Nalionalismus im Freiſtaat die Flügel ſo 
beſchneidet, wie es ſchon längſt notwendig geweſen wäre. 

   

  

  

Sroener leat seinen Standmunkt da ä—ñ—...— —— 

Reichsbanner nicht u it G. A zu vergleichen 
Eine programmatiſche Erklärung — Der Reichsinnenminiſter hat den Entſchluß ſelbſtändig gefaßt 

Der Reichsinnen⸗ und Reichswehrminiſter läßt in der deutſchen Preſſe einen Ärtikel veröffentlichen, in dem er das Verbot der Sa. rechtfertigt und zugleich an dem Geſchrei nach Auflöſung des Reichsbanners Stellung nimmt. Reichs⸗ miniſter Groener ſchreibt: 
„In einem Teil der Preſſe iſt die Meinung vertreten worden, daß die Regierung, nach dem preußilchen Wahlſpruch 

  

»„Suum cuique“ auch den Stahlhelm und das Reichsbanner, mindeſtens aber das Reichsbanner, hätte auflöſen müſſen. Dieſe Forderung konnte ich mir 

nach ſorgfältiger Prüfung nicht zu eigen machen. 

Weder der Stahlhelm noch das Reichsbanner ſind mit den nationalſozialiſtiſchen Kampforganiſationen in bezug auf den militärähnlichen Eharakter des Aufbaus und der Funktions⸗ reglung zu vergleichen. Jedoch habe ich ſchon im Februar gegenüber Beſtrebungen des Reichsbanners, als eine Art Schutzpolizei aufzutreten, nachdrücklich Verwahrung einge⸗ 
legt. Wenn das Reichsbanner ſich in den letzten Monaten 
gegenüber dem Auftreten der SA. hat bewegen laſſen, ſeine Organiſation für etwaige gewaltſame Auseinanderſetzungen Zu ſtärken, ſo erwarte iſt von der Einſicht der Führung des 
Reichsbanners, daß, abgeſehen von den. bisherigen Verän⸗ derungen, alle dieſe Maßnahmen in kürzeſter Friſt rück⸗ gängig gemacht werden. 

  

  

Vie die Bauern geprellt wurden 
Die Korruption bei Nazis und Deutſchnationalen / Otto Braun ſpricht vor 30000 Hörern 

Der preußiſche Miniſterpräſident Otto Braun ſprach am 
Sonntag in Kiel in einer Wahlkundsgebung. Vor weit mehr 
als 30 000 Zuhörern zerriß er die Lügengewebe Hugenbergs 
und Hitl⸗ — Mit beißendem Hohn fertigte Otto Braun zunächit 
Hugenberg ab, der dieſer Tage in Kiel behauptete, daß ſich 
im neuen Preußen die Korruption unter die Fittiche des 
Marxismus geflüchtet hätte. „Das iit,“ jo führte der Redner aus, enicht ganz falſch. In der Tat ſind die zahlreichen 
deutichnationalen und nationalſozialiſtiſchen Schmarotzer 

die die von ihnen fehlgeleiteten Unternehmungen, Ge⸗ 
nuñenſchaften und Banken in den Abgrund führten, 

und Tauſende und aber Taujende von Sparern, Genofſeu⸗ 
ſchaftlern, Bauern und Siedlern geprellt haben, immer und 
ſtets zur Regierung des neuen Preußen geflüchtet, wenn ſie 
die ihnen anvertrauten Millionen verwirtſchaftet hatten.“ 

Eingehend behandelte Otto Braun den Verfuch, den 
Reichspräſidenten zu einem Verbot des Reichsbanners zu 
bewegen. Das Maierial, das angeblich geeignet ſei, das 
Reichsbanner der SA. gleichzuſtellen, dürfte ſoviel wert ſein, 
wie etwa die italieniſchen Obligationen Ivar 
Kreugers. Das Reichsbanner ſei ſpät, vielleicht zu ſpät 
als Abwehbrorganiſation gegen die Terrorbanden der ande⸗ 
ren geſchaffen. Erſt durch das Reichsbanner ſei vieleror 
die verfaßengsmäßig gewäbrleiſtete Verſammlungsfrriheit 
ſichergeſtellt worden. Auch Reichskanzler Brüning hätte in 
Königsberg ſeine letzte Rede für den Reichspräfidenten 

nicht mit Ruhe zu Ende führen küönnen, wenn nicht 

  

    

  

das Reichsbanner geweſen wäre. 
Man überkreibe nicht, wen man ſage, daß ohne das Rei 
banner während der Reichspräſidentenwahl der Terror der 
Staatsfeinde unerträglich geworden wäre. Es jetzt dafür zu 
verbieten, ſei eine ſeltſame „Unparteilichkeit“. 

Die Forderung iſt ſo unſinnig, als wenn jemand verlan⸗ 
gen wolle, es müſſe um der Parität und um der Unpartei⸗ 
lichkeit willen mit dem Verbrecher, der von einem Poliziſten 
eingeliefert werde, auch der Poliziſt eingeſperrt werden. Wie 
er aus der Preſſe erfahre, habe Herr von Winterfeld an ihn einen offenen Brief gerichtet, in dem er frage, ob dem pren⸗ 
ßiſchen Miniſterpräfidenten die Waffenlager des Reichsban⸗ 
ners befannt jſeien. Er antworte darauf, daß ihm ſolche Waffenlager unbekannt ſeien. Wenn ſich indeſſen im Beſitz des 
Reichsbanners tatfächlich einige Waffen befinden follten, ſo 
ſeien die Beſitzer 

genan wie jeder andere Staatsbürger zu behandeln. 
Sorauf er aber ſchon jetzt hbinweiſen möchte, iei, daß die 
SA. nicht wegen Waffenbeſitzes verboten worden märe, ſon⸗ 
dern ihrer ganzen Organifation und ihrer Zweckbeitimmung wegen. ů ů ů 

Worüber am 24. April das preußiſche Volk zu entſcheiden 

   

babe, ſei ziemlich einfach. Entweder ſei es für Hitler, und 
damit bereit, in den Abgrund zu taumeln, oder mit der So⸗ 
zialdemokratiſchen Partei und damit hereit, mit der Führung 
Les nenen Preußens in harter Arbeit aufwärts zu kommen. 
Seiſa Braun erntete mit feinen Ausführungen ſtürmiſchen 

eifall. — 

Die Verſchärfung der parteipolitiſchen Gegenſätze und die allgemeine Notlage haben dazu beitgetragen, daß die mili⸗ 
tärähnlichen Organiſationen der NSDAP. ſchon durch die 
Tatſache ihres Beſtehens allmählich eine immer größere Ge⸗ 
ſahr für die Stantsautorität wurden. 
Mein Entſchluß, dieſe Gefahr zu beſeitigen, ſtand bereits 

jeit Monaten feſt. 
Schon ehe ich das Reichsminiſterium des jübernahm, 
babe ich darüber nachgedacht, auß welche Weiſe dieſes Ziel am 
beiten zu erreichen wäre. Dabei hatte ich lange Zeit den Ge⸗ 
danken verfolgt, auch die Angehörigen der SA., wie die Mit⸗ 
glieder anderer Verbände in einer neuen großen national⸗ 
ſwortlichen Organifation zu einem f. iwilligen ſtaatspoliti⸗ 
ſchen Zuſammenwirken zuſammenzuf u. Der Gang der 
politiſchen Ereigniſſe ſeit Auſang dieſes Jahre ů 
dieſe Plänc nicht zur Ausſührung kommen. Schließlich wurde 
es mir klar, daß bei der Geſtaltung der innerpolitiſchen Ver⸗ 
hältniſſe keine andere Maßnayhme in Betracht kommen 
konnte, als die Auflöſung der Sa. durch Notverordnung. Dieſen Entſchluß habe ich 

durchaus ſelbſtändig gejaßt, niemand zu liebe, niemand 
zu leide. 

Fern von Berlin, während meines Oſterurlaubs im Harzer 
Bergland, bin ich mit mir allein zu Rate gegaugen und habe 
mich frei von äußeren Ein⸗ en zu dieſem Enkſchluß durch⸗ 
gerungen. Staatspolitiſche Erwägungen allein ſind es ge⸗ weſen, die mich dabei geleitet haben.“ ——* 

Reichsminiſter Grocner geht in ſeinem Artikel ſchließlich 
ichre bnt dem Nazi⸗Führer aus Brannau ins Zeug. Er 
ſchreibt: 

„Herr Hitler hat einem ausländiſchen Korreſpondenten 
gegenüber die Vermutung ausgeſprochen, daß Reichskanzler Dr. Brüning unter dem Druck des franzöſiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten, Tardieu, gehandelt habe. Dieſe Behauptung 
pätte aus dem Munde des Herrn Hitler nicmals kommen 
dürfen. Herr Hitler dürfte ſelbit wiſſen, wie man ſolche leicht⸗ 
fertige und offenbar beabſichtigte üble Nachrede zu beurtei⸗ 
len hat. Wenn Herr Hitler mit Drohungen arbeitet, ſich im 
Auslande über die deutſche Regierung zu beſchweren, ſo wird 
man über dieſe Art von Politik, die ein b 

bezeichnendes Licht auf feinen Charakter und ſeine 
nationale Einſtellung ů 

wirft, kein Wort zu verlieren haben. 

   

     

  

  

  

     
    

       

  

     

bot erfolgt ſei, weil die SA. dem Auslande 0 
militäriſche Macht in Betracht gekommen wäre, iſt eine völ⸗ 
lige Verdrehung der tatfächlichen Gründe für die Auflöſung. 
Eine ſolche Unterſtellung weiſe ich auf das allerſchärfſte zu⸗ 
rück. Ich ſehe darin auch eine ſchwere Beleidigung aller an⸗ 
deren Bolksſchichten, die ebenfalls bereit ſein werden, wenn es gilt, die Heimat zu ſchützen.“ 

Dieſer Artikel Groeners iſt wohl auch gleichzeitig als eine Antwort auf einen Brief Hindenburgs aufzufaſſen, in dem Hindenburg darauf hinweiſt, daß ihm Material darüber zugeſtellt worden wäre, daß auch bei andern Parteien „ähn⸗ 
lich geartete Organiſationen“ wie die SA. beſtänden. Der 
Artikel Groeners gibt unzweideutig Aufſchluß, wie Groener darüber denkkt 2 

Der Naʒi⸗Klagges löſt die Hitler⸗Jugend auf. Die Orga⸗ niſationen der Hiklerjugend ſind fetzt auch in Braunſchweig aufgeloſt worden. Die Polizei hat die von der Hitlerjugend benützten Räumlichkeiten beſichtiat und ſeſtgeſtellt, daß die Orgauiſation in der Stadt nicht mehr beſtebt. 

  

  

tueller polniſch⸗Danziger Streitfälle, ſondern zur Verſchlim⸗ 
merung der gegenſeitigen Beziehungen beizutragen. Sollle 

Die hie und da aufgetretene Behauptung, als ob das Ver⸗ 
egenüber als 

  
  

  

   



enllest an dle arpelter aller Lander „Die Lundplage der Welt“ 

Widerliches Kriechen vor fremden Mächten 

2 „ 

92 P 
Das 5 li Blatt, der „Mancheſter Guardian“, l᷑ irtſchaft muß unter Kontrolle Heſtellt Verden vom 15 Aprit SulbalPeinen Bericht ſeines Berliner Vertre⸗ ů tecs über die Durchführung des ⸗Berbotes. Die Tat⸗ 

lache, wie gut die ausländiſchen Korreſpondenten über die 
Forderungen des Gewerkſchaftskongreſſes — Steigerung der Koſumkraft der Maſſen Lchligreil der Naziſührer und ihrer Abſichten unterrichtet Der int tlonale Gewerkſchaftsl s in Genf hat nach Zugleich 5 kannt werd daß die Beſſerung der ſind, ergibt ſich in dieſem Bericht aus folgenden Zeilen: 

er internativnale Gewerkſchaftskongreß in Genf hat na— Zugleich muß anerkannt werden, eſſerung % ; ů 
eingehender Ausſprache das Büra des Internalienalen Gewerl- ¶Wiriſchaftslage nicht eintreten kann, jolange die großen poli⸗ „Leine dentſche Partei iſt je ſo widerlich münden frem⸗ ſchoftsbundes beauftragt, das Ergebnis des Kongreſſes in ſiſchen Fragen: Reparationen und internationale Schulden den Mächten gokrochen, wie die Nazis. Sie ſind zu einer 
einem Manifeſt an die Arbelter aller Länder zuſammenzufaſſen. keine befriedigende Löſung gefunden haben und die verant⸗ wahren Landplage in den Gebänden ber Berliner Bot⸗ 
Das Manifeſt hat folgenden Wortlaut: wortlichen Staaten nicht geneigt ſind, entſchloſſen und unter ſchaften geworden. Unaufhörlich haben ſie Sendboten nach 

   

  

An die Arbeiter aller Länder! Angeſichts der Wirtſchafts⸗ Mithilfe der Arbeiterorganiſationen Paris geſchickt und dort erklärt, ſo gefährlich die Nazis 
111 „ 15 ſteßtvon, eihe Ewitel nted und in allki 0e dte. den Weg einer methodiſchen Organiſterung der großen auch ſcheinen Sraitrei ſo ün i 6 ais haben eine icter⸗ wertſchaſisbund DiecNarbendiateit uud die Milicht geſiihlte eine Wirtſchaftszweige und des internalionalen Austauſches zu ſive, arline Piopatanba in London und in den Vereinig⸗ 
internationale Gewerkſchaftskonſerenz einzuberufen, nicht nur, beſchreiten. ten Staaten entjaltet. Sie ſind zu den fremden Verlegern 
um die Stellung der Arbeiterſchaft gegenüber den bedauerns⸗ Dieſe unerläßliche Umwandlung erjordert eine gleichzeitige egangen, mit Büchern über Hitlers Größe und über 'hre 
vor allem aden seſtzulegen, welche die Kriſe aufwirft, fondern Enivicktung es aelters Eimiluſtes auif ane wichgen] eigentinſchutd, etrin bat immer wieder Interviews und   
vor allem · Zweige des Wirtſchaftslebens und der wirkſamen Kontrolle Erklz Berli rreſponbenten ge⸗ um vie Kraft, den Willen aller Gewertſchaftsorganiſationen durch die demotratiſchen Organe der Geſamtheit. geben. Klahrend iie öfßentlig ihren Stols An: ihr Selbit⸗ 

zu betonen, ſich an einer gemeinſamen Axtion mit nemein⸗ Die Konferenz hat jedenſalls den einmütigen Willen betont, ftſei 15 ä 5 t 
ů ů e. — — ü bewußtſein gegenüber den fremden Mächten beton ten, 

ſamen Zielen zu vereinen. zum Kampf für alle Maßnahmen zum Schutze und zur Er⸗ waren ſie in Wirklichkeit ſehr eifrig in ihren Anſtrengun⸗ 
Dieſe Könſerenz wurde ſoeben, am 16. und 17. April, in J ſeichterung für die Maſſen der Bevölterung, welche Opfer der di Ann ähe London, Paris und Waſhington Genf abgehalten und vereinigte nicht weniger als 82 Vertreter f Kriſe ſind. Die Arbeitskoſen muſſen überall und ausnahmslos „uureenhemähsrung an London, von Gerverkſchaftsorganiſationen aus 28 Ländern in allen in den Genuß der Arbeitsloſenverſicherung lommen, Die An⸗ au erreichen. Erpteilen. Sie war in Ausſprache und Foigerungen eine im⸗ griſſe auf die ſoziale gieſeßgebung müſſen eneraiſch zurück⸗ So ſehen die Befreier Deutſchlands aus, ſo ſind ſie im geſchlagen werden. Die Arbeiterorganiſationen müſſen überall Ausland bereits porträtiert, die urteutſchen Recken. Eine 

poſante Maniſeſtation der Einheit, vie im Willen, im Wünſchen ichrz ihre APe 151 e t n R ů 
i i Tei jatio- and ohne Einſchräntung ihre Ation zur Verteidigung und zum Landplage im Innern, einc Landplage bereits im Ausland! 

nan beſteht.tn zum Wollen in allen Teilnehmerorganiſatio Mönbe füür ihelt kind unlit ben Atitpr, nütt W er urh, iien Wiüwelude Punbe⸗ erbärmliches Geſchmeißt Und ſo etwas iej ii itsloſintei Or U 2 ler⸗ 5, die Sozi kratie als die „Partei des organi⸗ 
BVor der Größe und Tieſe ver Kriſe und Arbeilsloſigteit und einungsfreiheit ſind unter den At onemitteln der Arbei i, wagt es, die Sozialdemokrakte 1 angeéſichts der Unfähigteit des Kapitalismus zu ihrer Ueber⸗ ichln And wiazertelen Atbeiie und Leben⸗behlngmnsen ver ſierien Landesverrats“ zu bezeichnen.    

windung wird die Durchführung der von dem organiſtierten ů 3 5 
— 

Weltproictariat aufgezeigten und gejorderten Loſungen immer Arbeitertlaſſe Zugrunde liegen. ů Kreuger war Geldgeber der Nlzis dringender und gebiecteriſcher. Unter allen von der Konſerenz üPim vollen Bewußtſein ibrer Veranwortung und ihrer inbene euer Wefer ie wechr en Eor Aitch oltr Severieanſunenie che Sullu ves-v0poom Meet hhen dir Arbeitszeitvertürzung auf 40 Wochen-Stlunden, die ven iſt, national und international die geſamten Forderungen Das Zentralorgan der ſchwediſchen Sozialdemokratie ſtellt 
Aufrechterhaltunn der Söhne unp die Sicigerung der ſolivariſch zu erſtreden, ohne Kückſicht auf die beſonderen und keſt, daß die Durchſicht der von Lreuter hinterlaſſenen Papiere 

Konfumtraft der großen Maſſe zeitlich bedingten Intereſſen der einen oder anderen. ergeben habe, daß dieſer oie Sillerianes in, Auchlano unler, 
beſonders hervorgehoben werden. Im Vordergrunde der ſo⸗ Den: italiftiſt lock B 1 des höchſten in Spanien, ſondern auch die Hitlerianer in Deutſchland unter ⸗ 
fortigen Maßnahmen muß auch ein ausgedehntes Programm Intereſſes ber Mrbeiterllaße ber üprulehmriſcht BSloet Anr. ſtützt habe. Es ſeien eine Quittung über 5 Millionen Peſeten 
nationaler und internationaler Arbeiten ſiehen, das den Millio⸗ engeſetzt werden. von König Alfons und eine Quittung über 100 000 Mark von 
nen Arbeitsloſen Arbeit zu geben vermag. Eine Woſtanr Küten geßengeſetz 5 Hitler gefunden worden. und ſtrenge Kontrolle der internationalen Kreditpolitik, ver⸗] Die Parole der Arbeitcrorganiſationen, die jetzt mehr denn je 0 
bunden mit einem unerbittlichen Kampf gegen die unſinnige erklinnen müſſe, lautet: Vereiniat G1»5 in der beraian M Hitler ſcheidet aus dem „Staatsdienſ 
Verſchwendung der Rüſtungen, muß die nötigen Mittel für die [Akrion zur Verwirklichung der gemeinfamen Forderungen, dic , ů ů 
Verwirllichung ver geſamten Forderungen ſichern. allcin ſahig ſind, die jetzige Lage zu beſſern.“ Der Regierunhsrat a. D. mit Penfionsberechtigung 

Hitler hat, wie ein Klagges naheſtehendes Blatt in Braun⸗ L———0 —'——— ſchreis meldet, um die Verabſchiedung aus dem braunſchweigi⸗ 
ſch ſen Staatsdieuſt und bis zur Erledigung der Verabſchiedung 

Starke Finunzſor En Polens oͤvch ſcheine glücklicherweiſe die Regierung dieſen Inſpira⸗ um weiteren Urlaub beim braunſchweigiſchen Geſandten in Le Anat . 5 Gehor au Uunser, Dann mwäre immer noch ein foixtt. Nenuſuch, Mit Ablauf 1J Aüſtonet htt. würde Hiuler 
ůj näiehen der Steuerſchraube vorzu en. lomit Regierungsrat a. D. mit Penſtionsberechtigung ſein. Da⸗ 

Dangin durch den Zollrückgang ſchwer betroffen Die ſchlechte Fin, ö zlage in Vol am auch für Tanzig mit iſt die Scheintätigkeit ſeiner Ernennung und der Schwindel 
Der der polniſchen Schwerindnitrie naheſtehende „Kurier nicht vhne Sorgen. Der Nudgang der Zölle wirft ſich br⸗ der braunſchweigiſchen Regierungsparteien entlarvt. 

Bolſki“ weiſt auf die dauernde Berſchlechterung der Staats⸗ fanntlich auch auf Danzig aus. Ta die Zolleinnahbmen auf Gleichzeitig wird gemeldet, daß Hitler ein Dijziplinarver⸗ 
kinanzen Polens hin. Die Einnabmen ſind Zuctückgegangen, mehr als die H. Uite zurüttgegangen ſind, wird ſich das in ſahren gegen ſich beantragt hat, weil er nach einer Mitteilung 
hmas Linen Rückgana der Ausanben nach unch siebt. Ende Fei einem Einnahmeausſall von mehreren Miilionen Gulben des „Verliner Tageblattes“ behauptet hat, daß die Auflöſung 
ornar betrugen die Sinnabmen dode Miliionen Zlotv, die jür Danzig bemerkbar mache he i % Mil⸗der SAl. unter dem Druck von Frankreich erfolgt ſei. Um der 
Ausgaben 2242 Mill. Zl. Dieſe Zahlen bedeuten ein Delizu lionen Gulden betragende 8 it Reklame willen hat er zugleich Strajantrag gegen den Cheſ⸗ 
gegenüber dem „Hanshaltsvoranſchlaa von nicht weniger als nur noch einen Bruchtcil dieſer SZumme betragen, zumal die redakteur des „Berliner Tageblatts“ und den verantwortlichen 
400 Mill. Zl. Von den einzelnen Poſten iſt am ſtärkſten Rraicrung Ziebm bisber nichts unternommen hat, um für Redakteur dieſer Zeirung geſtellt. Das Vertrauen zur deutſchen 

der Rückgang der Zolleinnahmen, unb zwar ſind dieſe eine Erhöhung des TD 'er Jollauflommens, mie ſic früher Juſtiz von heute iſt bei Hitler ungeheuer groß. 

    

  

  

             

     

  

im Berhältnis zum Voranſchlag nur zu 12 Prozent die Linksregiernng zuſtande brachte, zu ſorgen. Auch in die⸗ eingegangen, 5 ſem Punkte mt, wie in ſo viclen anderen, bas gerade Gegen⸗ Es muß alles bezuhlt werden eine Folge der radikalen Droßelung des Imports. Die Antritr verküneie. was die Rechtsregiernng bei ihrem Wie Aufwendungen der notleidenden Landwirtſchaft für die 
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Bevölkerung iſt. 
2 2 Dutzende von nationalſozialiſtiſchen Gutsbeſitzern haben 

Daß das Zurückbleiben der diretten Steuern nicht ebenſo Kommuniſten Eberfallen Reichsbannerlente während des Reichsprüſidentenwahlkampfes den Sol.⸗Pro⸗ Käspelshhgegeever Slenereimtteibnnn Mricl. de -Wuäüiſche, Schlähereien in Breslan warchenlang kenerkunftund Verpflegann Wgewöbst, vrht Dem polniſchen Blatt zufolge bekrägt das Deffizit der ver⸗ Am Sonntaa wurde, wie aus Düſſelborf gemeldet wird, in neiu t W0 Deinie, eiln Sopein iest' ſeit, daß Aen Dere ů 9 der DU 
Land p 1 elt, D E 

      
gangenen 11 Monate des Haushaltsiahres 1860 Millionen [Verten cin Umzug des Rei nners von 150 Kommuniſten 5 3ů K( 1 ů 

Hloiv auid dürſte bis zum Jahresende aui mindeſtens 20½ mit Steincn beworſen. Mehrere Perſonen wurden ſchwer ver: Provinz Oberſchleiien die von deu, notleidenden Nazi⸗ 
Mill, I. anwachſex. Sbwoßhl dieſer Betrag nur 10 Prozent letzt. — In Gerresheim gerieten ciwa 130 Komuniſten mii 0(Arariern für ſolche parteivolitiſchen Zwecke gufaewendeten 
des Gefamthanshalis beträat und ſomit keinc erſchütternde Milgli- i 15 ten Sanderilubs zuſammen. Ttiſtungen der betreffenden Betriebe an Lebensmitteln, 
Tatſache, Darfellt, muß er. wie „Kurjer Polikt“ mif bejonde⸗ wobei dunh, Mielferſriche ſbwer veriest wurden. Brennmaterijalien, Licht, Geſpaundienſten nſm nunmehr ge⸗ 
rer Eindrimalichkeit betont. als eine außerordentlich crnit Die Polizci nahm achi Vetciligte ſeñ. nenefettgeitellt und dem Eigentümer des Gutes mit den 
nehmende Warnung gewerlet werden. Polen könne ſich in 

ertsüblichen Preiſen in Anrechnung geſetzt werden. Der 
ſeiner gegenwärtigen Vage keinerlei Deilgzit leiſten. 

Gegenwert für dieſe Aufwendungen wird den Gutsbefitzern 
Um aus der Finanzmiſere berauszukommen, werde von 

bereits im Monat April von dem Geldbetrage abgezogen, 
einigen Seiten anch 

der ihnen für ihren perſönlichen Bedark monatlich von der der Borſchlag einer künftlichen 
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und mit 
Landſtelle be Einleitung des Sicherungsverfahrens 

Danbel 

  

         
    

   
    

  

   
    

            

mal. Keiner kam. Er ſah auf das 
Irreuhaus gebracht? fragte er vor n hat meinen Vater ins Irrenhaus gebracht? Dann deronierte ein greller Knall im Treppenhaus. 

n vernand nicht. 
wie pßhe aniangen 

dachte nech Sammette die 
ganz leicht üher die Lippen. 

— War faum ein Velennt⸗ 
teit. igren Sahn eu retien. 

wenn es nicht um dich ginge. 2 2 rn ees Heinrich George E n, oEne fie fortzunehmen. „ än je Anfünn. Du Darſn nicht ferben- Wedekind: Der Kammerſänger“ — Strindbera: „Fräulein en. Das er Ein toter Vater war, vyn ulie⸗ 
Ein wahres Glück, daß ſich an Namen wie Strindberg und Wedekind keine Borniertheit zu vergreifen wagt, ſonſt würde man dieſe beiden kleinen Stücke, denen wir geſtern abend zwei große Stunden verdankten, auf die ichwarze Liſte der Zenſur jetzen. Im übrigen iſt es d— agleiche wie überall in der Kunſt: nur Künſtler dürfen ſie ausbreiten, damit ſie als Kunſt ſichthar wird. 

Von den beiden kleinen Srücken iſt der Strindberg über ig, der Wedekind über dreißig Jahre alt. Der Abend beweiſt, daß ne ganz nel ſind: im Vorwurf und in ſeiner Durchfahrung durch Dichter und Darſtller. 
Zuerh ein füngerer Wedekind. Noch unverzerrt. Noch mahvoll brav. Noch voll Rückſicht. Noch nicht ganz kalt. Noch das Ding anfehend. Wo er jpäter durch das Ding bindurch die Masfe ſieht.) 
Aber ſchon ein Meiſter, der ein famoſes Stück fertig bekommt. ohne dabei eigentlich jeeliſch engagtert zu ſein. Aber ſchon ein Außenjeiter des Lebens und der bürgerlichen 

     

        
            

     

  Influg pon Lächein. „. , nich An, 
dem, was das kummen fönn:e, weil es W. 

Donn ging rr Muans mit der Wutter. Der 
Sein Gehirn verorbeitete die Wortr mich:;, v gehört. Da Lag er, achtiehmjäh iger 
Osure im fiebe rroten Geicht und eine 
Laft, in dee er Harrhx. Junger Wencch, Mienſch. 

Im Nebenzimmer üoruchen der Arzt und Kebrauchte värle lateiniicht Worte, die dir Wie Matter Proch aach. Sis ipra5 
ſtand ber Arzt nicht. D 
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     Geiellichuſt. Aber ſchon ein Schwerkranker am Seben, der in ſeiner Berbildung zeigt, für die die Gejellſchafr den Beariff Silicht vergewaltigte. (Als 3b der zur Maſchine entweihte Menich der Menſch der Pflicht jei.) 
Dem luuch manchn. al lächelnden) Wedetind folgt der laleichalterkge, todernße Strindberg, der das „Fränlein Julie hrieb els „Sohn der Maad“. Hier pocht ſchon der Ase Sosialethiker an die morſche Tür der bürgerlichen Geſellſchaft Revolntionsluft weht durch dieſe klerne Tragödie in der Küche, in der die beiben Schickſale ſich erfüllen: das des adeligen Srénleins, das zur Tiefe abrollt, und das des 

Aeeeeeens DS 

  

s ſehr der Aufeinanderprall der Geichlechte 8 der der Klanen feht zur Debatte. Strmöbern nemet iür kæinen Partei⸗ er zeigt das üſterne, Perperßerte Grafen⸗ Eud, die Letzte eines Binwelfenden Adelsgeſchlechts, aber er Seiai auch den noch nicht zur Befisnahne reifen, in der Enge „ines, Berkymmens verhufteten Proleken. Doch mãährend das Mäbßchen, mfäbta, ön leden und zn ſterben, ſchlieslich dem Befehl des Dieners jolgt, birat diefer immer noch 
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ſchleiern, Haack beſtreitet gauz energiſch, die Original⸗ inventur an ſich genommen zu haben. Das Gericht kommt dann noch einmal auf die hohen Gehälter zurück, die vor allem Haack aus ber Firma Rothenberg bezogen hat. Haack wird jetzt ſicht⸗ Aber die „hohen Löhne“ führten zum Ruin des Unternehmens! — Deutſchnationale Größen zahlten an Polen Schmiergelder 

Vor dem Erweiterten Schöffengericht begann am Sonn⸗ abend die Perhandlung über den „Fall Rothenberg“, einer Danziger Bankrottaffaäre gaus großen Stils. Angeklagt ſind die Inhaber der Firma Eduard Rothenberg Nachfolger, 
die Kaufleute Alfred Haack und Ebnard Rodenacker ‚ 
beide megen betrügeriſchen Bankrotts, einfachen Bankrotts, Betrug Untreue und wegen ſtrafbarer Aufforderung zur Teilnahme an einem Vergehen oder Verbrechen. Außer dieſen beiden haben ſich zu verantworten: die Buchhalterin wegen Beihilfe und der Mitinhaber der Schöttlerſchen Papierfabrik in. Lappin, jedoch unur megen einfachen Bankrotts. Die Verhandlung wird ungefähr eine Woche Qauern. Den Vorſitz des Gerichts führt Landgerichtsdirektor Dr. Bumfke. Die vier 2 ugeklagten werdͤen von vier be⸗ tannten Dau üwälten vertreten. Vier Sach⸗ dige find geladen. 

Bereits vor einem Monat ſollte der „Fall Rothenberg“ verhandelt werden. Das Gericht mußte einem Vertagungs⸗ autrag der Verreidigung nachgeben, der es nicht gelungen war, das geſtapelte Prozeßmaterial, Ge ftsbücher und Akten durchzuarbeiten. Jenn auch der Vyrſitzende am Sonn⸗ abend zu Beginn der ung des Schöffengerichts darauf binwies, daß die Proze materic ſehr kompliziert und ſchwer verſtändlich ſei, da es ſich in der Hauptſache um Klärung kanfmänniſcher und banktechniſcher Borgänge handele, ſo kann man nach dem Ergebnis am Synnabend wohl ſagen, daß die weiteren Prozeßtage im „Fall Rothenberg“ ſehr interefant zu werden verſprechen. Man wird einen 
Einblick in die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsgebarung und Profitverteilung gewinnen, 

wie man ſie ſich beiſer kanm denken kann. Die Vernehmung des Angeklagten Haack am Sonnabend zeinte Danziger Wirt⸗ ſchaſtsgrößen in einem ſehr 5 zeichnenden Licht. Kaufmann Haack, eine Stütze der Danziger Ge⸗ ſellſchaft, früher deutſchnationaler Abgeor meter, war mit Eduard Rodenacker perſönlich haſtender Geſellſchafter der Firma Rothenberg. Beide übernahmen im Jahre 26 die Schottlerſche Papierfabrik in Lappin. Um die 
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Fabr. kK erhaupt in Gang zu bringen, mußte man Geld hineinſß cken. Die Firma Rothenberg ſtand mit glänzenden Jahresüberſchüſſen da, eigentlich hätte man annehmen ſollen, as für die Papierfabrik notwendige Betriebskapitat aus dieſen Ueberſchüſſen gefloſfen wäre. Neor die jährlichen Profite der Firma Rothenberg waren anders feſtgelegt, 
Haack und Rodenacker legten ihre Hand auj das Geld und ſteckten es in die eigene Taſche 

—die Papierfabrik mußte mit fremdem Geld in Gang ge⸗ bracht werden. 
Eine Zeitlang florierte die Papierfabrik. Spüter ging das Geſchäft ſchlecht und im Jannar 1931 ſtellten Haack und Rodenacker die Zablungen (aus fremden Geldern) für 

        

  

    Lappin ein. E, Sachverſtändiger wurde zu Rate gezogen, es roch irgendwie brenzlich. Der Sachverſtändige prüfte den       uſtand der Farma Rothenberg. Das E war niederſchmetternd. Das Mutterunternehmen erwi als nicht mehr lebens hig: einem Stand von 117 000 Gulden Aktiven ſtanden 693 0U Gulden Schulden gegenüber. Jetzt ging aͤlles ſehr ſchnell, das ſtolze Unternehmen krachte zu⸗ ſammen, die Gläubiger verſuchten im Konkurs zu retten was noch zu retten war. 
Sehr bald waren auch die Gläubiger dahintergekommen, daß die Geſellſchafter der Firma Rothenberg 
in höchit ſträflicher, ja aemeingefährlicher Weiſe drauf⸗ losgewirtſchaftet hatten. 

Die Bücher waren miſerabel geführt, man fand fingierte Buchungen. welche Griffe der Geſellſchafter in die Kaſſe der Firma verſchleiern ſollten, man entdeckte jeltſame „blaue Heftche n., in denen die privaten Eutnaghmen der Geſellſchafter verzeichnet wurden, kurz, der Betrieb war ſo gelührt, daß ein von der Staatsanwalk⸗ ichaft beauftragter Sachverſtändiger die beiden Kaufleute und Stützen der Prominenz in ſeinem Gutachten als „ELe⸗ mente“ bezeichnete. 

Die Bankrotteure und bie hohen Arbeitslühne 
Wie kam es nun, daß ſich die Firma Schottler, das Zweigunternehmen der Dachpappenfabrik Rothenberg, nicht rentierte nach anfänglich gutem Geſchäft? Der Angeklagte Haack wußte auf die Frage vier Antworten: Erſtens ſtockten die polniſchen Zahlungen; zweitens wurde die polniſche Kon⸗ kurrenz mächtiger; drittens fiel ein geplanter Zufammen⸗ ſchluß ins Waſter; und viertens der wichtigſte Grund: die Gewerkfchaften Lließen ſich nicht darauf ein, die Arbeiterlöhne in Danzig auf den poI⸗ niſchen Stand herabzuſstzen. Aus dieſem Grunde waren die Herren von Rothenberg mit ihrer Papierfabrik nicht konkurrenzfähin. 

War es wirklich dieſer Grund? 
Lag es wirklich au den Arbeiterlöhnen? Der polniſchen Konkurrens?ꝰ Den ansgebliebenen Zahlungen? Wenn Ja, warum brach denn gleich auch das Mutterunternehmen Rothenberg mit der Papierfabrik Schottler zuſammen? Denn Rothenberg florierte doch glänzend! Nein, Schuld hatten nicht die Arbeiterlöhne, wie Herr 

  

nis 
  

   

  

Haack de mGericht erklürte, die Schuld an dem Bankrott lag allsin anf ſeiner Seite. Die Inhaber perzehrten die Ueber⸗ ichüſſe, — ein Krach war unausbleiblich. 

    
2 

Dieſe jährlichen Einnahmen wurden äftlich verwendet. Mit dieſen Geldern wurde vielmehr das Privatlebe n beſtritten. Die Ge ſchäfts⸗ reiſen des Herrn Haack waren, wie der Vorfitzende feſt⸗ itellte. auch gleichzeitig Ver ganügungsreiſen. 
Haack verdiente im ahre 1926 39 072 Gulden. inr Jahre 1928 23 Shn Gulden, im Jahre 1929 13 800 Gulden und 17 482 Gulden Speien, im Jaßre 1930 31 923 Gulden und 24 016 Gulden Speſen. 
Außer dieſen dem Geſchäft entzogenen Geldern nahm er im Lanf der Jahre von 1926 an 11 000 Gulden ebenfalls für 

  

die eigene Taiche. Haack erklärte daau, daß er große Summen als Schmiergelder gezahlt habe. An wen? Zu dieſen „Arbritslöhnen“ kamen noch eine Anzaht von Revennen aus den vielen Ehbrenämtern und Poſten. die Haack nebenber verwaltete. Schätzungsweiſe betrug ſein 
monatliches Gehalt durchſchnitilick Ghcll Sinlden. 

Beiblott der Nan 
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Und dieſer Mann wagt es, den Gewerkſchaften die Schuld an ſeinem Zuſammenbruch in die Schuhe zu ſchieben? 
Kurorten Tauſende und Zehntauſfende mit Geſchäftsfreunden und deren Anhang von allerlei Müßiggängern und eleganten Tagedieben verpraßte, er ſchämt ſich nicht, von horrenden Arbeiterlöhnen, die er zahlen mußte, zu ſprechen. Ja, bei einer ſolchen Haackſchen Profitwirtſchaft muß wohl ein jeder Pfennig, der dem Arbeitnehmer gezahlt wird, ein Heiden⸗ geld ſein, 6ohh Gulden im Monat! Kaum weniger als Haack bezog Rodenacker aus der Firma Rotheuberg, für beide war es eine wahre Geldquelle — freilich waren beide töricht genng zu glanben, die Quelle ſei unverſiegbar. 
Im Dezember 1920, als die Jahresbilanz gemacht wurde, jtellte ſich ein großer Fehlbetrag in den Büchern von Rothen⸗ berg heraus. Nuf Veranlaſſung von Haack nahm die Buch⸗ halterin von R. 

Scheinbuchungen vor, Forderungen an die Kläranlage Saſpe wurden fingiert, 
um eine ſchöne Bilanz zu bekommen. Der gleiche Vorgang wie bei Krenger, eine fanle Sache wurde ſchön friſiert. 

Die heutige Verhandlung 
Die Vernehmung der beiden Angeklagten Haack und Roſen⸗ acker wird heute vormittag fortgeſetzt. Zu Beginn der Ver⸗ handlung bemüht ſich der Vorſitzende, ſeſtzuſtellen, was aus einer Originalinventu raufnahme geworden iſt, von der der Angeklagte Haack bereits nach Eröffnung des Konkurſes eine abgeänderte Abſchrift angeferligt hat. Nach Auffaſſung der 

    

  

Anklage hat Haack das O riginal der Inventur ſchwinden laſſen, um mit der abgeänderten Abſchrift in letz⸗ 

worden iſt, 
Banken ů wurde künſtlicherhöh t, ſchwebende Geſchäſte wurden buch⸗ mäßig als beiderſeitig erfolgt dargeſtellt. Die Anklage behaup⸗ 

       

ver⸗ 
ber Stunde irgendwelche Uin rechtmäßigkeiten zu ver⸗ 

ich nervös und erregt. 
Mit lauter Stimme proteſtiert er dagegen, daß Bezüge 
von 4000 Gulden pro Monat, unherechnet Nebeneinnahmen, aus der Kaſſe und Revenüien aus den Ehrenämtern zu hoch 

ſeien. 
Er hätte von den monatlichen Speſen erhebliche Summen an 

Und diefer Mann, der auf Reiſen, in Reſtaurauts, in Schmiergerdern an ſeine 
freunde zahlen müſſen. ̃ 
darauf u. a. entgegen, daß in jener Zeit, als er ſo enorme Summen zu ſeinem privaten Verbrauch bezog, 

polniſchen (0, Geſchäfts⸗ 
Der Vorſttzende hielt dem Angeklagten 

gerade von Wirtſchaftskreiſen gegen die Beamtengehälter 
Sturm gelaufen wurde. 

Gerade in Kaufmannskreiſen hätte man 800 Gulden Monats⸗ 'ehalt für einen höheren Beamten als viel zu hoch bezeichnet. ls H. auf ſeine enormen A utoſpeſen zu ſprechen kam, erklärte der Vorſitzende, daß es ja auch noch eine Eiſenbahn gäbe, mit der ſich die Reiſen erheblich billiger geſtaltet hätten. Danach wird ein ſehr komplizierter Punkt der Anklage durch⸗ geſprochen. 

Die friſierte Bilanz 
Es handelt ſich um eine Bilanz, die nach der Anklage friſiert über die die mit Haack in Verbindung ſtehenden getäuſcht follten. Die Vilanz 

tet, daß dieſe Buchung vorfenommen worden ſei zum Zwecke der Täuſchung. Haack iſt der Meinung, daß hier vielleicht eine Inko rreltheit (0 vorliege, die aber nicht trafrechtlich zu verfolgen wäre. Die Sachverftändigen ſiud anderer Mei⸗ nung. Sie ſind der Anſicht, daß die Erhöhung der Bilanz nicht auf eine Nachläſſigkeit zurückzuführen iſt, ſondern in der Abſicht geſchah, um die Kre tgeber der Firma Rothenberg über den wirklichen Stand der ge zu täuſchen. 
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Dunziger Vergungsdanipfer in Schwarzort 
Es hal nicht gelohnt — Motorſchoner „Lilian“ vreisgegeben In der Nacht zum Sonntag, dem 20. März, iſt bei Schwarzort (Kuriſche Nehrung) der ſchwediſche Dreimaſt⸗ ſchoner „Lilian“ geitrandet. Das Schiff iſt in Gveteborg (Schweden) beheimatet. Es beſand ſich mit einer Ladung Zement auf dem 

Die Strandung erfulgte in einer recht bewegten Sturm⸗ nacht. Die Lage für die Beſatzung war recht gefährlich ge⸗ worden, ſo daß die Mannſchaft, beſtehend aus dem Kapitän, 

  

    

dem Reeder Ernſt Johanſon, einem Steuermann und zwei ſn „ 
ſtürzenden Worte blieben den meiſten Anweſenden unver⸗ 

Matrofen 

das Schiff verlaſſen mußten. 
Sie haben ſich gegen 6 Uihr morgens in einem Boot an Land gerudert. 

Das Schiff wurde ſchon gleich nach der Strandung als verloren angeſehen. Dieſe Anname hat ſich beſtätigt. Von Danzig aus wurden Beraungsverfſuche unternommen. Die Weichſel A.-⸗G. ſchickte ihren Schlepper „Weichſel“ hinaus, der bei grober See in etwa 11 Stunden nach Schwarzort juhr. Auſſerdem war von ber Bugſier, Dampfer Krantor“ an die Unfallſtelle gedamyft. Die beiden Bergungsſchlepper kamen fait gleichgeitig in Sthwarzort an. 
vom Stlrande entfernt liegen. Das Waſſer hatte ſchon die Luken eingeſchlagen und aing bereits über das Schiff hin⸗ weg. Die Zemeutladung war dadurch erhärtet, ſo daß an 115 Löſchen nicht zu denken war. Auch eine Bergung lohnte nicht. 

da das bölzerne Schiff nicht mehr den Wert bat wie 

  

  

ſümmlung gegen das SA.⸗Verbot im Reiche nach der? halle einberuſen. Sie hatten ihre geſamlen Auhänger Stadt und Land zuſammengetrommelt. Unter den militä e nach Memel. ſchen Formationen bemerkte man diesmal auch einen rineſturm; auch der Motorſturm war uniſormiert angelr ten, und außerdem marſchierte ein Flienerſturm mit Sturz⸗ 

daß die SA. nur als Sgalſchutz diene und keinen 

holte weit aus und ſprach u. a. auch davon, daß d nicht die einzig ſchuldigen Novemberverbrecher f 

ſellſchaft r nicht angehört habe, während ſie in Wirklichkeit ſich doch dellſpaft der feige gedrückt haben. In bezug auf das Sal.⸗Verbot ſch 

SA.⸗Stürme als „politiſche Soldaten“. 

Greiſers Großſprechereien 
„In acht Tagen ſiegt Hitler“ — Eine „Proteſt“ Verſammlung 

Die Nazis hatten zu geſtern abend eine „Pryteſt“⸗Ver⸗ 

  

   

   

  

kappen auf. Nach einleitenden Worken Forſters ſprach zu⸗ ächſt der Standartenführer Linsmaver. Seine ſich über⸗ 
   

ſtändlich. Seine Ausführungen gipſelken in der Behauptung, 

         ſchen Charakter habe. Dann ſprach der Abg. 

    

ꝛen, ſondern diefer Vormurf auch gegen die bürgerlichen Parteien erhoben werden müſſe. 
Dann behauptete er in ſeiner Kraut⸗und⸗Rüben⸗Rede, daß man die 107 Hakenkreuz⸗Abgeordneten im Reichstag   

  

le er ſich nicht, die ſchonl ängſt wiedertegte Behauptung, daß die Sie fanden den Schoner etwa 200 Meter deutſche Regierung dabei unter dem Druck der franzöſiſchen Regierung gehandert habe, aufzuwärmen. Dann tröſtete er jeine Zuhörer damit, daß Hitler 
werde, und daß dann alles and 
genfatz zu ſeinem Vorredner Lin 

»in acht Tagen“ fiegen 
werden würde. Im Ge⸗ 
mayer bezeichneke er die 

Zum Schluß meinte Greiſer, daß, wenn ihm beftimmte Stellen morgen wegen ſei⸗ ner Aeußerungen den Kopf waſchen wollten, das zwerklos 

      

die Bergungskoſten und die weiteren Arbeiten aus⸗ ſei, weil er in der Nacht nach Deutſchland fahren werde. Mit 
gemacht hätten. 

Dieſe Feſtſteungen wurden von der „W ichſel“⸗Beſatzung, die in einem Voot zu dem Schoner hingefahren war, ae⸗ trojfen. Da bei der Ausſcchtsloſigkeit der Bergung jeder weitere Aufenthalt an der Unfallſtelle unnütz erſchien, dampfte die „Weichfel“ nach Hauſe. Der Dampfer „Krantor“ unternahm noch den Verjuch, das f abzuſchleypen. Es wurde ſogar noch der Dampfer „Thor“ zur Hilfeleiſtung hinbeordert. Beide Dampfer konnten aber nichts aus⸗ richten. Auch ſie traten ſchließlich wieder die Heimreiſe an. Der Mvoorſchoner „Lilian“ iſt nun endgültg verloren. f iſt sereits ſtart verſandet und hat auch ein großes Leck im Schiffsboden. 

Auto, Motorrad und Straßenbohn 
Vier Verkehrsunfälle 

Am Sonnabend gegen i5 Uhr kam das Motorrad „DZ. 3645“ auf der Ketterhagergaſſe in Richtung Poſtgaffe gefahren. An der Straßenkreuzung Ketterhagergaſſe⸗Hin⸗ tergaſſe ging plötlich der Maler Erich Sch. über den Fahr⸗ damm. Er achtete nicht auf den Motorradfahrer und geriet unter das Rab. Sch. und der Muytorradfahrer blieben un⸗ verletzt. Das Motorrad wurde beſchädigt. Gegen .30 Uhr fuhr der Perjonenkraftwagen ů · DZ. 412“ auf ber Hauptſtraße Langfuhr in Richtung Danzig. In Höhe des Grundſtücks Nr. 83 wollte der ßiebenfährige Siegfried Frieſe die Straße überqueren und lief dabei direkt vor das Auto. Der Kunge kam zu Fall und zyg fich leichte Verletzungen an der linken Stirnſeite zu. Er wurde in die elterliche Wohnung gebracht. Gegen 1674 Uhr fuhr der Manrerlehrling Leo Br. mit einem Hanbwagen, auf dem Baugerät lag, auf der Lang⸗ gaſſe in Richtung Langgaſſer Tor. In Höhe der Löwet Apotheke mußte Br an einem ſtehenden Handwagen vorbei 

     

  

   

    

  

   

   

Donauländern ſowie 

dieſen und ähnlichen Mätzchen unterhielt er ſein Publikum, das ſchließlich mit einem dreiſachen Hoch auf Hitler gegen 10 Uhr nach Hauſe geſchickt wurde. 

  

Unſer Wettecbericht 
Wolkig. teils heiter, kühl 

Allgemeine Ueberſi cht: Die Luftdruckverteiluna auf dem europäiſchen Feſtlande iſt über weiten Gebieten ziemlich gleichförmig. Flache Depreſſionen liegen über den Süd⸗ und Nordrußland. Im Weſten 
die britiſchen Inſeln. Die 
ſtlichen Winde der letzten 

erreicht ein Teil des Azorenhochs 
vorherrſchenden nördlichen und    
Tage haben die Temperaturen überall merklich herabgeſetzt. Neue, über Island oſtwärts ziehende Störungen werden die Zufuhr weiterer Kaltluft abſperren. 

Vorherſage für morgen: Wolkig, teils ſchwache, umlaufende Winde, kühl, tags milder. 
Ausſichten für Mittwoch: Wenig Aenderung. Maxima der beiden letzten Tage: 49 und 3.6 Grad. — Minima der beiden letzten Nächte: 1.0 und 1,4 Grad. 

heiter, 

  

„Meuſchen hinter Gittern“ im Capitol. Von morgen ab läuft in den Capitol⸗Lichtſpielen der Tonfilm „Menſchen hinter Gittern“, der für das Danziger Publikum beionders intereſfant ſein dürfte, weil ſich der Hauptdarſteller, Heinrich George, im Stadtiheater in einem Gaſtſpiel perſönlich vorgeſtellt hat. 
Zweite Nachtvorſtellung im Stadttheater. Die zweite Nachtvorſtellung zugunſten der Bühnengenoſſenſchaft am Sonnabend brachte wieder ein gut beſuchtes Haus, wenn auch auf den teueren Plätzen einige Lücken gähnten. Wieder mwar die Stimmung ausgezeichnet und in der Pauſe hatten 

und fuhr darum auf die Gleiſe der Straßenbahn. Als er Sdie Künſtler an den improviſierten Büfetts reichlich zu tun, 
wieder nach rechts biegen wollte, kam von hinten eine Straßenbahn der Linie 5 und fuhr gegen die hervorſtehen⸗ den Baugerüſte. An der Straßenbahn wurden am Motor⸗ wagen die Handariffe 
nicht angerichtet worden. 

Am Sonntag gegen 17.25 Uhr wollte die Arbeiterin Eliſabeth H. die Langgaſſe in Höhe Poſtgaſſe überqueren. Im ſelben Augenblick kam vom Langgaſſer Tor der Motor⸗ radfahrer „D3. 1991“. Fräulein H. wollte noch vor⸗ ipringen, wurde aber von einem ſte begleitenden Mädchen wieder zurückgerien. Der Motorraöfahrer fuhr das Mädchen an. Aeußere Verletzungen konnten nicht feſtgeſtellt werden. Sie klagte über Schmerzen in der linken Schulter. 

  
  

abgeriffen. Weiterer Schaden iſt Seine ganz nette SZumme herauskommen, 

um die kleinen und großen. Gläſer zu füllen. Wenn der an vie Bühnenwohlfahrtskaſfe abzulöſende Betrag mit dem von den Künſtlern getätigten Aufwand konform geht, jo dürfte 0 und damit der Zweck dieſer beiden Veranſtaltungen erreicht ſein. 
Die Sterne lügen nicht? Geſtern vormittag gab in dem überfüllten Rathaus⸗Lichtſpielen der Aſtrologe Erich Wieſel ein Gaſtſpiel. Beſonderes Intereſſe fand die Deu⸗ iung der „Herofkope“ bekannter Staatsmänner und Po⸗ litiker. (Allerdinas braucht man, um die Zukunftsmöglich⸗ keiten der Politiker abſchätzen zu können, nicht in die Sterne zu gucken. In allgemeinen dülrfte ein Blick in die Zei⸗ tungen genügen.) Der Vortragende fand ſtarken Beifall. Die Meſſehalle iſt Teparaturbedürſtig. Sie ſoll im Lauſe 

Danziger Standesamt vom 16. April 1332 der nächſten Tage einen neuen Fußbodenbelag erhalten, weit 
Todesfälle: Arbeiter Bernhard Kunz. 42 J. — Mamſell der alte Belag bereits mehrfach durchgebrochen und nur not⸗ 

Marie Legereit, 60 J.— Wachmann Felix Titßler, 65 J.— GSewerlichutsſekretär Eugen Scheiben, 10 J. — Kauimann Ke⸗ i 
ů   dürftig ausgeflickt iſt. Die Arbeiten üind vor kurzem aus⸗ geſchrieken worden. Die Halle kft zur Zeit geräunnt und ge⸗ Erich Ruttkowiki, 29 J. I ſchloſſen.   

  

 



Sweierlei Maß in Mählenheverbe 
Lohnabban und kein Enbe 

Die Mühlenarbeiterſchaft war ſeit jeher das Aſchen⸗ brödel unter der Arbeiterſchaft. Sie hatte das Pech. unter Arbeitgebern zu arbeiten, die fehr ſelbſtherrlich ſind und liber einen großen Einfluß in der Freiſtaatverwaltung ver⸗ fügten. Ein Wort des Herrn von Koltow wog ſchwerer als die beſten Argumente von zehn Gewerkſchaftsvertretern. Dieſem Umſtand iſt es wohl zuzuſchreiben, daß die Mühlen⸗ arbeiterſchaft, die ſich nicht immer und zu geeigneter Zeit zum Kampf um ihre Rechte entſchließen konute, die Zeche zu bezahlen hatte. 
Die Arbeitgeber des Mühlengewerbes hatten ſtets 

einen Zauberſoruch zur Verfügung: „Die Konkurrenz⸗ unfähigkeit gegenüber Volen.“ 
Was war daran richtig, was war falſch? 

Richtia iſt, daß die polniſche Mühleninduſtrie niebrigere Geſchäftsunkoſten hat als die Danziger. Es beginnt beim Grundſtückswert. Ferner niedrigere Pacht oder Zinſen, geringere Steuern, geringere Geſamtausgaben. darunter auch Löhne, vor aliem aber geringere Gehärter der Lleitenden Perſonen, geringeres Einkommen der Unternehmer, dafür aber höhere Zinſen für Be⸗ triebskredite. Das letztere hat ſchon oſt Anlaß gegeben, Mebl um jeden Preis zu verfaufen, um bare Geldmiltel zu exbalten. Wägt man ab, ſo iſt es noch ſehr fraglich, ob die Danziger mit den volniſchen Betrieben zu tauſchen bereit wären. 

Waljch iit aber auf alle Fälle, 
wenn behauptet wird, die Löhne der Danziger Mühlen⸗ arbeiter machen die Beiriebe konfurrenzunfähig. Viel eher könnte man das von den zu hohen Anſprüchen der Betriebsinhaber und Lveiter behaupten. 

Wenn von der Arbeitnehmerſeite auf dieſe hohen An- ſprüche bingewiefen wurde. ſo wurde das ſtets in den Wind geſchlagen, weil ja das Wort des Arbeitecs nicht ſo viel ailt wie das Wort des einflußreichen Arbeitgebers. 
Im Jahbre 1926 wurde der Lohn der Mühlenarbeiter⸗ ſchaft. der bei weitem noch nicht ſo boch war wie in den ver. mandten Berufen. um 850 Gulden gekü zt. Mühlenwerk⸗ jithrer erhielten 46.— Gulden, Müller 43.— Gulden, Arbeiter 88,50.—40,— Gulden wöchentlich. Als 1027 eine Lohnbewegung einſeste. fällte der Schlichtungsausſchuß einen Schiedsſpruch, durch welchen der Spitzenloum um 3.— Gulden erhöht wurde. 1328 fällte der Schlichtungsausſchuß einen nenen Schieds⸗ ſpruch, durch welchen der Lohn um 2.— Gulden, in der Spitze auf 5i.— Gulden erhöbt wurde. Bis zum Jahre 1929 wurde der Spitzenlohn auf 5 der der Mühlen⸗ arbeiter auf 44.— Gulden erhöht. WSanz Jögernd und zag baft aing man vorwärts. Man magfe es nicht, der Mühlen⸗ arbeiterſchaft den geraubten Lotnabzug von 8350 Gulden voll wiederzugeben. Man lich es zu, daß die immer klagende Mühlenindnſtrie 
den, gekürzten Lohn zur Sanierung der Betriebe pehielt, auch noch. als einzeſne Betriebe bereiis bilanzmähla 20 beh Gniden Neingewinn aufwiefen. 

Weiteren Anträgen auf Sohnerböbung zur Biederguf⸗ machung cines einmal zugefügten Unrechtes gab man nicht mehr ſtatt. Der Schlichtungsausſchuß verlängerte lediglich die alten Tariffätze. 
Wie anders wurde eß. als hic Arbeitgeber ing1 den An⸗ trag auf Lohnabbau ſtollten. Hier baute der Schlichtungs⸗ ansſchuß etma nicht die zuleßt bemwt ten Wlagen ab., ſonbern er aing erbeblich darüber hinaus. Als die Beleg⸗ ichaft non Speiſer & Co. in den Streik trat. trat automatiſch der Apparat zur Verbindlichkeitsertlärnna in Funktion. und zwar von Amts wegen. Als die Arbeitnehmer nachwieſen, daß bierzu kein Anlan vorliege. beantragte die Arbeitgeber⸗ jeite die Verbindlichreitserklärung. Prompt murde dem ſtatigegeben. 

Jetzt brantragten die Arbeitaeber einen nenen Lohn⸗ abbau. 

     

    

     
  

    

Wieber wurde ihrem Suniche Rechnung getragen und der obn in Ser Spite gegenüber 1925 um 6.5% Gulden gekürzt. Ein Mühblenwerkfüßhrer ſoll jetzt wöchentlich 48.— Gulden erhalten, æin Langjährig erkahrener Müller 44.— Gulden und ein Arbeiter 39,5%½ Gulden. Wenn man die neuen ftenerlichen Belaſtungen in Betrocht zieht. alſo noch meniger als nach 1520 diktatoriſchen Sobnabban der Arbeitarber im Juhre 

Die eingebendſte Darleaung durch die Beauftragten der Arbeitnehmer bat nichts genütztt. Nach der Vertündigung des Spruches Hatte die Arbeitnehmericite da⸗ Gefühl. 

  

    

ehleksale hinter 
ehreihbmaschinen 

Noman von Christa Anita Bruck 
280 byr Seeden Stäbe-Werlag 9 Beila 

11 Vorffictung. 
Er ſtpiell den Sernichteten. Ich haßſe dieſe TPeatralik. eben Sie doch bier“, ruft er und meich mift ſeinem Stockchen ein paar Schremmen aunter Nir Fenüerinfe. „Hier ir Deutlich die Spuren zu ſehen. Ein Kind in hurch das Fenſter geklettert und hat die Nollen Serausgeholt Ich hecke nnglaubin meine Hurd durch den Spulz „laßr K. -wir Haben ja weiter keinen Schaden- Das keinen Schaden? Bie können Sie jagen, das wir Feinen Schaden baßhen. Fräulein Aräckner, mumüI kann 

Sfühigkett zueffein. Die 

als ob der Syruch vorher ſertia aeweſen iſt. 
Der Spruch wurde von den Arbeitnehmern abgelehnt, von 
den Arbeitgebern angenommen. Letztere beantragten nun 
im Vollgefühl ihres Sieges die Verbindlichkeitserklärung. In dem am Freitag. dem 13. April, vor dem Senatsver⸗ 
treter geführten Verhandlungen kam deutlich zum Ausdruck, 
daß der Einfluß der Arbeitgeber ſich ſo weit verſtärkt hat, 
daß man die Gründe der Konkurrenzunfähigkeit nicht ein⸗ mal darlegen durfte. 

Als der Vertreter der Ärbeitnehmer 

das Mitzverhältnis zwiſchen Löhnen und Gehältern 
darzulegen verſuchte, wurde ihm das Wort entzogen und betont, daß die Gehälter keine Rolle ſpielen und nicht zur Debatte ſtehen. Hier enthüllt ſich die ganze Unlkenntnis in wirtſchaftlichen Fragen, wenn 3. B 

2 Geſchäftsführer jährlich 20 000 Gulden Gehalt. 
34 Arbeiter jährlich 71 256 Gulden Lohn 

erhalten, ſo entfallen auf den einzelnen Arbeiter rund 2200.— Gulden, auf einen Geſchäſitsjührer aber 10000,— Gulden pro Jahr. Jit ein Unternehmen nicht mehr kon⸗ kurrenzfäbig und müſſen 4 4½0,.— Gulden eingeſpart werden, jo iſt doch ſehr zu prüfen, ob dieſen Aderlaß die Geſchäft führer oder die Arbeiter ertragen können. Die Geſchä flihrer behalten dann noch 78900.— Gulden, die Arbeiter aber nur 2068.— Gulden pro Jahr. 
Solche Erörterungen ſind nicht mehr geitattet, ſchweigen und verelenden iſt nach Anſicht des Herrn Dr. Geldberg das Gegebene. Muß man lich da nicht fragen, ob Herr Dr. Goloberg noch an der richtigen Stelle ſtcht? Oder iſt das die neue Parole: „Hohe Gehäalter fütr die Wirtſchaftefü und Hungerlöyne für die Arbeiter.“ Soll ſo die Wi eſundens Man lann geſpannt ſein, vb der Senal auch dieſen Schiedsipruch für verbindlich ertlären wird. 

Verband der Lebensmittel⸗ und Getränkearbeiter 
Walter Jofjeph. 

  

    

    

  

Die Allee in der Oftſeeſtraße 
Es wird wieder daran gearbeitet 

Bekanutlich iſt die Oſtſeeitraße im vern nngenen Herbit nom Schellmühbler Wea bis zur MRingſtraße mit zwei Reiben Bäumen beſtellt worden, die den Aniana einer direft bis m Strande zu führenden Allee bilden. Jetzt it man dabei, für dieje Allee⸗Anlage auch den nolwendigen Promenaden⸗ zu ſchaffen. Von der Siaaklichen Frauenklinik bis zum Sbach iit die Strecke ſchon begehbar, auch ein Madjahrer⸗ meg iſt vurhanden. Bon Langſtrieß bis zum Bärenwea führt man jetzt die Schlackenſchüttung ans, auf die dann Lehm und Kies kommt. Von dort bis zur Rinaſtraße die Promenade weiter zu führen, iſt die Arbeit der naichſten Wochen. Der Anfana iit zur Freude aller Anwotner gemacht, insbejondere ouch für die am Curikeweg. Lenonichmeg und Simſonweg Anſäſſinen. Hoffentlich geſchiebt noch in dieſem Jahre ctwas für eine beffere Nußgangerverbindung äwijchen Ringſtraße und Sajve. da gerade auf dicſer Strecke ein lebhafter Ver⸗ kehr derieniaen Badegäſte nach Bröſen und Gletlkan au er⸗ marten ſteßt. deuen die wirtſchaftlichen BVerbaltnifñe die Be⸗ nutzung der Straneubapn nicht geitatten. 

   

   

  

Werveſeft der Voltsfürſorge 
Eine gelungene Veranitaltung 

Die Molfsfürſorge“, gewerkichaftlich⸗genpñenſchaitliche Verſicherungsaktiengejelljchait. Rechnungsſtelle Danzig. ver⸗ anſtaltete am Sonnabend, dem 16. d. M., in den Danziger Berftſalen einc ſehr gut bejuchte Werbeveranſtaltung. deren Ertrad zu wohltäligen Zweden für die Arbeiterwohliahrt beſtimmt war. Die Vortragsfolge beland aus Konzert. G ſängen, Vortraa. Rezitatinnen und turntriſchen Darb iungen der Freien Turnerſchait S itz. Im Mittelpunkt des Klbends fand der Vortrag des Set retärs des Zentral⸗ verbandes der Angeitellten, Georga Se U, der der ĩ der „Kolksfüriarae“ und ihre Vurteile ſebr äa ſchilderte. Jeder Werktätiae müfie üch in der Vol lurge“ aegen alle niälle des Lebens verfichern. in den Kon⸗ iumgenoſſenſchgiten ſ‚einen Berbrauch organifncren und in den freien Wewerkichaften aegen die Srükür der IUnter⸗ nehmer kämpfen. Dadurch. daß die mü ſum erarbeiteten Groſchen den Arbciter⸗Hniernehmungen Sunefübri und zu genofſenſchaftlichem DSobnnngsban ufw. verwandt werden, wird eine mirriame Baffe der Selbitbilfe geichaſſen. 
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    Berficherung. die jich weigert, ſfür den Schaden nUizukommen. Warum ne ſich weigeri. in mir unbefan Einichreibe⸗ brieie ‚änd hin⸗ und bergegangen. Auf feden Fall droht Lichte. Er läst durckglicken., Zaß die vüpreustichen Serleiber, deren Lage fich infolge der Abtrennung von Reiche immer ichwieriger geitaltze. einen Juſammenſchluß Tiuntn, eine Art Vericibfonzerz. der eine iule 3 E Bearbeitung der ichwach berslferten Landariche ermõögliche. Für dieie Anregung habe er, Kichre. gch ſcit Jahren eingefetzt und er jpräche ein sffenes Gebeimnis ans, wenn er verraie. daß er an ceriter 

  

  

   

   

    

  

iane mir Ner Leituna dieies Konserns verraut werden 
Seiburernänblim-, jo ilicbt der Brief, wird dann aunch die Fraae der Fenerperñchernng cine einheitliche Xegelnnga erfahren. und ich würde anpberordenflich bebauern, bcin im in lesrer Stiunde meine aanz konkreien Vorſchlage bierinr zurncsichen müßte- 
Ein Dißchen Dick auigerragen in das js vun. ein bißchen rinmp nnd Arnfällig. Aber die Ruümenia Euß doch wohl einijeben. haß es beßcr if. nich einen Lichte nich zum Frinde zn machen. Iumal fie manche Främte nnier den Verleihern des Citens Innien hat. 

Es erichrint alſn eines Tages zur gütlichen Einigung mñö it; L.   
    

      

    

Der Bahubau in Guteherberge ſtorkt 
Es fehlt an Geld 

Bei dem Bau der neuen Hafenbahn von St. Albrecht nach Obra an der Mottlau ruhen die Arbeiten ſchon ſeit Wochen, obgleich die Jabreszeit den Erdbewegungen nunmehr gaünſtig iſt. Die zur Entnahme der Erde aus dem Radaunebett be⸗ 
nutzte Baggermaſchine iſt einſchl. des Wagen⸗ und Schienen⸗ materials an der Bauſtelle verblieben, aber keine Hand rührt 
ſich, obgleich die Fortführung des TDammes ſich nur noch auf etwa 30 Meter erſtreckt. Dem Vernehmen nach ſoll es für den Weiterban der polniſchen Eiſenbahnverwaltung an den erforderlichen Mitteln fehlen. 

anziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: M.⸗S. „Hebe“ für Bergenske; M.⸗S. „Palcholl“ für Stillert; D. „Authoritu“ iur Bergenste; M.⸗S. „Gamma“ für Ganswindt; D. „Elbe⸗ 

jür Behnke & Sieg; H. „Vorwärts“ für Behnke & Sieg: D„Nubicone“ für Baltiſche Transportgeſellſchaft; M.-S. 
„Thea“ für Bergenste; D. „Kurland“ für Bergenske; T. 
⸗Ehacho“; D. „Lodz“ für Pam, D. „Ibis“ für Nordd. Llond;: D. „Orpheus, für Reinhold, D. „Konſul Bratt“ jür Worms & Eie.; D. „Haldan“ für Reinhold; ital. D. „Erica“, 15. 4,, 5 Uhr, Holtenau paſſiert, leer, Pam: dtſch. D. „Albert“, von Hamburg via Gdingen, 17. 4, 5 Uhr, Holtenau pafſiert, Güter, Behnke & Sieg. 

—..— 

Der Schiffsverkehr im Danziger Haſfen 
Eingang. Am 16. April: Deutſcher M.-S. . Kri da“ (60)0 von Elbing, keer, ſür Mergenske, Ganskrha;, deülſcher „„Emannel“ 171) von Elbing, icer, für Bercenske. Ganskrug. 
Am 14. April: Schwed. M.-S. „Inga, (173/ von Memel., leer, für Bergensfe, aiter Meichſelbahnbof; frans. D. „Luflac“ 8.H——2 non Bor, deaux, (cer. für Worms & 36, Saiferhaten, deuticher D. „Infterbur f‚900, Hvon, Königsberg, lecr, für Arius, Belten Weichſelmünde: ſchwed. D. 4Lidae (651 von Gößteborg, leer, fürBebnke L Sieg. Kaiſerhafen. m 8., April, Letl. D. „Kando⸗ iigg6ſ non ppenbagen, leer, für Arlus. Weſterplatte; deutſcher D. „Königsberg Preußen“ (1217) non Ftoctbolm, leer, für Artus, Becen Weichkelmünde: dän. S. „Inge Masrit', leer. für Bergenske, Strobdeich. Wba 3 Au sgang. Am 17. April: Doutſcher M. „Hertba Johaune“ 00⁵ nach⸗ Korriöcin mit Ammontal für, Beſvachtungsgeſellſchaſt, Marinekoptenlager: ſawebd. M. S. ,Lennert, (6102 nach S e mit Kalffal für Hergenste. Wunitionsbecken; ichwed. M „Penitba, (lßm nach Norrtöving mit Kohblen für— Bergensfe, Weſt Mlalte: dän. P= „Füuy ⸗07 nach Helfingfors mit Kaliſalz fü Ganswindt. Munitionsbecken. 

  

      
  

  

   

    

   

   

       

  

Im Stadttheater Danzig wird heute die Operette „Ein Walzertraum“ gegeben. Am Dienstag findet die erſte Wieder⸗ holung des Schauſpiels „Das Geſetz in dir“ von Kolbenhener ſtatt. Wittwoch iſt die Operettenrepue „Im weißen MRößl“ zum bereits 21. Male angeſetzt. Es ſei ausdrücklich darauf hingewieſen, daß zu dieſer und den noch folgenden Auf⸗ lührungen des Werkes ſtatt der bisher gültigen Preiſe 4 die niedrigeren Preiſe 3 gelten. Donnerstag wird die Spiel⸗ oper „Die beiden Schützen“ (zum letzten Male vor acht Jahren gegeben) in Peueinitudierung (Kapellmeiſter Leſſing, Oberſpielleiter Waldburg) in den Spielplan auf⸗ genommen. Freitag: „Die Füllſeder“, Luſtipiel. Sonnabend (zum 7. Male): „Aida“. — Es iſt der Intendanz gelungen, den erſten lyriſchen Bariton ber Berliner Staatsoper, Willi Domaraſf⸗Faßbaender, für Sonntag zu Linem einmaligen Gaſtſpiel zu gewinnen. Der Künſtler, der zu den gefeiertſten ngern Berlins zählt und beſonders auch durch ſeine häufige Mitwirkung im Rundfunk weiteſten 

  

KLreiſen beſtens bekannt iſt, üngt den „Grafen Luna“ in Verbis Oper „Der Troubadour“, die dann in dieſer Saiſon zum erſten Male auf dem Spielplan erſcheint. 
In den Schiffsraum geſtürzt. Freitag nacht gegen 2 Uhr itürste auſ dem däniſchen Dampfer „Frankrig“ der 21 Jahre alte Matroſe Tur vom Deck in den Schiffsraum. Mit ſchweren inneren Verletzungen mußte der Verunglückte ge⸗ gen 4 Uhr in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert werden. Die 20 Ohh Kilo Fiſche. Kaufmann Israel Doiedzic in Danzig iſt nicht identiſcch mit dem Fiſchhändler Israel Dziedzic in Ottencie bei Warſchau, der über Danzig Fiſche nach Polen geſchmuggelt haben joll. Kaufmann Dziedzic hat auch mit dem Fiſchſchmuggel nichts zu tun. 

Larus der Sescfrdiffsrpelr 
Von Erköltunsskrankheiten, Julucr „, Grivve. Schnupfenficber beireit man ſich raſch une chtr urch, einf DTogal.Sabletten. Recht⸗ zfitig genommen, verſchminden die Kranfße Serſcheinungen ſofort! Unſchadlich für Magen. Herz und andere Drgane. Ein Verfuch über⸗ Anh. Irßt, viel, biliger, kl. Packung 1.50 G., gr. Packung 3.50 G. n allen Apotbeten. 

  

  

  

  

Maſe gedrückt. fluchtartig das Büro verläßt, kaum daß er gerade gekommen. Er iſt der erſte Menſch, den ich mit Nafen⸗ bluten auf die Straße laufen ſehe. 
Der einzige Sohn ſeiner Mutter iſt er längſt nicht mehr. Ein Bruder au⸗ Süddeutſchland kämmt zn Beſuch, eine Schweſter macht Hochzeit, eine Nichte wird getauft, ein Schul⸗ ireund begraben. Ganz glaubhaft ſoweit, wenn Tübels nicht unmittelbar in der Nachbarſchaft Lichtes wehnten und ihn jehen, ausgerechnet an Tagen, an denen er angeblich in erlin, in Danzig, in Hamburg weilt. 
Seit vierzehn Tagen nun geht er zum Zahnarzt, zu einem berühmten, veriteht ſich, bei dem man trotz Anmeldung kundenlang warten muß. Er nennt mir ſogar den Namen. Aber ich ſoll nur zum äußerſten Notjalle anrufen. Ich weiß la mit allem ſo ichön Beſcheid. Es wird auch gar nichts Behndere⸗ kommen. 
Mumn will es mir ſcheinen, als wenn dieier Herr Nöo do etng, ———— wärxe. 

0 erkwürdigerweiſe ſtellt ſich heraus, daß der Zahnarzt, den Lichte jeit zwei Wochen Tag für Tag aufgeſucht haben will, ſeinen Namen nicht einmal kennt. Unter den Patfenten im Bartesimmer will auch niemand Lichte beißen. Dieſen Auruf hätte ich mir ſparen können. Mit dem Ober der Scharfen Ecke“ habe ich ein Ab⸗ kommen getroffen. Er lagt mir zunächſt, ob Lichte anweſend iit oder nicht. damit ich nicht zehn andere Lokale hinterher anrufe. Dann geht er und fragt, ob Sichte da jein will vde, mich Lichne i 
Aun. Herr Kichte ilt nicht in der Scharjen Ecke“ Ich Aberxlege. Heute iſt Dienstag. Am Dienstag iſt Schlachtßeit un Bürgerzübel“ ů ach muß ich ie Ahnenmal vorgehen. VjonitenSie ichnell mal Herrn Lichte ans Tel, 'on. Ich iolte um dieje Zeit anrnfen⸗ bie ans Televi Jawoll. Fräulein“, rujt der freundliche Ober zurück, 

Mer. Franlein., da hab ich mich geirrt. Das is'n anderer.⸗ Da, jehen Sie man üchnell nochmal nach. ob er's in⸗ zwiſchen nicht Doch geworden iit. Die Angelegenheit iſt näm⸗ lich außerordentlich dringend? Er verichwinder abermals. 
nt mir leid, Fräulein 

ucg Aenbn, dann beßellen Ste bitte Herrn Lichte, der gar micht da ſiſt, es warte jemand pon der Numenia auf ihn. BVer⸗ Sie recht: Ru—-me—ni—a. Sie brauchen nichts weiter 32 Jehn Er anten peter iune 2 IJe innten ſpäter kommt Lichte angekeucht. Er hä! nis die Backe mif beut angebobrten- Zahret. Er hält 
(Sostſetzung ivigt) 

  „
„
—
—
—



Volbsentfcheid in Sachſen geſcheitert 
Kommuniſten, Nazis, Deutſchnativnale in gemeinſamer Front 
Der kommuniſtiſche Volksentſcheid in Sachſen auj Auf⸗ löſung des Landtages, der naturgemäß die Unterſtützung der Nazis und der Hugenberger ſand, iſt geſcheitert. Der Landtag wird nicht aufgelöſt, weil von den 3664 667 Stimmberechtigten nur 1 318 042 mit Ja ſtimmten. Nein⸗Stimmen wurden 53 452 abgegeben. Ungültig waren 20 770 Stimi. n. Notwendig waren zu einem Erfolg mehr als die Hälfte aller Stimmberechtigten. An der Abſtimmung nahmen 37,7 Prozent aller Stimmberech⸗ tigten teil. Insgeſamt wurden 375 260 Stimmen weniger ab⸗ gegeben, als im erſten Wahlgang zur Reichspräſidentenwahl für Hitler, Düſterberg und Thäͤlmann und 306144 weniger als uim zweiten Wahlgang für Thälmann und Hitler. 

In Olpenburg durchgekommen 
Der in Oldenburg von den Nazis und Kommuniſten gemein⸗ jam betriebene Voltsentſcheid auf Auflöſung des Landtages iſt geglückt. Insgeſamt wurden abgegeben 125 365 Ja⸗Stimmen, 

5796 Nein⸗Stimmen und 1079 ungültige Stimmen. Die Nazis und Kozis vermochten mitſamt ihren Trabanten nicht die 
Stimmen aufzubringen, die ſie bei der Reichspräſidentenwahl 
gemeinſam erhalten haben. Sie hatten im März rund 45 000 Stimmen mehr als jetzt beim Voltsentſcheid. Die Neuwahl ves 
oldenburgiſchen Landtags erſolgt vorausſichtlich am 29. Mai. 

   

  

  

Der Spieß wird umgedreht 
Die „Welt am Montag“ verklagt Hitler und Goebbels 
Es war bereits wiederholt der Fall, daß Hitler bzw. die 

Nationalſoztaliſtiſche Paetei bei unangenehmen Veröfſent⸗ 
lichungen kurz und bündi erklärten, daß dieſe oder jene 
Meldung den Tatſachen nicht entjpreche und ſie zur Klärung der, Sache die ordentlichen Gerichte auruſen werden. 

Eine der jüngſten Behanptungen, die von Hitler bzw. ſeiner Preſſe beſtritten wurde, war die, daß 
der Nazi⸗Varteihänptling in dem Berliner Luxushotel 

„Kaiſerhof“ 
mit Gefolge allein für Unterkunft und Abendeſſen nicht weniger als 40148 Mark verpraßt hat. Die von der „Welt am Montag“ veröffentlichte Originalrechnung wurde als Fälſchung bezeichnet und in der Preſfe der NSDAP. wurde angekündigt, daß Hitler das Berliner Montagsblatt wegen ſeiner Veröfſentlichung ſchnellſtens verklagen werde. Eine derartige Klage aber ſt bis heute von Hitler weder ver⸗ anlaßt noch bei der Redaktion des betreffenden Blattes Lingegangen. Die „Welt am Montag“ ſtellt deshalb feſt, daß ſie jetzt ihrerſeits gegen Hitler und den. Nazi⸗Lautſprecher Grebbels Klage mit dem Antrag erhaben habe, dem einen wie dem anderen 

än verbieten, die erwähnte BVeröffentlichung als Lüge 
zu begeichnen. 

Die Redaktion des Blattes ſei bereit, für die Richtigkeit ihrer Behauptungen den Wahrheltsbeweis anzutreten. 
Die 14. Zivilkammer des Landgerichts J Berlin hat in der Sache Termin für Ende Mai angeſetzt. 

  

  

Die fliegende Nazi⸗Zelle 
Flugkapitäne, Bordfunker und Monteure der Lufthanſa 
Der Berliner Polizei iit bei den Hausſuchungen in den Büros der Sel. auch eine vollſtändige Kartother des „Natio⸗ 

neljostaliſtiſchen Fliegerkorps“ in die Hände gefallen. Die 
Liſte beſtätiat, was man ſchon lange vermutete. Die Hälfte 
der Mitglieder des Berliner Nazi⸗Fliegerkorps rekrutiert ſich aus Angeſtellten der vom Reich und den Ländern ſubven⸗ tionierten Deutſchen Luft⸗Hanſa. Es ſind hauptſächlich Flug⸗ kapitäne, Bordfunker und Monteure. 

Das Reichsverkehrs⸗ und preußiſche Handelsminiſterium 
haben über die fliegende Nazi⸗Zelle in der Deutſchen Luft⸗ 
hanſa bereits einen eingehenden Bericht angefordert. 

  

„Die 100 Tage“ 
Antifaſchiſtiſche Kundgebungen im polniſchen Nationaliheater 

Sonnabend abend lam es in Warſchau in dem polniſchen 
Nationaltheater anläßlich der Erſtaufführung des Stückes von 
Muſſolini „Die 100 Tage“ zu anhaltenden autifaſchiſtiſchen 
Kundgebungen. Von der Galerie wurden Flugzettel herunter⸗ 
geworfen, in denen zum Kampf gegen das Syſtem Muſſolini 
aufgefordert wurde. Trotz des Einſchreitens der Polizei wied 

    

  jenem dumpf⸗geſunden Kern, der ihm eines Tages vielleicht 
doch das begehrte Ziel verſpricht. 

Heinrich George beherrſcht den ganzen Abend bis zur 
Atemloſigkeit das dichtbeſetzte Haus. Nur einmal, im „Kam⸗ 
merſänger“, reißt Robert Müller als der in Nichtbeachtuna 
und Armut verſchimmelte Komponiſt alles Leben auf der 
Bühne an ſich und gibt eine Querſchnittbelichtung vor 
ichmerzhafteſter Echtheit. 

George zeigt zweimal Männer auf, deren Kraft zum 
Fetiſch für die Frau wird. Den Kammerſänger gibt er 
ganz ncch Wedekinds Wunſch und Willen: den Tapezier. 
Eine breite, pruſtend⸗aufgeſchwemmte Singmaſchine, deren 
Räderwerk nichts weiß und wiſſen will von Seele und 
Sublimation. Georges hobes Organ erlaubt ihm ſogar, zu 
„ſingen“. Was ſpäter bei Strindbera herauskommt, iſt nicht 
immer das Urbild des Dichters, wenn auch ein gewaltiges 
Bild. Dumpfheit. Trievgebundenheit. Brutalität aber ſtecken 
hier mehr in einem märkiſchen Junker als im Sohn des 
Inſtmannes. — 

Demnach: Georges wirkliche Größe wird an dieſem Abend 
nicht voll ſichtbar. George iſt nicht eigentlich der brutale 
Rieſe wie es Wegener, Klöpfer iſt oder der tote Steinrück 
war. Weder der Körper noch das Organ Georges haben 
die Muskulatur des Schwergewichts: es ſiebt nur ſo aus. 
als ob, und deshalb iſt George am arößten, wo er die 
Tragik des körperlichen Dualis mus geſtalten 
kann. Darin hat er auf der heutigen Bühne keinen neben 
jich. George hat zum erſten Male den Tuyv des Scheinrieſen 
auf die Bühne gebracht: wo er ihm in der Dichtung be⸗ 
gegnet, erhebt er ihn auf eine nie dageweſene Höhe, und 
etwa eine Geſtalt wie der vom Krieg entmannte Deutſche 
Hinkemann Ernſt A as ſteht in der Geichichte der Bühnen⸗ 
kunſt ohne Beiſpiel da⸗ —— — 

In Georges Kreis befindet ſich Frank Webekinds Fran 
Tilln, in beiden Stücken iſt ſie eine mittlere Krait, die nie⸗ 
mals ſtört, aber ebenjowenig kann uns Caecilie Lvovſky. 
deren Backfiſch im „Kammerlänger“ ſich dreizehnjähria ge⸗ 
bärdet, von der parapathiſchen Grafentochter überzeugen. 

Willibald Omankowfki. 

Anna May⸗Wong wird Doktor b. c. Einer Meldung aus 
Peiving zufole iſt die bekannte Filmſchanſpielerin Anna 
Man⸗Wong von der Univperfität Ser Stadt zum Dokkor 5. e. 
ernannt worden. Für China eine ganz außerordentliche 
Ebrung, die allem Anſchein nach den modernen aameri⸗ 
kaniſchen Geyflogenheiten nachgeahmt wurde. Im Dokror⸗ 
Diplom führt der Senat der Univerſität aus, die Film⸗ 
ichauſpielerin habe die Anmut der chinefiſchen Frau in der 
gaunsen BWelt propagiert.   

holten ſich die Kundgebungen bis zum Ende der Vorſtellung. Vier Demonſtranten wurden na⸗ Theaterſchluß verhaftet. Der ſchaßt bei.s wohnten auch die Mitglieder der italieniſchen Bot⸗ 
ſchaft bei. 

Die SA. im Urteil eines Naziſührers 
Unter dem im Braunen Haus in Darmſtadt gefundenen Material befand ſich auch ein Hrief, deſſen Abſender der 

Gaufachberater für Kriegsbeſchädigtenfragen in der Gan⸗ leitung der NSDalch. Heſſen, der Nationalſozialiſt Wey⸗ 
gold, iſt. Der Empfänger des Brieſes iſt der bekannke 
nationalſozialiſtiſche Führer Oberlindober (München), Mit⸗ 
glied des Reichstages. In dieſem Schreiben beſchwert ſich der Schreiber über das Treiben der SA. und SS. im Braunen Haus. Es heißt darin u. a.: 

„Wenn man dieſe Menſchen hört, ſo glaubt man, daß die 
Geſchichte mit dem Dritten Reich eine Angelegenheit des 
Konditors ſei, der auf Beſtellung eins backt. 

Herr Gott, haben wir da noch eine Erziehungsarbeit 
vor uns, 

bis da nur einmal bei den ſogenannten Führern die geiſtigen Hrundlagen vorhanden ſind, Wenn man ſich aber mit dieſen Menſchen über Dinge unterhält, die über das Freſſen, 
Saufen und Schlaſen, möglichſt mit einer angenehmen Nebeubeſchäftigung, hinausgehen, ſo erhält man höchſtens 
die Antwort: Ueber was für Blödſinn ihr politiſchen Schweine euch den Kopf zerbrecht! Das bißchen wird von uns geſchmiſſen und dann werdet ihr mitgehängt. Denn euch brauchen wir doch nicht. Die SA. macht das alles ganz 
allein.“ Nach deren Meinung fängt alſo das Dritte Reich mit einem großen Aufhängen derer an, die der SA. nicht angenehm ſind. Da freue ich mich jetzt ſchon drauf, und hier in Heſſen iſt die Stimmung durch die letzten „Taten“ noch verſtärkt worden. 

Hier muß man raus, wenn man den Glauben an die Miſſion des deutſchen Volkes nicht verlieren ſoll.“ 
Am Schluß des Brieſes werden die Sel.-Leute als Laus⸗ buben, Kindsköpfe und Egoiſten bezeichnet. 

Danxiger Magiriaſiten 

Das Geſchäft mit dem 1000⸗Mark⸗Riun 
An den Unrechten gekommen 

Als Max die beiden leicht ſchwankenden Herren auf die 
Straßenbahn zuſtolpern ſah, wußte er, daß es nicht die 
Glätte war, die ſie ſchwanken machte, ſondern etwas Inner⸗ 
liches, der Alkohol. Und als Max das wußte, wußte er 
auch, daß nun ſeine Zeit gekommen war. Die beiden. Herren 
beſtiegen die Straßenbahn und Max ſtieg ihnen nach. Nicht 
um ſie zu beſtehlen, nein, ſolch ein Mann war duch Max 
nicht. Er wollte nur ein Geſchäft mit ihnen machen, die 
Zeit war günſtig und der Ring, den Max aus der Taſche 
zog, hatte ihn genau drei Gulden gekoſtet. Jetzt aber hielt 
er den Ring einem der beiden angeſäuſelten Herren unter 
die Naſe und ſagte dumpf: „Woll'n Se 'n Ring kauſen? 
Laufen Se 'n Ring. Retten Sie einen Selbſtmörder. 
Dauſend Mark hat das Stück gekoſtet, ein Andenken iſſes. Weil ich nötig Geld brauch' und weil Sie es ſind, Herr — 
geben Sie ſechzig Gulden, ich ſag' garnuſcht.“ 

Der angetrunkene Herr war dem Kauf nicht abgeneigt, 
ſein Freund riet ihm ſogar dazu, nur wollke er vierzig 
Gulden zahlen. Max triumyhierte innerlich. Er war froh⸗ 
gemut. Den beiden würde er noch die ſechzig Gulden ab⸗ 
knöpfen, das wär fa gelacht. 

In Langfuhr ſtiegen die angeſäuſelten Herren aus, Max 
jfolgte ihnen, man verhandelte ein Weilchen auf der Straße 
—- mit einem Male ſtanden die beiden angetrunkenen 
Herren kerzengerade, packten Max mit feltſamem Zangen⸗ 
griff und ſagten energiſch: „Nun iſt aber genug, mein 
Jungchen. Wir ſind Poliziſten in Zivil, und damit du keinen 
andern Unſinn anrichteſt, nehmen wir dich jett mit. „Max 
entwand ſich wie ein Aal ihren Griffen. Er zog fein Meſier, 
ſuchtelte damit — zehn Minuten ſpäter ſaß er auf Nummer 
Sicher. 

Vor dem Einzelrichter ſah er die beiden Herren wieder. 
Ihm träuten die Augen: Solch eine Gemeinheit, auf Schupos 
in Zivil, hereinzufallen .. Ergeben ließ Max ſich „ver⸗ 
donnern“. Was ſollte er ſchließlich machen. Vier Monate 
Gefängnis wegen verſuchten Betruges und zwei Wochen 
Haft wegen Angriffs mit einem Meſſer bekam er — auch 
die Zeit nimmt einmal ein Ende. — 

  

    

  

Das „Verbrecherſchiff“ vor Hamburg 
Beſondere Vorſichtsmaßnahmen der Hafenpolizei — Auch 

Gdingen ſoll noch einmal aufgeſucht werden 

Der ſogenannte argentiniſche „Verbrecherdampfer“ 
„Chaco“, der bekanntlich ſeit Wochen vergeblich in den ver⸗ 
ſchiedenen europäiſchen Häfen verſucht, die an Bord befind⸗ 
lichen 35 politiſchen Gefangenen abzuſetzen, wird 
nun auch den Hamburger Hafen beſuchen. Er wird bereits 
von den Hafenbehörden erwartet. Das Schiff beabſichtigt 
jedoch nicht, in Hamburg ſelbſt die Deportierten zu landen, 
ſondern will nur ſeine Vorräte ergänzen. Im übrigen 
wird die Hamburger Hafenpolizei beſondere Vorſorge 
trefſen, am ein etwa trotzdem beabſichtigtes An⸗Land⸗Setzen 
der politiſchen Gefangenen abzuwehren. — 

Der Dampfer, der als argentiniſcher Hilfskreuzer die 
Kriegsflagge füßhrt, wird nach kurzem Aufenthalt die 
Fahrt durch den Nordoſtſeekanal nach Güingen fortſetzen, 
um den größten Teil der aus Polen und Letten beſtehenden 
jogenannten Verbrecher dort auszuſchiffen. In Gbdingen 
wird das Schiff am 18. oder 19. April erwartet. 

Die Schweiger Auleihe fiüür Gdingen 
10 Millionen Schweizer Franken 

Die ſeit längerer Zeit gepflogenen Anleiheverhandlungen, 
die die Bereitſtellung einer Ankeihe durch ſchweizeriſche Fi⸗ 
nanzleute jür Göingen zum Ziel haben, ſcheinen nun realere 
Formen anzunehmen. In Ghingen find am Sonnabend die 
Vertreter des Schweizer Finanzkonſortiums, Trachtel und 
Henzel, eingetroffen, um die Anleiheverhandlungen zvm 
Abſchluß zu bringen. Die Paraphierung des Anleihever⸗ 
trags iſt bereits in Zürich unterzeichnet worden. Die An⸗ 
leihe beläuft ſich auf zebn Millionen Schweisßer Franken. 
Zur Zeit werden noch Verhandlungen ſowohl über die 
finanzielle, als auch techniſche Seite zu Ende geführt. In 
der Hauptſache handelt es ſich um den Bau einer Mart⸗ 
kühblanlage, eines Krankenhanſes einer 
Schule ſowie die Kanaliſations⸗ und Baffer⸗ 
leitungsanlagen in Gdingen. ů 

14 Tage nach endgültiger Unterzeichnung erfolgt die 
Aussgahlung der erſten Tranche. Es handelt lich um eine 
kangfriſtige Anleihe zu angeblich günſtigen Bedingungen. 

Ein lebender Seehund iſt in der neueröffneten Filiale der 
Firma Kunde, Töpfergaſſe 19, eingelieſert worden und kann 
dort in Augenſchein genommen werden. 

  

  

Bei Rheuma, Gicht und Jschias, 
Schmerzen in Gelenden und Gliedern wirken Togal⸗Tabletten vuſch 
und ſicher. Togal ſtillt nicht nur die Schmerzen, ſondern geht direlt 
zur Wurzel des Uebels, es löſt die Harnſäure! Deshalb wurden 
jelbſt in veralteten Fällen, in denen andere Mittel' verſagten, mit 
Togal überraſchende Erfolge erzielt. Unſchädlich für Magen, Herz 
und andare Organe. Wenn Tauſende von Aeizten dieſes Mittel ver⸗ 
ordnen, können auch Sie es vertrauensvoll kaufen! Jetzt viel bil⸗ ligerl Kleine Packung G. 1,50, große Packung G.3,50. 
— —̃7——3ù3—‚——ꝗ5 

Wieder eine Hugenberg⸗Bank pleite 
Berlin, 18. 4. Der dentſche Kreditverein, der bisher 

ülber ein Aktienkapital von 6 Millionen Mark verfügte, hat 
mit dem heutigen Tage ſeine Zahlungen eingeſtellt. Die 
Bank ſteht nach der Melduung eines Berliner Mittagsblattes 
dem deutſchnationalen Parteiführer Hugenberg und ſeinen 
Freunden nahe. Neben ihrer ſchwerinduſtriellen Nundſchaft 
zählte fie insbeſondere Landwirte zu ihren Kreditnehmern. 

  

Um die Zurückziehung der japaniſchen Truppen 
Die Beratungen der Völterbunds⸗Kommiſſion 

Das Neunzehnerkomitee der Völkerbundsvollverſammlung zur Ueberwachung der Entwicklung im fernen Oſten hat am 
Sonnabend in gemeinfamer Sitzung das bisher an den Räu⸗ 
mungsterminen geſcheiterte Ablommen zwiſchen China und 
Japan in den Schangbaier Verhandlungen beſprochen. Man 
betrachte es nicht als Aufgabe des Komitees, irgendeinen Ter⸗ min für die Räumung der Schanghaier Zone von japaniſchen 
Truppen feſtzuſetzen, noch als Aufgabe der Chineſen und Ja⸗ 
paner allein. Der Vorſitzende Hymans (Belgten) wurde beauf⸗ 
tragt, mit den Vertretern von Fapan und China in Genf zu 
verhandeln, um eine Baſis zu jtuden, auf der die Verhand⸗ 
lungen in Schanghai zu einem Ergebnis kommen können. 

„Die Tugendprinzeſſin“ 
Ein neues Singſpiel in ber Scala 

Die Tugendprinzeſſin iſt eine junge Dame, die übre 
Haud zum „ewigen Bunde“ nur einem teutſchen, reinen 
Jüngling reichen will und ichließlich mit einem ausgekochten 
Jungen „happy endel“. Um diefen, nicht mehr ganz originel⸗ 
len Gedanten iſt — nicht ohne Witz und einigen ſehr netten Einſällen — eine abendſüllende Handlung gedreht, ſo daß 
das ganze eine durchaus abgerundete, nette Sache geworden iſt, bi der man ſich ſehr wohl unterhalten kann. Es iſt 
ein Spiel mit Geſaug und Tanz in drei Akten und mit drei „verantwortlich Zeichnenden“, nämlich: Harry Okonkowifi für das Stück, Richard Bars für die Geſangstexke' und 
Robert Zorlig für die Muſik. 

Geſpielt, getanzt und geſungen wird recht beachtlich. Das 
Ludwig⸗Mertens⸗Enſemble hat ſeit ſeinem Danziger Debüt im vergangenen Monat eine auffallende, erfreuliche 
Wandlung durchgemacht. Einmat ſind die Rollen alütcklicher 
befetzt, aber vor allem ſind einige neue Kräfte hinzugekom⸗ 
men, die das Niveau der Aufführungen ſtark heben. Vor 
allem iſt da Jana Karina zu nennen, die als Ingeborg 
in Spiel und Erſcheinung ausgezeichnet gelällt. Traute 
Gruſchka, die Tugendprinzeſſin, iſt mit Temperament bei 
der Sache und Elſe Lüder s gibt eine überzeugende, lang⸗ 
jäprige Ehefran. Bon den Herren iſt beſonders Lubwia 
Mertens als Rechtsanwalt Hantelmann und Heins 
Strök als Referendar zu nennen. Der erſte verfliat über 
einen ſchlagkräftigen, trockenen Humor, während der andere 
dem „kleinen Don Juan“ Chancen verleiht. In kleineren 
Rollen ſind Kriedrich Beug, Gevpra Oertz Conrad 
Klemm und Friedl Hohenberg aut beſetzt. Das 
Orcheſter leitet, wie immer, Kapellmeiſter Seelhorſt ſicher 
und mit Schmiß. 

Es lohnt ſich wirklich, die „Tugendprinzeſſin“ anduſcben. 
—cla— 

  

   

  

Scheunenbrand in Klein Zünder 
Man vermutet Brandſtiftuna 

Am 1. April um 22 Uhr iſt bei dem Hofbeſitzer Kucherti 
in Klein⸗Zünder ein Brand entſtanden. Milverbrannt ſind 
zwei Scheunen im Werte von 25 000 Gulden und Inventar 
im Werte von 20 000 Gulden. Es liegk vermutlich Brand⸗ 
ſtiftung vor. 

Verboppelung der polniſchen Auslandspaßgebühren 
Von 200 anf 400 Zlotu 

Die bisber 200 Zloty betragende Gebühr-für den pol⸗ 
niſchen Auslandspasß wird ab 1. Mai auf 400 Zloiy erhöht 
werden. Der nach dem Auslaud gerichtete Sommerreiſe⸗ 
verkehr polniſcher Staatsbürger wird durch dieſe Maßnahme 
auf ein Mindeſtmaß beſchränkt werden. 

Engen Scheibe geſtorben. Sonnabend früh verſtarb der 
Angeſtellte des Geſamtverbandes Eugen Scheibe nach länge⸗ 
rer Krankheit an Herzmuskellähmung. Schon am Sommer 
vorigen Jahres erlitt Eugen Scheibe bei einer Verhandlung 
ror dem Arbeitsgericht, einen ſo ſchweren Anfall von Herz⸗ 
krämpfen, daß er nach Hauſe gebracht werden mußte. Seit 
dieſem Tage war er ſchwer krank. Hin und wieder verſuchte 
er zwar, ſeine liebgewordene Tätigkeit im Geſamtverband 
wieder aufzuſuchen, aber er mußte bald wieder damit auf⸗ 
hören. Auch ein Kuraufenthalt in Deutſchland hatte nicht 
den gewünſchten Erjolg, im Gegenteil, die Krankbeit ver⸗ 
ſchlimmerte ſich noch. Sonnabend früh trat dann der Tod 
ein. Eugen Scheibe iſt nur 40 Jahre alt geworden. 10 Jaßhre 
war er als Angeſtellter im Geſamtverbande tätig. wo er ins⸗ 
beſondere die Intereſſen der Kraftfahrer, Spebitions⸗, Spei⸗ 
chers und Kohlenarbeiter zu betreuen hatte und ſie mit viel 
Geſchick vertrat. Alle, die Gelegenheit Hatten, Eugen Scheibe 
kennen zu lernen, werden mit ſeiner Familie ſeinen frühen 
Tod betrauern. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vam 18. April 1931 

— 18. 4. 17. 4 18. 4. 
Krakan . —1.80 —1.80 Nyowy Sacg .. 1 92 1.86 

  

   

  

   
     

   

ichoſt 2.75 Przemyſfl. . —00 —0.54 
richau ＋73 0² Wyuczkow. 73.10 2,98 

Plock.. . e - 3,19 —3.28 Pulruſtk ＋ 2,50 ＋2.42 
geſtern heute geſtern heute 

orn .44.19 ＋4.22 Montauerpißze .4.70 44.48 
Fobmn u 21: 4%0 4%% piegerverh.b. 440 2430 
ECulm .. 4.19 4.02 Dtrichaau. 487 4.69 
Grau 14⁴0 4.22 Einlage.... 3.35 3.36 Kurſchraün 1484 453 Schiewenber 2 4308 

Der Fährbetrieb Rotebnde iſt für Fuhrwerksverkehr ein⸗ 
geſtellt, für Perſonenverkehr aufrechterhalten. 
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Amti. Bekanntmathungen 

Delanntmochung. 
Au, Lauſe des Monats April werden im 

88 rE 28 Sefenbauamie Fanin⸗Neufahr⸗ 
legts- folgende Sommerſeezeichen ausge⸗ lear: 

I. OSektlich der Hafeneirtab 
1. 1 weißt asomſe prit rotem Top: 

ieichen „Nerd“ Auffe Beichſ ,V ar der Nertieie es, AHie, 
Hies Reße Wefterplatte in 11.0 m 

  

    

    

    
     

   
    

    

   

   
Nach langen, schweren Leiden 
entschlief sanft am 16. d. M. 
mein inniggeliebter Mann, un- 
ser gutes Vatchen, guter Sohn, 
Bruder, Schwiegerschn, Schwa⸗ 
ger und Onkel, 

Luhey cheibe 

     
    

    

    

     

     

Langer Markt 32 Felephon 222 33 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Hanns Donadt. 

Ferniprecher Nr 235 30 und 230 20. 

Unser lieber Kollege und Mitarbeiter 

Luhoh Ocheibe 
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MWaßßertie Montas. den 18. April. 1522 Ubr: m, Dſleinküthe Sn 
i ůj ů i — Golchlsſheng, Borſtelung für die Tfeater⸗m, 13 u. Sig 2. 

im 41. Lebensjahre. ist uns durch den Tod entrissen worden. ů. Lrge Serenoüe, nünt Kättg um ceeiaſcaßt ber Gieanten (Ver Wieuer 18 Eroed, u. 81;8 a. Wir betrauern in dem allzu früh Ver- 
zweier Herren. Komödie). 
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Die tiefirauernde Gattin 

Lere Möuiebrs Walltonvseichen. 

    

      storbenen einen lieben Freund, der stets 5 r. aß der Nord⸗ 1973 Ubr: Zwangsfr. 1 Zimmer u. 
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Ursula Scheihe 

Micherleuer—Sturmſignalmait Luell⸗ Aum 4. Male reis unt. Saz4 an die 
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Uhr. Ende genen 

    

sowie Fümllie 
Die Trauerfeſer finfet am itt- voch. dem 20. 4. 1932. um 15 Uhr. im hiesigen Krematorium etütt.       

   

  

Wir werden ihn nie vergessen. 
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Gesamtverbandes 

   
   

   
   

  

maler am Anick ber Einfabrtsrinne; 

Exped. 

ausgclecte L Glodentonne E 

Dienszag d. 19. April. 193 Mb Zuche in 
Preis 

Heuch: und. 
wixd Ende di Monats zwecks Ueber⸗ 

kgrten Ferie II.. Zum 2. 25 ſeh in, dir. „Sckanfpiel in fünf fiertt 1Maitor⸗ 
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  Am l6. April verstarb 
unser langjähriger Genosse 

Luen Gheibe 

tonne mit rotem Ballioppseichen erſeht. 

Zum 21. Maie: „Im weiken 1.— ler⸗ 

Danzia. den 10. April Irh2. 
Der Ansichuk lür den Holen 
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ßetten renus ſrri Mach Bliementdal u. delbupo. Text von Hans Müller. Muſt von Wulvs Benatzkn. 
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Wir werden das Andenken 
unseres tapferen Mitstrei- 
lers stets in Ehren halten 

Sauialdemokrafsshe Paptei 
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Geramtverband der Arbertnehmer der 
öflenttiohen Betriebe und des Personen- 
u. Warenverttehrs, Ortsverwaltung Danzig 

Karpienzeigen 26. 
  

Infolge eines Herzleidens verstarb am 16. 
d. M. unser Angestellter 

Sein. Kanfarentapelle. Muntga, 18, Avrit ebeuds 7 libr. im 
Mebunasabend 

Süln. Sliva. Montag. 18. Aprt 

i1 . Mießenkaſern 
für die ganze Kapelle. 
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ericheinen. 
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Die Spielleituna. 

  

Ufa Palast 
Telepbon 24000 

R. Maller-H. Taimig 
  

    

Telephon 21076 

  

C. Horn. A. Wohlbruͤck 

Vervlel foltigungen 

Nnna Engler 
Hundegasse 21 

  

   
     

    

     

   
   
   

    

     
   
    

  

    

knrz nach Vollendung seines 40. Leens- 
jahres. Der Gesamtverband verliert in 
Aem Verstorbenen einer seiner trenesten 
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Sein Wirken hat ihm in Hirn und Herzen 
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Arcundewinrers Wer ohannisn. C. 1. l. Tasch- y G. Wbyw. An — renn; n . rr „ GDi 

1 Die Ortsverwaltung v. Meßvgne Ve, iiii Gollchniec Satan Oeiitera.gienstag. den 10. April. Plöſchiofa, tete 30 ch. asse30 gpends Uhr: Lamoflicderabend. Leiter: simalwaane Stuhe u. Iub, o⸗ . Einäscherung am Mittwoch, d. 20. Abril,. Brune Knorr- ramola 581 uu. n. 6279 0 u 200.— Gulden nachmittags 3 Uhr. Seh Kalibof. Dixnsiaa. dei Gaskocher 5 Veamten gea. gute 

Er war ein pflichttreuer M lensch, v — Mminnä“ Veichneromiti Spalsrunlt ＋———— Sicherb. arfucht. Ang. Tugesordnun Sterbeil Slauntomift r. 2 2tür. Vertiko 
lebr viltia verfäuil. 
Zienenaaffe 1 0 

Mod. Sportilicgewan. 

— 
an die Exp. der Genofnn, 

Iim Driticn 
Frauen dic ierrf Be na nat üichen. find kreundlichn cin⸗ nden. 

Die Frauenkommiffion. 
m Haufc. Sorgen⸗ i Belürk. Tienstas den 19. Aptit Ibleuh, ſehr aut er⸗ keine Schulden auf⸗ eriah — valk. vrei 

gl. wob. ů Enten Lofa. 3 Heu kyomme. — 
* 3. U 1 vrriswert ᷓ f fů 
Lrs Tpema mulimner Diskuintyn über ve Krakom Dammſtraße 13. Arihur Mötegvbn. „Unier Pagiei maler ů Antlteend. Welehiges Heit in. Veiichtrnan Prn⸗ . S.., Micte Qartb. Sir. 10910. ſüenvifinnen aller Veurir And 5. 15 EüDmii 21. G8•,1Ukr⸗ im Ktr. Aias Iaden. 

V Damene n. Herren⸗ *Küche 1 O. alcich welch. Aldpers u. Küche in Slipa 
„ 5 Iů SAn tanichen wird in aute Pfleac 

＋ Hirn Ana. u. 
Ian die Erv. 

Miimwoch. Zen 0. A 
Gen Serbrür Jei 

Waufil⸗ 
u llen Trauerteierlichheiten ö 

von Plom. Nons ibt UWnte rrücht. 
fär verstonbeven Kollegen .— I 

8 b. 2W. Kptil.ab Priede. uucins. mit vi lnchende erbalt. Ver⸗ Snrü rich. un „encbniſte m. b5. Adr ö Dolal Kladra: Abtsnrüple 11. . Gärtch. zum beri mert . ü 

2 
— Mirt. CG. ſtaatl. anerkaant. 

Eusen Scheipe aet erec,Seeeee Seerrner— ügn. 84 .. ü am Mittwork, 20. Bhril, nach- 

sein Anderken wird von uns 
stets in Ehren gehalten Verden 

    

—.— 
Ich warne biermit 
den. anf meinen 
Namen ciwaß 
borgen, da ich für 

      GartenF. elektr, Licht 
Danzig, den 18. April 1232 

u. Se 
Ule Mugespitten 

üe fmien bewerkschaften 

  

        

    

   

  

Ers, 
und Grnufünnen müffen erichcinen 

Sßd, Danzia. Aut 

  

      

  

8 Dun 
baw, geyrüften Lebr⸗ ů 

unen Sellen, Exichrinen 
kräfte des Verband. ů 

ertocberrich esz and Genoßen dringend U. Lindermanen au 2] Muliklebrkräfte E. 

  

    

  

Heeres Zimmer. 

    

   

ff — S i6 Dt. öbki⸗ Az. unentgeltlich i. 

mittags 3 Uhr, im Rrematienlum, ů SiS. Sen auril:¶ Süra. Beraniabe vuis Küchment.bet] Wiyſielienbdo, Les, verden durch ns Exinlitskarten in — 
Lernieten, Sür s. üs. Sciueſber ů 

beschrãnktemLImiange ausgegeben V . Abrint ale kur Auauli⸗Bebel⸗Sr. S. (Avt.J. Olivaex Zei⸗ 

    

inng! Sliva). Auch⸗ 
bandias. Rahn Laf! 
An Bachdruckerei 
Beleld Aeufahrw. 

Rechtsbũro — 
Stadtgebiet 15. 

fertiat Klagen, 
Schreiben aller Art. ä——— 
E. Abrumomfni, 

U, D.⸗Schneiderei x Exirkl. u. bill Herſtell. 
Schmriedegalle 188. 

Wut erbaltenes 
Kanincbenboct 

    

Orieverwaliann d. üECAmwerbundes 
Leeres 3immer. Karpfenseigen 251 
iche 

NAn. Dastis Aelterengrnyge. Mittwych. Ten Nere AsEen 1355 SSend . beve — ů 
Dist. iionsebens Sane aus kunbeven üD- E Ernvern Wellkomercn 
SV Obra. 

    

  

Shsasa,enn 
Für die Beveise anfrichtiger Teil- vahme Souie Tür die xahlreichen 2 8 Franzspenden beim Heit mei⸗ V ner Hieben Tochter — 

Sertrudh 
gace den Verrandten, Freunden und ESFannten. Sen Koileginnen uund 

  

  

      
      
  

im Jentr. 

Fran Aranſe. 
AeLSniſe 19. wi. 

Scneinnnen werden Lreis u. Niss a. Er⸗ (Wer⸗ Neuem Sientner 

(Ofkene Stellen HE 

2. mit Küt uB. ab 
Hausmädchen 1. Keicdsrolbnir MIEEEIDAAIE 

naie Kochrenntriſſen für EEOWII2E. 
Mewungen bei Müemenzer Gelegenheits⸗ ü 

Wartsfi. bl. Zwecke, paf⸗ f Solzmarff d. à Kr. Pnd., „u permicten Anzeigen ö Volksbuchhandlung 
Suns- wir rer Nöbl. Zimmer ſeavfeze⸗ Sten. ö iunger 8 ennemien markt. das Mietwe⸗ ö 

———————.— 
nat ba. 

—— AnLkens-- Grundſtücksmarkt ů Dle neuesten Bände pon Kauß: ober He. ů vVon 
DraI Heid⸗und Dy W 
den Geld⸗ ů 

zu vermieten. 

Leund eeb. mi Aobineit 

Beſſeres, tüichtiges Leeres Jimmer 

Keicherolone. 
Kleine 1. Mai gefucht. 

üro oder 

Sündegake 24 2. Baichhran kar Hans, Familie. 
DaniE. Spendhaus vu mi. 

— — ganthen jes den Haus- und 

pon Luxus- ober Ge⸗ 

    

und Hu⸗ 
bPoltbekenperkehr das 

  

    

  

  

    

    
    

    

   

  

    

      

Watcs 5 Gebiet der vexlore- ů ů ü ü Le e- Kegrah Sie, Hlaska-Hidd — Kid & Co. üer — eewertent ů — 
am K were Penpialr nc 1 .Kansid. Voles- 

Mleinterei auf der Elsinore 
mmer immer Er- 

EDngen 

Die „Dasziger Volksstimme⸗ ü 

    

  

    
         

EEE, B. Traven 
Zigarrengeschaäft Di K1 ie Baumwollpflüder- Das — Lotenschi. Uieweihe hose Dru cCKkSachen 
Ee Hemuich-Scholz-Wen 

tüuir Sshörden und 
AE Nengerter Tor 

Frivate fertigt schnell 

  

   

— und preiswert an X Wen 1 äe Eſm. b. M., ——— Nr. 6 

SSS—— 

X*EE Veikani 
  

  

   
   

    

    
 



  

Nummer 90 — 23. Jahrgang 

Patser? ———— 

   tagelangem Bemühen Führer, Hiſtvriker, Häudler, Schriftſteller und Kuſtoden der Kunſt, haben Maler,. Techniker, Chemiker, ja ſogar Dakty⸗ loſkopen die 16 berbeigeſchafften der 30 als Fälſchungen ver⸗ dächtigen Vilder geprüft. 
In ſtundenlangen Ausführungen 

haben ſie mit dem Ange des kritiſchen Betrachters, dem Wiſſen des Kunſthiſtorifers, der Kenntnis der Literatur, mit Mikroſkop, Röntgenlampe und den moderuſten Werk⸗ zeugen neuzeitlichen chemiſchen Wiſſens die bemalten Leinen⸗ wände ſindiert. Sie haben das ebnis dieſer oft wochen⸗ langen Arbeit vor dem Forum aus ebreitet, das zu Beginn der kommenden Woche die von aller Welt mit Spannung erwartete Löſung verkünden ſoll: echt oder falſch. Die zweite Frage dieſes jorenſiſchen Verfahrens, vb der Kunſthändler Otto Wacker von dieſen Fälſchungen gewußt, vb er ein ahnungslos Betrogener oder ein ſchlaner Be⸗ trüger iſt, tritt darüber ſtark in den Hintergrund. ů — ů * 

haben eineinhalb Dutzend 

   

Meiſter oder Patzer? Das iſt die Kernfrage, um die hier mit wahrer Leidenſchaft nicht nur von den Beteiligten, nicht nur von den Fachleuten, nicht nur vom Gericht gerungen wurde. Denn der nvermutete Frevel bedentet einen Einbruch in eine zweite höhere Welt, die heute mehr als je 
bewußt oder unbewußt 

als die Zuflucht aller derer zu betrachten iſt, die ſich von dem granen, unerfrenlich nüchternen Daſein loslöſen wollen in das Reich des Geiſtes, das ilinen mehr als die Daſeins⸗ wirklichkeit bietet. In dieſer Welt darß und ſoll es keine ſalſchen Götzen geben. In dieſerx tranſzendenten Welt iſt genug zerſchlagen worden. Ihrer Erhaltung und ihrer Rein⸗ haltung gilt der ganze leidenſchaftliche Kampf. 
* 

Und das Ergebnis? Iſt mit unumſtößlicher Sicherheit bkewieſen, wo die Grenzen zwiſchen plumpem oder geſchicktem Machwerk und der künitleriſchen Offenbarung liegt? Sind ſich die Experten einig? 
Selbſt wenn man die Fachleute ausſcheidet, deren Vieinnug einmal geſchwankt hat, wiewohl das keineswegs als Vor⸗ wurf zu werten iſt, ſelbſt wenn man ſich auf die Sachver⸗ ſtändinen beſchräukt, die mit apodiktiſcher Sicherheit vom erſten Tage an erklärten, das Bild iſt falſch, jenes echt.. 

eine einheitliche Meinung iſt nicht erreicht. 
Geheimrat Juſti iſt mit minutiöſer Sorgfalt und einem durch die Betrachtuna von Zehntanſenden von Bildern ge⸗ ſchulten Auge bei ſeinen Vergleichen ſaſt jedem Pinfſelſtrich nachgegaugen, er hat Motiv und Farbton, Kompoſition' und Anlage abgewogen, er hat ſogar zugegeben, daß, wenn es keinen van Gogh gäbe, ein Teil der Bilder originelle Schöpfungen eines unverkennbaren Talentes feien, aber echt ... iſt nach ſeinem Urteil keines der Bilder. 

Ihm negenüber ſteht der Herold van Goghs, 
der Lehrer für praktiſche Aeſthetik im Haag, Bremmer. Er hat ein ganzes Menſchenleben mit van Gogh verbracht, er bat ibn, wie er mit anſpruchsvoller Schlichtheit betont, er⸗ zebt wie kein anderer. Als e⸗ 5 

  

auswendig einen der letzten Brieſe van Goghs in franjöſiſcher Sprache zitiert, über⸗ mannt ihn ehrliche Bewegung es iſt ſein van Gogh, um den es bier geht ... und neun Bilder hält er für alle Zweifel erhaben echt. 

  

* 

Zugegeben, daß ſich über die äſthetiſche Seite ſtreiten läßt, ſind ſich die jachlichen Experten, die Röntgenographen, Cbemiker und Daktuloſkopen einig? Die Chemiker haben feſtgeitellt, daß die Fülſchungen alle mit Harzbindemitteln hergeſtellt ſind, um die Bilder in wenigen Tagen ſo trocken zn machen, als ſeien ſie Jahrzehnte alt. Der Maler Spiro aber erklärt, daß man auch eine ſtark harzhaltige Farbe unſchwer ſo lange flüfſig balten kann, wie man nur will, und ein anderer Sachverßändiger erklärt, 
daß Harzfarben und jahrzehnte alte getrocknete Del⸗ farben üußerlich nicht zu unterſcheiden ſind. 

Der Röntgenograph zeigt, daß die Stelette der echten und ungezweifelten Bilder grundverſchieden ſind, aber ein andcrer Sachverſtändiger, der alle Wacherſchen Vilder als jaljch erklärt, bezeichnet das Erfahrungswiſſen und das vorliegende Material als durchaus unzureichend. Bei zwei angczweifelten Bildern wird Unbeſtritten ein 10jähriges Alter nachgewieſen. Die Maltechnik van Gogh endlich war in ſrändigem Fluß und ihre vjt außerordentlichen Wand⸗ Unngen ſind ebenfalls notoriſch. Nicht einmal die typiſch franzöſiſche Leinwand iſt ein Beweismittel, denn van Gogh hat mangels geeigneten Materials Handrücher und Tiſch⸗ decken bemalt! 

  

   

* 

Und doch iſt diejer Prozeß nicht vergebtich geführt worden. Alle Sachverſtändigen ſind ſich darüber einig, daß 

alle aber ſind ſich auch mit einer einzigen Ausnahme dar⸗ über einig, daß es ſich bei den Grenzfällen nicht um große Werke Meiſter van Goghs handelt. Das hat auch für den Laien die Gegenüberſtellung mit den echten van Goghs be⸗ wiejen, obwohl 

der ichönſte Beſitz der Nationalgalerie. 
der erſt jüngſt erworbene „Irrenhausgarten von Daubigny“, nicht einmal hinzugenommen war. Wenn man ſich ſchon nicht auf den vielleicht etwas oberflächlichen Standpunkt ſtellen nrag, daß der Geſchmack des Beſchauers allein ansſchlag⸗ gebend für den Begriff des Künſtleriſchen iſt — und dieſer Standpunkt widerſpricht dem Bert der geiſtigen WSelt durch⸗ aus —, dann iſt dieſe Feſtſtellung immerkin eine Beruhigung. 

* 

Die letzten Schleier kann vielleicht der Angeklagte oder der Borbeſiser loſen. Vielleicht! Denn, wenn an der reich⸗ lich myſtertöſen Vorgeſchichte dieſer 30 Bilder etwas Wahres iſt, dann brauchen beide nichts von der wirklichen Herkunft zu wiſſen. Möglicherweiſe bringt das letzte WSort des An⸗ geklagten, dem nach Herkunft und Lebenslauf, 
nach vielſeiliger Veranlagung 

und dem Urxteil des mediziniſchen Sachverſtandigen künſt⸗ lerliche Ambitionen, nach den Ausſagen ſeibſt ſeiner fach⸗ lichen Gegner auch ein gewiſſer künſtieriſcher Ernſt und künftleriſches Verantwortungsbewußtſein nicht abzuſprechen ſind, eine Löſung, die nach dem bisherigen Verlaufe nicht mehr von ungewshbalicher Wichtigkeit iſt, aber doch einen unerireulichen Meinungsſtreit beenden würde.   

M lehten Shltier nicht gelöi 
Um die Echtheit der Wackerſchen van Goghs — Die Beweisaufnahme iſt geſchloſſen 

  

Der Strafantung 
In der Verhbandlung am Sonnabend hielt der Staats⸗ anwalt ſein Plädoyer, in dem er nach eingehender Schilde⸗ rung der verſchiedenen Gutachten zu dem Ergebnis kam, duß es unmöglich ſei, feſtzuſtellen, ob ein Bild im Sinne der Rechtsfindung unbedingt echt ſei. Hätte Wacker eine glaub⸗ bafte Quelle für den Erwerb der Bilder angegeben, ſo wäre der ganze Prozeß entfallen, da man ihm Gutglänbigkeit bei dem Erwerb hätte zuſichern mrüſſen. Der Staatsanwalt be⸗ tonte, es ſei ſchwer, nach mildernden Ufmſtänden än ſuchen, die Wacker vor der Zuchthausſtraſe bewahren würden, und ſtellte dann ſeinen Strafantrag, der auf 1% Jaäahre'und zwei Wochen Gefängnis lantet. 

    

„Graf Zeppelin“ zur britten Südamerikafahrt geſtartet 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt heute Nacht um 0.06 Uhr zu ſeiner dritten Südamerikafahrt unter Führung   uon Dr. Eckener geſtartet. Unter den fünf Paffagieren be⸗ findet ſich als Gaſt Dr. Eckeners Commander Booth. 

    

          
Ein Vierer mit Steuermann kenterte 

Vier Tote bei einem Bootsunfall 
Auf dem Unter⸗-Uckerſee bei Prenzlau exeinnete ſich am Sonntagabend ein ſchwerer Bootsunſall, bei dem vier Per⸗ ſonen ertrauken. Unjolge des ſtürmiſchen Wellenganges benterte ein Bierer mit Steuermann und aͤlle fünf Perſonen ſtürzten ins Waſſer. Auf dem See befauden ſich zur Zeif des Ulnfalles kaum Bovte. Nur ein Paddler hatte den Unfall bemerkt, paddelte an die Unfallſtelle heran und es gelang ihm, durch geſchicktes Manövrieren einen Mann zu retten und ans lifer zu bringen. Ein mweiterer Berunglückter konnte noch lebend aufgeſiſcht werden, ſtarb aber nach der Rettung. Von den anderen drei Turnern fand man leine Spur mehr. Sie ſind ertrunken. Sämtliche Verunglückten ſtehen im Alter von 15 bis 20 Jahren. Inſolge der hereingebrochenen Dunkelheit mußte die Suche am Sonntag eingeſtellt werden. 

  

reitod eines Emdener Stadtdiretors 
Nervöfe Ueberreizung 

In der Nähe von Emden wurde am Sonnabendnach⸗ mittag die Leiche des 64jährigen Bürodirektors bei der Emdener Stadtverwaltung, Bornſchener, aus dem Ems⸗ Jade⸗Kanal neszogen. Bornſcheuer, der über 25 Jahre in in den Dienſten der Stadt Emden itaud und als einer der tüchtigſten Beamten galt, hatte ſich Sonnabend vormittag non ſeinen Mitarbeitern— verabſchiedet und war ſeikdem nicht mehr geſehen worden. Die Tat wird auf nervöſe Ileber⸗ reiatheit infolge Ueberarbeitung zztrückgeführt.    

  
  

Ein Stiic Stern ſol verſteigert werden 
Der amerikaniſche Amtsſchimmel 

Irgendein Stück von einem Stern hat ſich losgetöſt, ohne darum gebeien zu jein, und hat ſich allein auf den Weg gemacht durch das Weltall, landete dabei auf der Erde, und zwar nenau auf dem Atler cines amerikuniſchen Farmers in Silby, einem fleinen Dorfe. Dieſes Stückchen Stern, das wir gemeinhin Melcor zu nennen pflegen, ließ ſich in der rechten vorderen Ede des Ackers nieder. Es hätte auch auf die linke Seite jallen künnen, das wäre Miſter Semblat, dem Beſitzer des Gelündes, ganz egal geweſen. Ihn iutereſſierte 
nur die Tatjache, daß das Stück nicht in ſeine Hütte gafallen war 

und dort allerlei zerichlagen hülte. 
Nachdem er r den erſten Schrecken überſtanden hatte, fing er gemeinſam mit ſeinen zwei Söhnen an, den Meteor nauszugraben, denn dieſer hatte ſich vier Meter tief in die Erde eingebohrt. Sie jäuberten ihn und iegten ihn auf ein Holzgeſtell (das Ding iſt mannshoch und wiegt viele Zentner) und machten in der Gegend betaunt. daß jeder, der 1 Cennt übrig habe, ſich den Stern anſehen dürfe. Zuerſt kamen zehn Mann, dann hundert, dann tauſend. Es war ein Gedränge in Silby wie zur Zeit der Völlerwanderung, und Miſter Semblat muchte ein Riejengejchäft mit dieſem Geſchent des nmels. 
Leider hatte er das Pech, daß ſich auch eines Tages ein Pro⸗ feſſor der benachbarten Univerſität den Meteor anſchaute und dar⸗ über einen Bericht ſchrieb. Darin itand zu leſen, 

daß das Stüdchen Stern ganz aus Roheiſen beſtehe, 
und daß es jehr iniereſſant zu wiſſen ſei, daß ſich auch auf den ent⸗ jeruten Sternen Roheiſen befinde. Dieſe Sätze las auch di hehörde in Neuyork und jchickte ſofort zwei Beamte nach ließ den Mereor beſchlagnahmen. Und nun jſoll Miſter Semblat auch noch Zoll bezahlen, weil, wie es in der Verfügung heißt ſeinem Haus ein Buantum Roheiſen befinde, das nach U.S.A. ge⸗ lungt jei, ohne vorher vorſchriftsmäßig verzollt worden zu ſein.“ 

   

   

    

  

   

    

  

  Miſter Semblat, der mit dem Meteor viel Geld verdient huafte, konnte ſich aber einen Kuten Anwalt leiſten, und der wies nach, daß im Geſetz nur ſtehe, Roheijen ſei zu verzollen, wenn es nach den Vereinigten Staaten eingeführt werde. Niemand aber könne von Miſter Semblat behaupten, er habe den Meteor eingeführt. Im Gegenteil. Und wenn die Zollbehörde das Roheiſen nicht im Lande geſtatten wolle, dann habe ſie die Pflicht, es wieder dorthin zu transportieren, woher es gekommen ſeil Darauf hat man höheren Orts jedoch gerne verzichtet, und jo iſt gegen Bezahlung von einem Cent der Meteor nach wie vor bei Miſter Semblat in Silby zu jehen. 

Die Fran und ihr Oelfläſchchen 
Manche nennen es widerlich und unappetitlich 

Seir die Mode des Bubikopfes beſteht, beſteht auch die fröͤhliche und ungenierte Sitte unter den jungen und älteren Damen, ſich dieſen Kopf in aller Oeffentlichteit und aller Rauthe zu kämmen. Ueberall, in Reſtaurants, Cafés, Gartenwirtichafi-n, auf Anlage⸗ bänken, in der Straßenbahn, in der Ei⸗ nbahn zücken die Schönen ihren Kamm und beginnen ihr Haar zu ſtrählen, 
unbekümmert darum, wo der Gaſt neben oder Hinter ihnen ängfklich leine Qaffeelafſe oder ſein Weinglas zur Seite zieht 

oder die Hand darüber deckt. 
Seitdem die Frühjahrsſonne wärmend und lieblich zu icheinen begonnen hat, haben die Damen ſich einer neuen, ßaſt noch ſchöneren Sitte zugewendel. Sie ſalben lich in der Oeffentlichleit. Sie ziehen ihre Fertube oder ihre Cremedoſe hervor, reiben ſich ergiebig 

  

  Wangen, Stirn und Nãschen ein und ſtrecken das fettglänzende Geñcht 

    Die bluitigen 
Stireihunruhen der 
böhmiſchen Bergarbeiter 
Während des Generalſtreifs 
der nordböhmiſchen Gruben⸗ 
arbeiter kam es an vielen Or⸗ 
ten zwiſchen jlreitenden Berg⸗ 
arbeitern und der durch Mi 
ktär unterſtüßzten Gendarmerie 
zn Zuſaumntenſtößen, die zahl⸗ 
reiche Tote und Verletzte zur 
Fotyr halten. — Gendarmerie 
urit Slahlhelmen jperrt die 

  

kreitenden Bergarbeiter vom 
Zugaug zu den ohlengruben 
in Maſt (Brür) ab. 

  

     

daun, anmutig in deu Stuihl oder in die Bauk äurückgelehnt, der iune entgogen. Um braun zu breunen, wozu ſich gerade die Früh⸗ jahrsſonne beſonder aul eignen joll. Und ganz nouerdings iſt au die Stelle des Fettbüchschens das Oe ſchchen getreten. Jede Dame führt ihr Oelfläſchchen bei in der⸗Handtaſche, und wa ſie ſich iu der Sonne niederletzt, da nellt üe auch wie jelöſtverſtündlich ihr Oel⸗ fläſchchen vor ſich hin, 

öffnet den Stöpſel und vollzieht in voller Deffentlichkeit den 
weihevollen Akt des Einölens. 

      

    

  

Schön iſt das nicht — aber hählich. Manche nenuen's auch widerlich und unappetittich. Und wer gerade beim Eſſen ſitzt und neben ſich eine ſolche ölende und jchmierende Schöne ſiten. hat, dom mag der Appetit ſchon vergehen. Abgefehen davon, daß ein öl⸗ und fettſtrahlendes Antlitz, und weun es d— ichönſte wöre, jede Lieb⸗ lichteit und Zartheit verkiert und unſchön wirtt, iſt die Delflaſche auf dem Tiſch höchſtens ſür den Salat beliebt — nicht aber, um in die Haut goſchmiert zu we . Alle Toilettenangelegeuheiten ne⸗ hören in das verſchwiegene ümerlein oder in die ſtille Einjam⸗ keit, aljo auch das Elnölen. Und drum wollen wir hoffen, daß die Oelflaſche aus der Deffentlichleit ſchnell wieder verſchwinden 

  

  

  

     

  

      

  

Ein „anziehbares“ Pabdelboot für Entenjüger 

  

  

  
Der engliſche Sportsmann Cecil Carmichael mit ſeiner Paddelboots⸗ hoje, die jich regelrecht unziehen läßt und bei der Entenjagd oder beim Forellenfang gute Dienſte leiſtet. e--e-ee-rreeee „e 

Doktor⸗Gauffe. Die Zahl der Doktor⸗D ertationen in Deutſchland bat in den letzten Univerſttätsfahren zuge⸗ nommen. 19-7 wurden an den deutſchen Univerſttäten und Techniichen Huchſchulen 6299 Doktorarbeiten vorgelegt; im Jahre 1930 belief ſich die Zahl der eingereichten Evttor⸗ arbeiten auf faſt 7000. — 
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Großßfeuer in Lyck 
Der alte Schlachthof, bas bisherine Naziheim, abgebrannt 

Geſtern morgen bemerkten Paſſanten in Luyck, wit aus 
dem am Memeler Weg gelegenen alten Schlachthof, dem 
letzigen Maſchinengenoffenſchaftsgebäude, helle Flammen aus dem Dach ſchlugen und alarmierten die Feuerwehr. Da an ein Halten der drei großen Hallenräume nicht zu denken war, beanügte ſich die Wehr mit der Bekämpfung des 

Feuers, das auf die Bürvräume überzuſpringen drohte. In 
dem abgebrannten Gebäude befand ſich das Partelheim der NSDAß., bas am 18. April polizeilich geſchloffen wurde. 2 

  

Doppelmord und Selhſimord 
Durch Revolverſchüſſe nievergeſtrect 

In Sosnowitz hat ein gewiſſer Longinus Poſylet durch zwei Re⸗ volverſchüſſe den Inhaber eines Friſeurgeſchäſts Kapuscinſti er⸗ mordet. Darauf begab ſich der Täter nach dem Wohnhauſe ſeiner Braut, dic er durch zwei Schüſſe lörete. Danach nahm der Doppel⸗ mörder ſich jelbſt durch einen Schläaſenſchuß das Leben. Die Motlve divſer entſetzlichen Tat ſind bisher noch unbekannt. 

  

Eisbür von Artgenoſſen zerflekſcht 
Auf der Reiſe von Tilſit nach Kaukehmen erlitt der in Tilſit gaſtierende Zirkus Dagenbeul⸗A]! hoff einen ichweren Verluſt, und zwar in der berühmten Eis pä rgruppe. So harm⸗ jos und friedlich die Polarbewohner auch ſcheinen, ſind ſie doch mohl die geſährlichſten aller Rauhtiere, denn ein Eisbär iſt ſtets hinterliſtig und heimtückiich im Vergleich zu Löwen und Tigern, die ihre Goguer immer von vorn angreiſen. Im Wagen war unter den Tieren infolge der Urunftzeit eine Balgerei ausgebrochen und als einer der Arlgenoſſen verwundet war, fielen die anderen, nachden ſir Blut gerochen hatten, über ihn her, zerfleiichten ihn und fraßen ihn zum größten Teil auf. 

  

Der Verluſt iſt um jo hedbonerli 
bür nach mühevoller langer 
den Eisbären ausführte, cin 
nie erzielt wurde. 

ſcher, als gerade der tole Eis⸗ 
Dreſſur den Sprung über einen ſtehen⸗ 
ſe Leiſtung, die einzigartig iſt und noch 

Keine Hocwaſſergefahr mehr bei Schwetz 
Tas Hochwaſſer bei Schwetz hat nun ſeinen böhepuntt mit 5,64 

Meter über Normalſtand erreicht, jo daß die Waſſerſtraße in Schwetz 
volllommen ütberfluiet worden iſt. Jetzt iſt das Waſſer jedoch im 
Einken begrtfſen und geht almählich von den Mauern der Stadt 
Schwetz zurück, indem es bisher Um 20 Zentimeter gefallen iſt. 

Größere Hochwaſſergefahr boſteht nicht mehr. Auf der ganzen 
Fläche von Kulm bis Schwetz iſt die Lage ruhig. 

  

Ein Vauer fand eine Granate 
Schwere Exploſion eines Artilleriegeſchoſſes 

Der Einwohner des Dorſes Üsroedowice in Oſtgalizien Leon Tytus hat beim Pflügen ein Artiller choß gefunden, das er zu ſich nach Hauſe nahm, um das Geſchoß auseinanderzunchmenn. Hierzu lud er ſich noch den Nachbarn Paul Joſenko ein. Als man das Geichot der Tiichlante etwas zu nahe gelegt hatte, fiel es au⸗ den Fußboden und erplodierte mit fürchterlicher Detonation. f fleg ein Teil des Wohnhaujfes in die Luft und in den Nachbarhäu murden die Fenſtericheiken zertrümmert. Als die Nachbarn zu Hitje erlten, fa ie den Finder der Artilleriegranate, Leo Tytus, deſſen Sohn und den Nuchbarn in großen Blutlachen liegend vor. Der Zuſtand der drei Schwerverletzien iſt nahezu Hoffnungslos. 

Die Kuſfine Piiſudſtis 
Eine politiſche Hochſtaplerin in Konitz 

In Koniß fand eine Gerichtsverhandlung gegen eine gewiſſe Jodwi n Chabowſka ſian, dir ehrgeizige Leute in Pommerellen in ickter Weiſe ausgebentet hatte. Sie gad ſich als eine Kuſine Pil'uditis aus und zeigte auch eine angebliche Empfehlung Pilſudſkis auf. worauſhin ihr alle Türen geöffnet wurden und ſich beſonders dic Beamten bemühten, ihr möglichſt jeden Wunſch von den Augen abzulejen. Auch Geld ſiand natürlich immer zu ihrer Verfügung, donn man hoſſte, daß ſich diee Kupitaisaniuge durch Fürſprache der „Vertrauten“ des allgewalligen Morſchalls reichlich verzinſen würde. Den ſchwer enttünichien „Sanierungspariei⸗Anhängern“ werden nun wohl die zwei Monate Gefängnisſtrafe für die poliriſche Hochſtap⸗ lerin taum als eine ausreichende Genugtunng für die zerſtörten Hoff⸗ nungen ericheinen. 

      

  
      

  

  
  

  

     

  

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 
i der deuiſchen 

nuch Danzig 
Eine Verletzung des Warſchauer Handelsübereinlommens 

   
Gegen ü 

Ansfuhr 

Das Borgehen der polniſchen Kegierung gegen die Dan⸗ ziger Einfuhrkontingente wird. wie aus Berlin gemeldet Wirö. die deutſche Kegierung veraulaffen. demnächſt Vor⸗ henungen in Warſchau an erheben. Der volniſche Einwand. daß Deutſchland ſich dadurch rine Bertreiung ber Antereſſen Danaig anmaßen“ würde, iſt nichtig. Wenn auch die dent⸗ ſchen und die Danziger Hande tereſſen hier parallel laufen, ſo ſind es eben reichsdeuti, Ausfubrintereſſen, die es in dieiem Falle zu wahren gilt. Eine Wiederberſtellung der bisberigen deuſſchen Exportmöglichkelten nach Danzig wird von der Reichsregicrung aus eigenem Recht. und zmar auf Grund des Warſchaner deulſch⸗volniſchen Handelsüber⸗ einkommens vom 26. März d. J. verlanat werden müſſen. Maximalzöolle dürfen danach nur auf Baren gelrat werden, die ohnehin ſchon unter die mährend des Zollfricaes er⸗ laffeurn Kampfverbote fielen. Deniſche MWarcn, die Danzig fär ſeinen Cigenbedarf braucht, ſind indenen vun dieſen Berboten ſtet⸗ ausgenommen geweien. Für Danzig, als einem Teil des gemeinſamen Danig⸗polniſchen Zollgcbieis. baben ſomit die volniſchen Kampfnerbotc bis zur Höbe der Danziger Kontingente in Wirklichkeit kcine Geltung gehabi. Es widerſpricht daber dem klaren Sinn des Warſchauer Ulebereinfommens, wenn die Einfubr per beirtüücnden deut⸗ ichen Saren nach Danzig jetzt durw Kampfzölle unmöglich 
gemacht wird. Dic dem deutſchen Exvorti dadurch entaeben⸗ HDen Liefermöglichkeiten werden unter Iugrundeleaung des Ansknörwertes vrn 1831 auf etwa 13 Millionen Dansiger Gulden geſchatzt. Eine derartige Schädigung des dentſchen Exporis mus als eine vfſenfundige Verlekung des War⸗ Sarer Handelsübercinkommens betrachtet kerrden, in dem Deutſchland und Polen gegenſeitia die Verrflichinng über⸗ nommen baben. den Warenaustauſch durch keine nenen Lampfmaßnahmen zu erſchwerrn. 

Nit Belieferung des ſhendinmiiſchen Muritrs 
Der volniſcce Lohlenexrertienbs 

    

  

  

  

     
der Golddeviſen um 03 Millionen Gulben. Der Beſtand an deckungsjähigen Wechſeln hat keine weſentliche Veränderung erfahren. Der Umlauf an Noten und Hartgeld iſt um 3,7 Millionen Gulden znrückgegangen, während die ſonſtigen täglich fälligen Verbindlichkeiten ſich um 88 Millionen Gul⸗ den erböht. Die geiamie Golddeckung (Gold und deckungs⸗ jähiae Deviſen des Notennmlaufs und der ſonſtigen täglich källigen Berbindlichkciten beträgt 89.5 Prozent. 

  

An den Böürſen wurden notiert: 
Für Deviſen 

In Danzig am 16. April. Telear. Anszablungen: Neunorf 1 Dollar 54MS, — Un, Barſchau 100 Slotnu 57,10 — 57,22; Zürich 100 Franten 99 — 20/20, Paris Iin Kranken 20,07 — 2/11, Amſterdam 100 Gulden 206,½%0 — 6.21, Brüſſel 100 Belga ⸗1.8 — 1.12: Scheck London 19.14.— 19.17: Bank⸗ noten: 100 Zloin — 7721. 

Der Knrs der Keicäsmark, der täglich von der Bank von Danzig jür fleinere Betröge bis 200 Reichsmark, dir aus dem Aeiſeverkehr üammen, feſtge 

    

  

   
   

jetzt wird. beträgt heute 121.M Geld und 121-—U Briej. 
Warichaner Deviſen vom 1f. April. Amerif. Dollarnoten 8,Ss — 5912% — 3L 7s: kanad. Dollarnoten 800 — 8f2   — 2. Belgien 1245 — 125.18— 121.51, BAukareſt 533654 5.0 — 53 . Holland 381.15— 2( — 350.25: London 23.5—% — 33½0 — 38,16: Neuvork 890 — 852— 8.888; Reurorf (Sabel) SU-ν — 8926 — 8886.- Paris 5.12 — 32.—.— 301: HBrag SS — 26.44— 25.. Schweiz 173,30 E 123-3 — 1728,. Im Freiwerfehr: Deutiche Reichsmark in Warſchan 211,-⸗U. Teudenz bejenigt. 
Wariahamen Effeflrn bon 16. April Bant Voilſti 75: Stara⸗ chowice bind. Tendenz etmas ieiter: Bauprämienauleißbe 28,3 Lonverfinnsanitibe 28 Apros. Dollaranleihe 50. Eife Pabnanleibe AS. Stabilinerungsanleibe 512—5.—0; 100r8s. Enenbubnanleihr 10050—10025. 
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Die Komiker 
Selbſtvorträt der RGO. 

In Arbeiterkreiſen nennt man die Kommuniſten ſchon 
lange nur noch Komiker. Man betrachtet ſie als Leute, 
deren Tun und Treiben, ſo tieftraurig, gefährlich und ſchäd⸗ 
lich es auch ſein mag, längſt dem Fluch der Lächerlich⸗ 
keit anheimgefallen iſt. Nur eine Partei, die von Narren 
oder Verrötern geführt wird, kann ſich ſo verhalten wie die 
Kommuniſtiſche hartet im Kamof gegen den Faſchismus. 
Aber Lächerlichkeit tötet leider nicht. Und alſo können 

die Komiker leider immer noch mit der Arbeiter⸗ 
bewegung Schindluder treiben, 

ohne von den Arbeitern zum Teufel geiagt zu werden. Und 
leider vergeht ſaſt kein Tag, ohne daß die Thälmänner ein 
neues tragikomiſches Stück aufführen. ů 

Das neueſte Stück der Komiker ſpielt in Eſſen. Dort 
beglückt die Bauarbeiter der ſogenannte „Einheitsverband“ 
für das Baugewerbe, der unter der „Führung“ der 
R(6O, iteht. Einige durch die Nok der Zeit an den Gewerk⸗ 
„„eu üirregewordene Bauarbeiter glauben, es mit dem 

»eün Laden dieſes Einheitsverbandes verſuchen zu müſſen. 
werſuch koͤſtet ja nur wöchentlich einen Gro⸗ 

und außerdem kann man ſich den Arbeitskollegen 
—5 er brüſten, „ſtramm organificrt“ zu ſein. 

Alſo in Eſſen war's. Dort hielten die Männer der RchO. 
bum Einheitsverband für das Baugewerbe eine logenannte 
Gonecralverſammlung ab. Bei dieſer Gelegenbeit 
ſtellten die Erſchienenen den Antkrag. daß neben dem 
Jahresbericht auch ein Kaffenbericht vorgelegt werde. 
Eine Selbſtverſtändlichkeit. Denn wenn man für den Ver⸗ 
band auch nur einen Groſchen pro Woche zahlt, dann 

möchte man doch gerne wiſſen, wo die Groſchen bleiben. 
Allein dieſer berechtigte Wunſch wurde von der Verſamm⸗ 
lungsleitung — nicht erfüllt. Darauſhin wurde beantragt, 
in vier Wochen eine neue Generalverſammlung abzuhalten, 
damit dann der Kaſfenbericht erſtattet werden könnc. Dieſe 
Generalverſammlung tagte am 1. April. Sie verlief ſol⸗ 
gendermaßen: 

Zwei grone Kanonen der RGO. waren erſchienen. Die 
Generalverſammlung, in der es ſcharf zuging, tagte von 6 Uhr 
abends bis 1 Uhr nachts. Stürmiſch verlangten die Mit⸗ 
alieder den Kafſenbericht. Aber ſie bekamen von ihm 
nichts zu hören. Eine RGO.⸗Kanone fragte, ſeit wann es 
denn in einer revolutionären Organiſation üblich ſei, einen 
Kaſſenbericht zu geben. 

Wer einen Kaffenbericht verlange, ſei nicht revolutionär, 
jſondern reformiſtiſch angekränkelt. Da kein Kaſſenbericht 
kam, erwartete man, daß man nun wenigſtens einen Ge⸗ 
ſchäftsbericht gebe. Der wurde aber auch nicht gegeben. Statt 
deſſen hörten die erſtaunten Bauarbeiter nur Schimpſen und 
Jammern über ſtarken Rückgang der Mitgliederzahl. Da⸗ 
mit waren aber die RGGO.⸗Leute natürlich nicht zufrieden, 

  

   
  

   

und ſie verlangten von neuem einen Kaſſenbericht. Da 
kein Kaſſeubericht und kein Geſchäſtsbericht kam, wurde 
ſchließlich in die Ausſprache eingetreten, und dabei 

kam allerlei ans Tageslicht. 
Der bisherige Kaſſierer Fleckenſtein a Eifen 

packte aus. Treu und brav hat er die 10⸗Pſennig Beiträge 
jür die RchO. einkaſſiert und Groſchen zu Groſchen gelegt. 
Jetzt aber hat er es ſatt. Er denkt nicht mehr daran, Gelder 
einzujammeln für überflüſſige Zwecke, zumal über die Aus⸗ ö‚ 
gaben keine Rechenſchaft abgelegt wird. Für den „Re⸗ 
nolutionär“ Saefki iſt ein franzöſiſches Auto gKe⸗ 
kaufett worden; die Erſatzteile dazu mußten inſolgedeſſen 
aus Paris bezogen werden. Er (Fleckenſtein) habe zahlen 
müſſen. Nach einem halben Jahr ſei das ſchöne Anto kaputt 
geweſen. Er habe nun noch 250 Mark draufzahlen ſollen. 
Für die 

Heransgabe von RGO.⸗Flu 
arbeiter noch 

Eine Rechnung darüber, was die Flugblätter gekoſtet haben, 
wurde Fleckenſtein niemals vorgelegt. Fleckenſtein fenerte 
ſein Mitgliedsbuch auf den Vorſtandstiſch und rief: „Mit 
euch will ich nichts mehr zu tun haben.“ 

Ein alter Bauarbeiter ſagte: „Ach bin 35 Jahre 
niganiſiert, mar früher im Deutſchen Baugewerksbund; 
Einen ſolchen Sumpf wie im Einheitsverband habe ich noch 
nicht geſehen. Die jungen Männer haben von gewerkſchaft⸗ 
lichen Dingen ſo viel Ahnung, wie der Ochſe vom Klavier⸗ 
ipielen.“ Ein anderer Bauuͤrbeiter ſagte: „Ich war früher 
freiorganiſtert, nun bin ich Fei euch. Ihr habt uns gryße 
Verſprechungen gemacht. 

Ich glaubte, bei euch etwas beſſeres zu finden. 
Jetzt muß ich jeſtſtellen, daß ich nur die Tapeten gewechjelt 
habe. Ihr babt uns aufgefordert, in anderen Organifationen 
Zellen zu bilden und Oppoſition zu treiben. Das wäre nach 
den nunmehr gemachten Erfahrungen bei euch weit eher als 
in den freien Gewerkſchaften am Platze.“ Zornigc Zurufe 
würzten dieſe gepfefferten Reden. Ein arbeitsloſer 
Schachtmeiſter erklärte: 

Das bier ſei keine Organiſation mehr, das ſei ein 
Miſtbauſen. 

Die Bohblfahrtsarbeiter habe man in den Streik 
getrieben und ihnen dann eine Liſte in die Hand ge⸗ 
drückt, vrit der ſie für ſich fammeln und Kartoffeln 
betteln ſollten, da kein Geld für Unterſtützung vorhanden 
geweſcn ſei. Das Geld habe man für das Auto und für 
Benzin verbraucht. 

Der Sturm der Ausſprache endete damit, daß wieder ein 
Antrag mit 20 Unterſchriften einliej, binnen vier Wochen 
einer nenen Generalverſammlung einen genauen Kaffen⸗ 
bericht vorzulegen. 

Soweit der wahrheitsgetreue Verſammlungsbericht. Ein 
kleines Bild aus einem großen Trauerſpiel. 

   

     

Leaimeg ſollten die Bau⸗ 
ranfzahlen. 

  

  

  

Beſchläſſe der Internationalen ArbeitsRonferenz 
Die Alters⸗ unb Sierbeverhichernna ſoll obligatoriſch werden 

Die Kommiſſien für Invaliden⸗, Alters⸗ und Sterbe⸗ 
nerſicherung der Internationalen Arbeitskonferenz hat den 
Unternehmerantrag für freiwillige Verſicherung abgelehnt nub ſich grundſätlich für obligatoriſche Verſicherung aus⸗ 
geſprochen. Sie wurde jedoch für uubezahlte Personen ab⸗ 
gelehnt und ſoll in das Abkommen nur für Perſonen auf⸗ genommen werden. die im allgemeinen eine bezahlte Arbeit 'en. 

Die Kummiinon für das Zulaßhungsalter 
Arbeit in nichtinbukriellen Belrieben hat die beiden Arbeiter⸗ anträge abarpeont, die ein Mindeſtalter für Familienarbeit und Beſcheftigung als Privatdienſtboten verlangten. Auch wird die Konvention keine Anwendung finden auf erziehe⸗ riſche Arbeit in den Bernjsſchulen unter ſtaatlicher Aufficht und Begrenznng. 

Mit den Stimmen der Unternehmer⸗ und Regierungs⸗ neisreter murbe gegen die geichloßfene Arbeitergruppe in der Geſchärtsorbnungskommiffion ein japaniſch⸗italieniſcher An⸗ trag augenommen. Der die Ausſchaltung eines Proteſtes der Arbeiter in 5ffeutlicher Sitzung gegen den italieniſchen Arbeitervertreter begweckt. Jonhaur Frankreich) proteſtierte energiich gegen dieſe Methode der Unterdrückung der freien Meinunassußerung. Die itolieniſche Regierung gat bisher keinen Arbeiterdelegierten entfandf. Sie will erſt die An⸗ 
nahme ihres Nanlforbantrages abwarten. 

der Kinder zur 

    
  

  

 



  

    

Nümmer 90 — 23, Jahrgang 3. Beihlatt der Danßiget Vollksſtinne Montag, den 18 April 1932 

Marga v. Etzdotj in Siam nbgeſtiüirzt Me/ , x ‚ Das Flugzeug zertrümmert ů 
Die Fliegerin Marga von Etzdorf iſt, wie aus Bangkog gemeldet wird, am Sonnabendvormittag um „s Uihr über 

——ñ—..——..... 
dem Flugplatz Donmnan bei Bangkog abgeſtürzt. Ihr Flugzeug „Kieck⸗in⸗die⸗Welt“ ijt vollſtäudig zertrümmert. 3 u ‚, 55 „ 

Gus iüber b zum Teil bis zur Höhe von 400 Mark, ein. Wirſing geſtau! Die Fliegerin ſelbſt hat nur leichtere Verletzungen, Ve 
E ticg vor dem Schöffengericht Berlin⸗Mitte ſieben Fälle ein. T ſtauchungen und Schürfungen erlitten. Das Flugzeug war 

   

    

   
  

V Iine wieder auf die Startfläche aufzuſetzen, doch überſchlug 
bilotin, die ſich 

   

— 
gleichen Schwindel hat er bereits in Prenzlau verübt u vben geſtartet und beſand ſich noch in geringer Höhe, als der 

Sieben Perſonen erkrankt ift dort vor einiger Zeit zu 14 Inhren Gefängnis vern., okor ausſetzte. Es gelang der Fliegerin zwar, die Ma⸗ 
Auf dem bei den Landungsbrücken in Harburg liegenden [wurden. Unter Einbeziehung dieſer Strafe wurde 

  

der Apparal. In Bangkon erhielt die 

  

Dampfer „Colrier“ der rburger Dampſſchiffahr ſell⸗[gellagte zu einer Geſamtſtraſe von drei Jahren u. 
K ů‚ 

ſchaft wuͤrden Sonntag morgen gegen 7/ Uhr eben Werſoneh Monaten Gefängnis verurteilt. 
ntlich, P dem Niückilug nach Deulſchland beiindel, 

Mwehl an Gnd cir neLoßter berichmenpeen von Gas —— 
Huſe. 

„,„De Erkrankung, die eine lähmende Wirkung auf 

H i 

die Atmungsorgane hakte und ö‚ Vier Perfonen ectrunken vi eines Greiſenpnores — Huſteureiz und Karke Kovſſchmerzen Ein mit fünf Perſonen beſetztes Motorboot iſt geitern Den Hahn vergeſſen zu ſchliehen 

berurfachte, nahm keinen ernſteren Charatter an. Die Ur⸗ abend beim Wehr von Erèteil (Frankreich) gekentert. Von Sonnabend. in den frühen Morgenſtunden, wurden 

  

Mus Richtunng Warburg Sſtheimeburg KamtiMud Ahren den Juſaſſen konnte nur eine run gerettet werden, während in ihrer Wohnung in DMuavadit der & Jahre alte 
Mus en Sunmſerdneedeeſmange Sigheſeſteee ehen, prunter Muei Anber uente, abebean oiee Basewernntet ioP wastehp,ben. Der lnct 
auf dem Dampfer, befonders die Meſſing⸗ und Kupferteile, —————— 

Küche befindliche Gashahn war geöffnet und die ausſtrömen⸗ 

waren mit einer weißen Sthicht überzogen. Ein rumüniſches Königsſchloß niedergebrannt den Gaſe batten die alten Leute gekötet, die vielleicht nach 

  

   

  

  

Die Harburger Polizei gibt darüber folgenden Bericht: 
ißhras f5 ff 

Am Sonntagmorgen kurz vor 7 Kthr pürten mehrere 
an ſchlchen 'res Morgenkaffees vergeſſen haben, den Hahn 

Anſpnen 5or Shr , de wamburg⸗Harburger Dampfers 
‚ „Courier“, der an der hieſigen Anlegebrücke lag, plötzlich 

K Beide Hünbe durch den Blitz verloren 
Im Dorje Tiſſitlo in Ungarn ichlug dieſer Tage ein Blitz in das Häuschen einer Witwe ein. Dabei ereignete ſich der merkwürdige Unglücksfall, daß der in der Küchentür ſtehenden Frau durch den Blitzſtrahl beide Hände abgeriſſen wurden. 

  

  

  

  

  

einen ſchwefelartigen fäne rlichen Gasgeruch, 
der bei ihnen Huſtenreiz und ein Uebelbefinden hervorrief. Bei einigen Perſonen ſtellten ſich auch Kopfſchmerzen ein. Nach Verlauf von zwei bis àrei Minnten war der üble Ge⸗ ruch verſchwunden. Ernſte Erkrankungen ſind nicht erfolgt, weswegen die betreffenden Perſonen nuch ärztliche Hilfe nicht in Anſpruch nahmen. Der Geruch war durch den Wind aus Pichtnun über Wilhelmsburg herübergezogen. Obwohl ſofor— 

ſeitens der hieſgen und der Hamburger Polizei Er⸗ mittluntzen angeſtellt 
wurden, konnte die Urſache des Gasgeruchs, der übri nuf verſchiedenen Teilen des Dampfers einen Niederſchlag hervorgerufen hat, nicht ſtgeſtellt werden. Die Feſtſtel⸗ lungen werden durch die Polizei und die Gefundheits⸗ behyörden Hamburgs und Harburgs fortgejetzt. 

    

  

Giftmord an Bäüumen 
Mit Arſen und Lauge 

Ein neues Verfahren zweier amerikaniſcher Fachleute, Corſtian und Max Kinney, hat eine Aenderung in der Baum⸗ pflege gebracht. Während man bisher junge Bäume, die ihrer Umgebung Licht und Platz nehmen, durch tieſe ringförmige Einſchnitte zu töten verſuchte, haven die beiden Fachleute eine Miſchung von Arſen und Lauge angewandt, die durch einen Spalt dem Inneren des Baumes zugeführt wird. Durch diefe Vergiftung ſoll eine baldmögliche Beſeitigung der Bäume her⸗ beigeführt werden, die Zeit und Mühe ſpart. 

  

   
   

    

     

    

  

Reichsdeutſcher im Elſaß verhaftet 
il er dei Dialett f. Die Sommerreſidenz des rumäniſchen Königs, Schloß Foiſir Bildfunk nach 18el. Am 18. April wird der unmitkelbare 

* Weil er X Dialekt ſprac bei Sinaja, wurde durch Schadenfeuer eingectſchert. Der im Vildluntertehr zwiſchen Deutſchland und IISA. eröffnet, 
Die Gendarmerte in Straßburg im Elſaß hak einen deut⸗ ſogeuannten Rürmberger Stil errichteke Holzbau enthielt Ein Quadratzentimeter Bildfläche koſtet 1,65 Mark, die Min⸗ 

ichen Staatsangehörinen namens Karl Bitkel wegen Dieb⸗ zablreiche wertvolle Kunſtgegenſtände, von denen faſt nichts deſtgebühr für ein Bildtelegramm wird nach einer Fläche 

ſtahls und Untreue verhaftet. Bickel war früher ſchon inegerettet werden konnte. Die Kataſtrophe ſtheint durch Kurz⸗von 150 Quadr— täentimekern berechnet. 
Paris verhaftet und zu Gefüngnis und Laudesverweiſung ſchluß verurſacht zu ſein. ů 
und cn ) worden, honke, ſich aber nach Sanutvn Auvansc ---eeree und ſich dort mit Benutzung der geſtohlenen usweis⸗ „ — babieme Ats ü Dorhhur Vonamen⸗ Weih honugter hliaer Bade tütolpierti halten. A un dort der Boden au heiß wurde, ſtahl er N ů‚ einem Elſäſſer namens Paul Munch ſeine Ausweispapiere, Weun das Gehirn ſchwindet unterſchlug einen ihm von ſeinem Arbeitgeber anvertrauten In Paris ſpricht man in eingeweihten Kreiſen von Lujt⸗ Betraa von 70) Franken und reiſte nach Straßburg. Da er badekoſtümen, die derart extravagant ſind, daß ſie ſelbſt in 
aber des elſfäſſiſchen Dialektes unkundig war, fiel der ſon⸗Deauville Auffehen erregen werden. Eines ſoll aus fleiſch⸗ derbare Elfäſſer, der nur bochdeutſch ſprach, im Kreiſe ſeiner farbenem Tritot beſtehen, das mit Zeichnungen, die wie Täto⸗ Arbcitskameraden anf. und die Gendarmerie kam raſth wierungen wirken, bedeckt iſt. Die Schöpfer dieſes Koſtüms auf ſeine Spur. Er ſitzt in Unterſuchungshaft. ſind davon überzeugt, daß es Furore machen wird. Ein an⸗ deres Koſtüm beſteht aus winzigen Atlasſtückchen, die in der Torn geſchliffenen Brillanten ähneln. An den Ecken ſind dieſe 

  

   

  

Die Friedens⸗Briefmarne der frauzöſiſchen Poſt 

   

      

    

     

  

  

  

  

Leberde Tote Seidenſtückchen durch Stiche aneinander geheftet. 
Durch einen Gannertritt für tot erklärt „ Durch einen ſein eingefädelten Gaunertrick hat ich der Der „Kuckuck“ muüf Mäders ereits 6rf vorbeſtrafte 2Tjähri f Wirſi — 

bereits mehrfach vorbeſtrafte tjährige Kaufmann Wirfing Autobuſſe während der Fahrt gepfändet erbegelder für 

  

der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe 
erionen verſchafft, die ſich vergnügt ihres Lebens erfreuten Vorige Woche erlebten die Rigaer das ungewohnte und keine Ahnung davon hatten, daß für tot erklärt Schauſpiel, eine ganze Antobuslinie vom Gerichtsvollzieher worden waren. Wirſing hatte ſich unter allen möalichen [gepfändet zu ſehen. Acht Autobuſſe der Linie „Autorinkis“, gorſpicgelungen von dieſen Perionen die Verſicherungs⸗ Lie dieſe Geſellſchaft einer ausländiſchen Firma zur Siche⸗ ſcheine aushänbigen laffen. Darauſhin fälſchte er ärztliche rung für Forderungen übereignet hatte, wurden zum Teil Sterbeurkänden und ebenſo Rechnungen über die Be⸗ während der Fahrt, zum Teil auf dem Opernplatz zwangs⸗ Die neue franzöſiſche Briejmarke, 

oſten. Unter Einreichung der erforderlichen Papiere weiſe ſichergeſtellt. Die Pfändung erfolgte zur Hauptver⸗ — „ ů ů — ——— 
r lich daun mit einer gefälſchten Vollmacht der kehrszeit, und die Fahrgäſte wurden mitten in der Fahrt ‚die einen Friedengengel mit dem Oelzwoerg zeigt, Dieſe Friedens⸗ 
beuen bei der Krankenkaſſe und kaſſierte für die [gezwungen, dieſe zu unterbrechen und die Wagen au ver⸗ marke wird, wie wir bereits berichteten, kurz vor Begiun der Genſer 
geitorbenen Kaßßenmitalieder die Sterbegelder, I laißen. 

Verhandlungen herausgebracht. 

    
  

  
     

   

           meldete 

  

     

  

  

    
  

2 ihm zu einem düſteren Abbild des Verfalls, den er in ſich vorhang und Publikum gleich lebhaft vor unus. Den Höhe⸗ D — D CeH B 19 dei Sei lebt hatte. punkt erreicht Baug, wenn er die Réjane den erſten Akt von 
E U ter Her ann * , den funütertih wore es, die Zuge von Bangs Porto⸗Riches „Amonureuſe“ ſpielen ich un Hußt. bes Bewe⸗ 

2 inem 75. G. 3 2 it 185 „Ganz unkünſtleri ves, Es, 8 ie Kung der Schauſpielerin, aber auch jedes Gefühl, das ſie in 
In ſeinem 75. Gedent⸗Geburtstage laeb. am 20. Aprit 1857) eigenem Leben in ſeinen Dichtungen zu fuchen, bedeutete die ihren Zuſchauern und Zuſchauerinnen wachruft, mitzuerleben 

Von Profeſſor Dr. Os kar W. alzzel Gonn) Neigung, dieſes Leben durch die erein wefeyfliches M. e. meinen ů 75 ů ů oeſie hi i ſien, nicht ein weſentliches Merk⸗ 5 i ů . .nir ſoefhe. 
Baug ging ſeeliſch unter in dem Gefühl, ein Lied zu mal von DangeSthaffen Weim wigenes gervoſcs⸗ über⸗ Das iſt Hangs höchſte Wirkung: wir ſelber werden an 

   

ſeiner Hand ganz Auge, ganz Ohr. Er ſchenkt uns ſeine Ein⸗ 
bildungskraft und die Fülle ihrer Geſichte. Dieſem Be⸗ ů 

daß er einem Nerven⸗ ü 

  

3u müſſen, das einſt aus dem Munde ſeiner ün, ranlge Sihaffen. U s— 5 veit ſtegrei jf 8 feinertes, kränkliches Geſicht blickt aus den Erzählungen 
Ahnen weit ſiegreicher und hoffnungsvoller geklungen hatte. beraus Menſchen ſeines Schlages beberrſchen das Jeld Deun er wußte, daß ſein GGeſchlecht, das einſt aros geweſen i iſt ſeeliſch überempfindliche, die zauberer iſt wirklich zuzutrauen, ir einem Ne 

hoffnung geword und daß ihm beſtimmt ſei, naih einem greßen Hlüctahndel, Großesrelaben ober andh ichwachen den Diss edes Ateniſtes, ſo kiam mne Duehndere dicſes Heſchle äwar, nicht ruhmlos, doch (roßes leiſten wollen; ihnen iſt gegeben, was der Mehrheit Auß verzerrte Bild 15 Er 5 ireſah nan in derſelben 
ic ein Hürge beſſerer Zukunft der Heimat zu fehlt: ſie können, was andere nicht zuſtande bringen, aber Auge Wub hinfacer 0 uů 5 Lb ru Gletceken aberſchlägt ich ü 

er Hundert Aahre Hatte ſein acht Hie har io, O9 8 er im entſcheidenden Angenblick verſagen ſie leicht, oder auch Barn⸗ 3 01 Auoſt Ain Lukunlben 8 0 ůj 
it icht vergenen wibd, urd beruhmte Aergzte. für (e. ein ſtarker Erfolg läßt ſie unbefriedigt und ſie werfen ein angs virtuoſe Augenkunſt. Verhianen bie, Arssten gp.wocketüumlichßen ien Miorber. ſel das Helelgen güenender Mielſchenenwictane. eeg Aser da üurden din Sü, ni Heſe 5 Prieſter. ſie das Abzeichen abſteigende nent ů. — bne Mörech urren. Piub iheniend Aieet ien, g unben Setstenlb, Er Heuh puaherungen Vurgtheaterring für Georg Reiners Lußiananger, deren leere Hirne künitlich nhandowert — Sreit Meiſter aeworben⸗ Und darum braucht er nicht nach Unter dem Vorſitz des Alt⸗Bundespräſidenten Wr. Michael 

en, unnbten. Er ſetbä trieb das crarbena bern hau Modelen äu fuchen, vielmehr nur die aubere Seite, ſeines Hamneſch munde ſoeben auf einer Sitzung des Preisrichter⸗ 
E oriſtitellers, mollte er nicht bloß Srer iell iters int han⸗ leidvollen Ichs zu prüfen, wenn er ungebrochene Lebens⸗ Kollegiums der Wiener HDurgthealerrinaltieuna ſtoritGema veg Die 0 diens 851 die G bonne⸗ Dichtungen vorzulragen. kämpfer darſtellt. Diersestgz 8028 nrptchipeatefre Verd tun Auwieos Buras Muhm ans de auch zu eriagen mehr noch in der Fremde Geſichtszuge und Gebärden zu geichnen, die nur dem Kun⸗ ktbeater an verleihen nd ſeiner Verdienſte u 3 als dabeim. Za. dahcim brachtle ihm lein Bekennertum digen die Geheimniſſe eines ſtreng verſchloſſenen Innern Ri be bis ſolgenden Preisträgern ve eitteres Leid. Keinen Rücken. verrät ær einmal, gäbe es in enthullen. das wurde mehr und mehr — in uper, dete Hieben: 1926 dem Wichter lrlahniblernahen Sof⸗ P. cmerahgfe Heicaſtigte wan ſi Borkin ben Lif unbheeSeclentaicher Wann herht narneigner, mentge erdeter en ſchauſpielerin Auguſte Wilorandi⸗Bandius, Ide7 dem Dichter 

Tar —————— — f 3 S leicht nachzeichnet; mindeſtens nicht ſo 2ü. Le —1 

Io ſchmerähaft beſchäftigte man ſich dort mit dem Ruf und dem Felähtverſtavölich und 1o Hahlaens Aang iienen Andern Sie Sermaan Bahr, 1098 dem Sberregiſſeur Und Loſtchanſpisler 
L S Nächf — itte er zuleßt faſti r i ‚ 6 ů 5 0 er der Verne; en Lrctets ich mit dem Gebanten üaß es. wicl. kellten ſich wie von ſelbſt bei einem Dichter ein. der, je Mar Devrient, 1929 Sleibtre vnd manm. 193⁰ der, Hof⸗ leicht die Treueßten jeien, die umherſchweifen. Auf einer weiter er foxtjchritt, immer treffſicherer das Innenleben Duuſpislecin Hedwig Bleibtreu und im vergangenen Jahre 
ſpäten Wanderfahrt nach Rußland wurde ihm, den die loer Menſchen Bem noch aus ken Hieß. In femen pdteren r. Karl Schönherr. Rnſſen fe 5S ſeeliſt ſchaft ins Herz ge⸗indes aus einer Bewegung erra en li In ſeinen ſpäteren „. ‚ 
icloſen halten, nock bie ſhtnmtre Eniünichtmg eines ſchlecht Werken tritt demgemäß an die Stelle eines langſam vder Faädtiſche Geohe Ooer in Weuhnerb Süüouielgaſ chni aeroſteß 
vorbereiteken und faßß leeren Vortragsſaales zuteil. Er ichneller hinfließenden epiſchen Berichts ein Nacheinander baß Die Siadt 5 ite di. Abuicht hatte, die per u ichti Wtet, 
vilgerte weiter und bald darauf kam die Nachricht nach von Augenblicksaufnahmen. ů * Man ſcheint jeßf Linen Answen Hefunden In haben indem 

Curopa, daß er am 29. Januar 1912 fern in Kalifornien. ge⸗ 5i weinet Pat üang ter Cuibut mrer n ih.putere iabmetn. man die Oper an die Geſellſchaſt für Kunſt und Wiſtenſchaſt 
ſtorben ſei. ie eine Kunſt innerer Enthüllungen iſt, i em er, wett⸗e S. ů Bermann Bang krankte an der Hoffnungslofgkeit des eifernd mit franzöſiſchen Beobachtern augenblicklicher Ein⸗ für die nächſte Saiſon verpachten wird. ů‚ 
Geichlechts, dem er entiproſſen war; er krankte auch an der drücke, die abgebrochenen Worte der Tafelgeſpräche feithielt, Loſte Schöne ſingt in Paris. In der Komiſchen Oper in 
Hofenungsloßakeit. mit der er ſein Vaterland betrachtete. die einem ſtillen Lauſcher aus Ohr dringen. Oder indem er Paris wurde kürzlich Debuſſus „Pelleas und Meliſande⸗ 
Das lebenslüftige Dänemark. das Land, deiſen Hauptſtadt die raſch wechfelnden Bilder eines tollen Ballfeſtes ſkizaierte. aufgeführt. Die Auffübrung erlangte dadurch beſonderes 
lich rütkmt. ein nordiſches Paris zu ſein, war und blieb in Oder mit Windeseile fliegen ichlanke Akrobatenkörper von Intereſſe. daß die Berliner Künſtlerin Lotte Schöne die 
ſeinen Augen ein karger Ueberreſt einſtiger Größe, defßſen Trapes zu Trapez; und wir erleben, was in ihnen und in Titelrolle in Jranzöſiſchar Sprache ſang. Die Leiſtung ſtand 
äußerer Glans ichwere Schäden verhüllte. In dem Schickſal den angſtvoll geſpannten Zuſchauern ſich abſpielt. Dieſe auf anſehnlicher künitleriſcher Höhe und jand den unge⸗ 
jeiner Familie ſpiegelte ſich ihm das Schickfal des Bater⸗Kunſt der Beobachtung verharrt nie heim einzelnen. Gilt teilten Beifall des das Haus bis auf den leöten Platz füllen⸗ 
landes; und der drobende Zujammenbruch der Heimat wurde les eine Operettenpremiere zu ſchildern. ſo Keht Bühnen⸗ [ Sen Pabliksmns. ů 
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Copyricht by Paul Zsclnay Verlag Bertin-Wien 

35. Wortſetzung. 

„Ach!“ ſagte Bender. „Hohe Klaſſe! Wäre ich eine Frau 
ſo würde ich einem ſo ſchönen Mann, wie Sie es ſind, ſicher⸗ 
lich acht Den Rabatt vom üblichen Preis gewähren.“ 

„Genoſfe Bender,“ erinnerte ihn Worobjew. „Wie wird 
es mit dem Stuhl werden? Wir müſſen in Erfahrung brin⸗ 
gen, was mit dem Theater los iſt!“ 

„Ho⸗ho!“ erwiderte Oſtap und tanzte dabei mit einem 
Stuhl in der Hand in dem großen, im mauriſchen Stil 
möblierten Zimmer des Hotels „Orient“ herum. „Lehren 
Sie mich nicht leben, Kiſſa. Sonſt werde ich böſe. Ich habe 
Geld. Aber ich bin großmütig. Hier gebe ich Ihnen zwanzig 
Rubel und drei Tage Zeit, die Sie zum Ausrauben der 
Stadt benützen können. Ich bin wie Suwarow... Rauben 
Sie die Stadt aus, Kiſſa! Amüſieren Sie ſich!“ 

Die Freunde betranken ſich eine ganze Woche lang. 
„Habe die Ehre!“ ſagte Oſtap am Morgen des achten 

Tages; ihm war zufällig die Zeitung „Das Licht des 
Orientis“ in die Hand gekommen. „Sören Sis zu, Sie Trun⸗ 
kenbold, was die geſcheiten Menſchen in den Zeitungen 
ſchreiben, hören Sie! Theater⸗Chrouik. Geſtern, den 
3. September, bat das Koylumbus⸗Theater ſein Gaſtſpiel in 
Tiflis beeudet und ſich ſodann nach Jalta, in der Krim, be⸗ 
geben, wo es gaſtieren wird. Das Theater beabſichtigt, bis zu 
Seginn der Moskauer Winterſaiſon in der Krim zu blei⸗ 

„Aha! Was habe ich Ihnen geſagt?“ rief Worobjew. 
„Was hßaben Sie mir geſagts“ ſagte Oſtap ärgerlich. 
Im Grunde war er beſchämt. Sein ſträflicher Leichtſinn 

rächte ſich. Die Chance, den Kurs der Brillantenjagd in 
Tiflis dem Ende zuzuſteuern, war vorbei, man mußte nun 
mieder in die Krim fahren. Oſtap nahm Fahrkarten nach 
Batum und beſtellte zwei Plätze zuf dem Damofer „Peſtel“, 
der am 7. September um 23 Uuthr Moskauer Zeit von Batum 
nach Odeſſa ging. 

In Jalta kam mun an einem windſitillen, beißen, ſonnigen 
Morgen an. Worobjew, von ſeiner Seekrankheit erholt, jtand 
auf dem Vorderſteven, neben der Signalglocke. 

Die Freunde betraten als erſte den beißen Kai. Beim 
Anblick der Konzeſfionäre löſte „ch aus der Menge der War⸗ 
tenden und Nugicrigen ein Bürger in rohſeibenem Anzug 
los und fnhte raſch im Gewühl des Hafens zu verſchwinden. 
Es war aver ſchon zu ſpät. Der Jägerblick des großen 
Kombinators hatte den rohſeidenen Bürger ſofort erkannt. 

„Warten Sie cine Seilc. Borobjew,“ rief Oſtan. Und er 
ſtürzte ſo raſch vorwärts, daß er den rohſeidenen Maun mit 
wenigen Sätzen erreichte. Oſtap kebrte bald mit bundert 
Nubeln zurück. 

„Wehr gibt es nichl. Ich babe auch nicht darauf beſtan⸗ 
den, da ihm ohnebin kaum noch Geld bleibt, um nach Hauſe 
zu kommen ü 

Und jo war es auch. Kisliarffi inor noch in derielben 
Stunde mit einem Auto nach Sebaſtovol und von dort mit 
der Bahn nach Haunjc, nach Stargorod. 

Den gaunzen Tag verbrachten die Konzeſſonäre im Hotel. 
Sie ſaßen nackt auf dem Fußboden und liefen jeden Moment 
unter die Brauſe. Das Waßer aber floß lan, wie ſchlechter 
Tee. Vor der Hitze gab es keine Rettung. Es war, als ob 
ganz Jalta ſchmelzen und ins Meer fließen wollte. 

Gegen atht Uhr abends verfluchten die Freunde alle 
Shecie der Welt, zogen leichte Schuhe an und gingen ins 

Deater- 
Wieder gab man die „Heirat“. Der von der 

mattete Stepan machte Hundfand und fiel dabei um. 
Agafia Tichonowna lief auf dem Seil und bielt mit von 
Schweiß ganz naffen Händen den Schirm mit der Aufſchrift: 
„Ich will Pohfpleiſin haben Eigentlich myullte ſie in dicſem 
Augenblick, wie auch ſchun den ganzen Tag über nur das eine 
baben: Friſches Waßer mit Eis. Auch das Publikum war 
burſtig. Daran mochte es licgen — uder nielicicht baran, daß 
der Anblick Stepans, der dic beiße Eierſpeiie verichluckte. 
Widerwilen hervorrief, — kurz, die BSorhellung fand bei 
den Zuſchanern wenig Anklang. 

Die Konzeſonäre waren befriedigt. Ihr Sinil war da 
ASD ſtand neben drei ncunen elegcnten Köfsfoftählen. 

Dir Freunde ſaßen verüeckt in einer der Logen und war⸗ 
teien gebuldig auf das Ende der Vorüellnng, die fſich un⸗ 
gemein in die Länge zog. Endlich war es in Weit. Das 
Publtkum entfernte ſich und die Schanirielrr licien auf⸗ 
atmend binaus. Außer den Mitglicdbern des Brillanten⸗ 
uunternehmens blieb niemand im Theater. Was lebendig 
war, lief auf bie Straße, um fjich in dem Kegen, der nieder⸗ 
augeben begann, zu erfriſchen. 

-Volgrn Sie mir, Kiffa!“ kommandierie Cñap. Eriappt 
man uns, ſo ſagen wir, daß wir Prorinsler And, dir den 
Ausgang nichf finden Fönnxn 
Sie begaben ſich auf die Bühnet und durchinchten bei 

Zundbolzlicht die gauze Bübnt. wobei ür fch an der hudran⸗ 
liſchen Vreſie türbtig anhirßben. Der grnße Kontbinater ſief 
ſobann die Treupe hin in dit Niquinifenfammrr. 
Sommen Sie ber““ ichrie er von vben 
Dornbiem ſchwenkte die Artne und ef binani 
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Seben Sie?“ O und 3 in Sireit 6515 — fragie Ouud Zündrir cin Sireich⸗ 

ſchn.mtes-Sinßles war r der Berkelhei 3 

a ifi er: Hier Befindei ich miere Sergangenheit, 
Segenwart and Zulnnſt! Zünden Sie StreisthbslScen an. 
Lihe. ich werde ihn Enterinchen- 

Uns Okavp Eraante ãa Ser Taiche narts feines Serszeng. 
ſesie ex vuas Krectæ ſeine Seuns E S1 

ens. noch ein ElreschssLächen, Surntender 
Es Wurde Hel, aber KETEWürbigerweife SEr SAubIl 

Demar ſcrie Serubiem and murde in Semfeſben Ros⸗ 
Erlendert. aen kernen Silen, gesen Pie Sand ge⸗ 

  

  

„Was iſt das?“ brüllte Worobiew. 
Man vernahm von der Straße her Geſchrei, Klirren und 

Slampfen. 
„Das bedeutet, daß wir ſo raich als möglich auf die 

Straße flüchten müſſen, bevor u die Wände hier zer⸗ 
malmen. Raſch! Raſch! Geben Sie mir Ihre Hand, Sie 
Feigling!“ 

Und ſie ſtürzten dem Ausgang zu. Zu ihrer Verwunde⸗ 
rung lag der Gambsſtubl vüllig unbeſchädigt bei der Tür, 
die von der Bühne auf die Straße führte. Worobjew win⸗ 
ſelte wie ein Hund und packte den Stuhl mit beiden Händen. 
„Geben Sie die Zange her!“ rief er Oſtap zu. 

92—2—— ———H —ëp—̃ͤ ——.—j—. 

    

    

Fliichtlingselend in Beſſarabien 
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Die Meldungen hbäufen ſich über grauſame Bluttaten an der 
ſowietrufſiſch⸗rumäniſchen Grenze, die bekannilich durch den 

  

Dujeſitr gebildet wird. Tauſende von ruſfiſchen Bauern ver⸗ 
ſuchen aus Somijeirußßland zu fliehen und nachß dem rumũ⸗ 

    

     

  

niſchen Bafarabien zu entkommen. Aver di wiefrufſiſchen 
     

  

Grenswachen machen von der Schußwaf Rchtsl e⸗ 
branch. Nur den wenigſten gelingt der t in die Frei⸗ 

Die Not unter dieſen Flüchtlingen u ſehr groß. 

  

„Sie find ein verfluchter I öbnte Ofap. „Gleich 
wird der Plafond einitürzen und Sie machen ſͤch mit fol⸗ 
chen Sachen verrückt! Raich ins Freie!“ 

„Die Zange!“ brüllie der ſchon halb mahrſinnige Bo⸗ 
robiem- 
— „Der Tenuiel foll Sie bolen! Sie können bier mit Ihrem 
Stubl zugrunde gehen! Für mich aber baf mein Leben 
ichon als Andenfen einen gewifen Bert!“ Mit dieſen Bor⸗ 

  

ken ſtürzte Oſtap zur Tür, Vorobjew ſchrie auf, vackte ben 
Sluhl und lief Oſtap nach. Als ſie ſich in der Mitte der 

Straße befanden, wankte die Erde nnter ihren Füßen, 
Ziegelſteine fielen vom Dach des Theaters herab, und auf 

der Stelle, die die Konzeſſionäre eben perlanen hatten, lagen 

die Trümmer der hyoͤrauliſchen Prefjfe. ů 

„Nun, geben Sie jetzt den Stuhl her!“ ſagte Oſtap kalt⸗ 

blütig. „Ich ſehe, Sie ſind ſchon müde vom Tragen. 

„Ich gebe ihn nicht!“ winſelte Borobjew. ů‚ — 

„Was ſoll das heißen? Meuterei? Geben Sie den Stuhl 

her! Hören Sie?“ ů 

„Das iſt mein Stuhl!“ brüllte Borobjem ſo gewaltig, 

daß er mit ſeiner Stimme das Stöhnen, Klirren, Krachen 

und Weinen ringsum übertönte. ů 

„Wenn es ſo ſteht, da haben Sie Ibr Honorar, Sie alte 
Galoſche!' Und Oſtap hieb Worobiew mit ſeiner blei⸗ 

ſchweren Hand in den Nacken. 8 5 it 

In dieſem Augenblick fuhr ein Feuerwehrwagen mi 

Bockeln Dechß die Gaſſe und bei ſeinem Licht ſah Worobiew 

einen ſo ſchrectlichen Ausdruck auf Oſtaps Geſicht, daß er 

ſich ſoſort unterwarf und ihm den Stuhl be wrkeicht vani 

„Jetzt iſt es gut,“ ſagte Oſtap und atmete erleichtert auf, 

dder Müſanz iſt unterdrückt. Nehmen Sie den Siuhl und 

tragen Sie ihn mir nach. Sie ſind für ihn verantwortlich. 

Verſtehen Sie?“ 

„Jawohl!“ 
Die ganze 

mitten der entſetzten g0 

trauten ſie ſich nicht, in die verlaſſenen 
und erwarteten neue Erbſtöße. ‚ — 

Gegen Morgen fand Oſtap ein Plätzchen, in deſſen Nähe 

keine Mauern waren, die ſie hätten bedrohen, und keine 

Menſchen waren, die ſie hätten ſtören können, und ſo machten 

ſie ſich daran, den Stuhl zu unterſuchen. 

Das Reſultat war für die beiden Konzeſſionäre er⸗ 

ſchütternd. Iun Siuhl war nichts zu finden. Für Worobjew 

waren die ÄAufregungen der letzten Nacht zu viel geweſen, 

er hielt es nicht aus. Er fiel wie ein Tier auf Hände⸗ und 

Füße nieder, wandte ſein müdes Geſicht der trüben roten 

Sonne zu und heulte. Als der große Kombinalor dies ſab, 

verließen ihn die Sinne, er fiel in Ohnmacht. Als er wieder 

zu ſich kam, ſah er Worobjews mit lila Vorſten bedecktes 

Kinn neben ſich. Auch er war bewußtlos. 

„Schlievlich und endlich,“ ſagte Oitav mit der Stimme 

eines Dom Topbne Geneſenden, „ſind von hundert, Chancen 

immer noch hundert geblieben. Der letzte Stuht“ — bei 

dieſen Worten kam Worobſew zu ſich —„iſt im Warendepot 
des Oktoberbahnhofs verichwunden, aber ſchlienßlich hat ihn 
doch nicht die Erde verſchluckt. Was kann uns paſſieren? 
Die Sitzung dauert weiter!“ 

Irgeudwo fiel mit Gepolter eine Mauer in Trümmer. 
Eine Dampfſirene ſchrie in langgezogenen Tönen. 

Eine Frau mit aufgelöſtem Haar, im Unterrock, lief durch 
die Straße. 

Nacht hindurch irrten die Konzeſſionäre in⸗ 
Menſchenmenge umher, wie alle andern 

Häuſer einzutreten 

   

Der Schat 

An einem regneriſchen Oktobertag arbeitete Wurobjew 

in Iwanvpulos Zimmer, ohne Rock, nur in der ſternen⸗ 

beſätken Weſte. Er arbeitete auf dem Fenſterbrett, da es 

bier noch immer keinen Tiſch gab. Der große Kombinator 

hatte einen großen künſtlerif Auftrag bekommen. An⸗ 

fertigung von Adreßtäfelchen für das Wohnungsamt. Die 

Ausführung der Täfelchen nach den Schablonen hatte Oſtap 

Wyrobiew übergeben. Er ſelbſt irrte ſchon fait einen ganzen 

Monat lang. ſeit der Ankunft in Moskau, im Ranon des 

Oktoberbahnhofs herum und fuchte leidenſchaktlich die Spur 

des letzten Stuhles. der zweifellos die Brillanten der Frau 

Pijetuchvwa enthielt. 
Oſtap. der täglich mit Worobiem zuſammenkam, bemerkte 

keinerlei Veränderung an ihm. Und doch war Worobjews 
Weſen ſehr verändert. Wenn er heute in ſeinem heimatlichen 
Amt erſchienen wäre, hätte man ihn für einen armſeligen 

Bittſteller gehalten und ſeinen Gruß nachläſſig erwidert. 

Worobjews Gang war nicht derſelbe wie früher, der Aus⸗ 
druck ſeiner Augen erſchien verwildert und der Schnurrbart 
wuchs nicht mebr parallel mit der Erdfläche, er ſträubte ſich 
wie bei einem alten Kater kerzengerade in die Höhe. 

Auch innerlich war Worobjew verändert. In ſeinem 
Charakter zeigten ſich kleine Züge der Entſchloſſenheit und 
Grauſamkeit, die ihm früher durchaus nicht eigen geweſen 
waren. Drei Geſchehniſſe hatten in ihm allmählich dieſe 
neuen Gefühle gezüchtet. Die wunderbare Rettung aus den 
Fäuſten der Schachamatenre, das erite Auftreten als Bettler 
im Pjatigorſker Blumengarten und das Erdbeben, nach dem 
Worobiew etwas wirr im Kopf geworden war und feinen 
Kompagnon im geheimen haßte. 

      

  

    

(Fortſetzung jelgt.) 

  

Das Prelaanssehreihen 
  

Rieſenſchwindel und ſein glückliches Ende 
Millionen Vorſchläge liefen ein — Ein Gaunerſtreich wird ernſt 

In allen großen amerikaniichn Tageszeitungen er⸗ 
ichienen am Ende des vergangenen Jabres große halb- und 
gansjeitigr Anzeigen. deren Inhali überall Auffehen erregte. 

ellen SEie uus. einen Wes ans der Axiie au finden!“ 

Seitrr Bies es dann: Bolf, Siriichafiler und Solitifer zer⸗ 
Prechen jich den Kapf. mie mun aus der gegenmäriigen Kriſe 
beransselargen Fünne, wie man beſonders das wachſende 
Herr er Arbeitsipſen mieder in die Sirtichaſt einichalten 
Euab es Namii wirder zu Koniumenten machen fönne- 

err veranitalfen eia Frrisansiährriben?“ 

  

Sim Koleginm Ser erleſenhen Griger der Vere 
Staaßen mwüirs zie Znſchriſten prüiſen Die brauchbarken 
Werten PEAniirri. n5 zwar fofl der Geminner des ernen 
Freirs Ihπι Defars., der Ses àrzicn 35000 urd Ler Ses 
rtiten Preiſes 2000 Dullars erhaltex. Die Löfungen ſollen 
denn meröffenrlicht und zugleim in Forxrm von Milionen 
TDiugblfiierE Eber bas ganze Sand nersrenet merden 

Arverißs. is ſchlos her Arfrrf, assefllere an Lie In⸗ 
tediacenms feiner Bürger. Jebermann füame ſict an Sielem 
Preiscnsfchrribem Pefeiligen Jür Axslegen nim. war ein 
kleiner Speienbritras in ber Höhe eires Seflars bcizulegen- 

Es Anierseäismeie Gließlich Sas AmierRafirnale Komiiee 
Er Bebebung ber Arbeiislonskeit. 

EIIS Abreie war ein Nrerfrr Bärr anerseben. 

Srei Annair ipäter follie das Ergrbris des PFreisans⸗ 
Eärräbens peröffrnilicht werden. Als 
Lelarmde perſtrüchen, vhne daß 

Senserier Aercherchen ans. Das Ergebris war eine 

BDen dem Imnirrsationaſen Kumüiee zur Beßbebnng der AxEXiLSLSſeakci- 5 — nliäiäcit — 
ee ere a, —— E M i ð SEE Sei S   

bier gebauit habe. Es ſoll, wie der Portier ausſagte, aus 
einem einzigen Manne beſtanden haben, der ſich vor einigen 
Tagen nach Europa eingeſchifft hatte, wahrſcheinlich um die 
kontinenkale Arbeitsloſigkeit zu ſtudieren. 

Bei den weiteren Nachjorichungen ſtiezen die Reporter 
auf einen Speicher, 

der ebenjalls von dem Komitee gepachtet worden war. In 
dieiem Speicher bejanden üch — die Vorichläge der ameri⸗ 
taniichen Intelligens zur Behebung der Arbeitsloſigkeit. 
Eine flüchtege Schätzung ergab, daß mehr als eine Million 
Antworten eingelaufen waren. Wenn man die Inſeraten⸗ 
ipeſen nnò alle anderen Unkoſten abrechnet, kalkulierten die 
Zeitungen ans., war dem Gauner ein Reingewinn von 
mindeſtens einer halben Million Dollar geblieben. Er hatte 
das Arbeitsloſenproblem auf ſeine Weiſe gelöſt. 

Aber das dicke Ende kommt erit nach. Eine ganze Anzahl 
Jvurneliſten, Gelehrte und Wiffenſchaftler aus allen Terlen 
des Sandes erboben ihre Stimme und forderten, dasß man 
das funbare Material, das ſich durch cinen Gannertrick hier 
angeiammelt habe, nicht unnütz verkommen lañe. 

Unter der Führung C. B. Tewes, 

eines Proiefiors der Nationalökonomie der Columbia⸗ 
Univerſttät. hat ſich diesmal ein wirkliches Arbeitskomitee 
gebilbet, das nun dabei iß, die eingelaufenen Vorichläge zur 
Behebung der Sirtſchaftskriſe zu prüjen. 

Temes hat über das, was er bisher zu Geſicht bekam, ein 
enthuſiaßiiches Urteil abgegeben. Das Material, ſo erklärt 
er. das durch einen tragikomiſchen Zufall bier zuſammen⸗ 
Eahs, Iäßt anßerurdentlich wertvolle Schlüſſe auf die Geiſtes⸗ 
verfahnng des amerikaniſchen Volkes zu. Es ſteht Klügeres 
und Sertvolleres harin. als in ſämtlichen Reden. die ſeit 
bundert Jahren im Senat gehbaſten worden nünd. 
Man barf anf die Beröffentlichung jedenfalls geipannt 
jein. Denn. Em den Kreis der Zufälle ganz zu ſchließen, find 
inzmifchen von einigen Verlagen wirkliche Prämien für die Seüee Sen Güete ü Seünie 5EDn inen andendi worben. “L. Deunig. 
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Schritt um Schritt 
Die Bühnenſchau der Arbeiterſportlerinnen — Ein voller Erfolg 

Wer geſtern zwiſchen 6 und 7 Uhr abends Mädchen⸗ 
grupppen getroffen hat. die ſchlank und rauk in einer Reihe 
untergefaüt im ſtrammen Gleichſchritt durch die Straßen zogen, konnte nur auf den einen Gedanken kommen: ſolche 
Mädchen haben immer etwas mit Sport zu tun. Sie hatten 
ſogar ſehr viel damit zu ſchaffen, denn es galt, zum erſten⸗ 
mal ein eigenes Feſt zu geſtalten: die Bühnenſchau 
der Arbeiterſportlerinnen. Mie ſie das gemacht 
haben, darüber gab es geſtern im aut gefüllten Schützen⸗ 
hansſaal nur eine Meinung, und die war gut. Gewiß, wer 
mit den Augen des berufsmäßigen Kritikers geſchen hat, findet bier und da eine Schwäche, eine Lücke, einen Febler, 
aber man muß immer wieder betonen, daß der Frauenſport 
ja erſt ſebr, ſehr neueren Datums iſt. Noch vor 10 Jahren 
hopſten ganz junge Mädchen in unmöglichen Pumphofen 
herum, und wurde der Frauenſport nur als ein ſchwacher 
Abklatſch des Männerſports angeſehen. Dann gingen die 
Mädchen aber eigene Wege, die ſchon allein ſozlologiſch 
geſehen auf eine Befreiung der Frau von der Vormund⸗ 
ſchaft des Mannes hinzielten. Im Arbeiterſport hat dieſe 
Emanzipieruna die bisber beſte Entwicklung genommen. 
Darum kommen die Frauen und die Mädchen in den Ar⸗ 
beiterſportorganiſationen auch ſicher Schritt vor Schritt ihrem 
Ziel immer näher, und dieſes Wiſſen um die Kilometer⸗ 
ſteine gibt immer neue Kraft und der ſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung neuen Impuls. 
Doch zurück zur Bühnenſchau. Gut gemeinte Kritik wird immer fördernd ſein. Da wäre zunächſt zu bemängeln, daß 
geſtern ſo ganz auf die noch jüngeren Mädchen, die noch zur 
Schule gehen, verzichtet wurde. Gewitz hälte das Programm 
durch die allgemein geſchätzten Singſpiele der Jungmädchen 
eine erfriſchende Bereicherung erſahren. Auch hätte man die 
Vertreterinnen des Raſenſports gerne mit Ergänzungs⸗ 
übungen geiehen. 

Im allgemeinen ſind die Zuſchauer jedoch auf ihre Koſten 
gekommen. Man war ſicher ſehr zufrieden, denn durch ge⸗ 
ſchickte Zuſammenſtellung des Programms war ſtets Ab⸗ 
wechſlung vorhanden. 

Die Bühnenſchau wurde durch einen prachtvollen Auf⸗ 
marſch eingeleitet. Die Begrüßungsworte ſprach Roſc 
Wollermann. 
Was dann kam. war Leben und Bewegung. Dieſes un⸗ 

geſchriebene Motto gibt dem Frauenſport noch ſeinen beſon⸗ 
deren Wert. Die Mädchen der F. T. Danzig eröffneten den 
bunten Reigen der Vorführungen, die bis auf das Geräte⸗ 
turnen alle auf gymnaſtiſchem Gebiet, dem Hauptinhalt des 

  

  

Frauenſportes, lagen. Ebenſo wie die Danzigerinnen er⸗ 
Hielten auch die Mädels der F. T. Schidlitz reichen Beiſall. 
Daß die Frauen auch das Geräteturnen nicht vergeſſen haben, 
bewies die F. T. Langfuhr. Einen beſonderen Beifall 
heimſten die älteren Frauen der F. T. Danzig für ihre Gomnaſtik ſür den Hausgebrauch ein. Mutvolle Kaſten⸗ 
ſprünge zeigte die F. T. Heubude. Daß die Frau auch dem 
Kampfſport nicht ganz abgeneigt iſt, bewieſen die Freien 
Fechter. die außer Schulgängen auch freie Gänge boten. 
Eine aut aufgebaute Körperſchulung der F. T. Langfuhr 
leitete zu einem gumnaſtiſchen Walzer der F. T. Danzig 
über, der durch die Wohlgeſtalt der Ausführenden beſonders 

  

gefiel. Zweckgymnaſtik nach den Klängen eines Bandonions 
zeigten die Ohraer Turnerinnen. In die höhere Kunſt des 
Geräteturnens weihte die Bezirksriege am Hochbarren ein. 
Von Freiheit (Heubude) wurden gymnaſtiſche Feſtübnnaen 
geboten. Eine ſehr gelungene Vorführung waren die Ingend⸗ 
tänze, getanzt von Friſch auf (Troyl) und Adler (Groß⸗ 
Walddorf). Die Ohraer Turnerinnen tanzten einen Walzer, 
ebenſo die der F. T. Schidlitz, die mit einem Galopp einen 
ſchmiſſigen Abſchluß des Programms erwirkten. 
Zum Schluß gab es noch einmal einen Aufmarſch, bei dem 

die Turnerinnen mit Stolz die roten Fahnen trugen. 

  

Noch kein Baltenmeiſter ermittelt 
Danziger Sportklub ſchlägt V. f. B. Königsberg 4:1/ Stolper Niederlage in Allenſtein 

Die Fußball⸗Baltenrunde nahm geſtern mii je einem Spiel 
in Danzig und Allenſtein ihren Fortgang. Im voraus ſei be⸗ 
merkt, daß beide Spitzenreiter ihre Spiele mit 4:0 bzw. 41 
verloren. V. f. B. ſpielte in Danzig auf dem Schupoplatz und 
hat dem Spielverlauf nach verdient verloren. Wo iſt die einſtige 
Spielſtärke der Königsberger geblieben? Es waren nicht ein⸗ 
mal Anſätze von einem modernen Fußball vorhanden. Was 
B. f. B. den Danzigern voraus hatte, war das laute Schreien 
und das „hart an den Mann gehen“. 

Da nun auch Stolp in Allenftein verloren hat, dürfte es 
noch einen harten Kampf um den zweiten Platz geben. In der 
Tabelle führt Stolp mit zwei Punkten vor V. f. B., hat jedoch 
noch ein Spiel in Königsberg zu beſtreiten, das nur Unent⸗ 
ſchieden zu enden braucht, und der Grenzmarkmeiſter iſt auch 
Baltenmeiſter. Im anderen Falle wäre vielleicht ein drittes 
Spiel auf neutralem Platz (Danzig) angebracht. ů 

Mit etmas VBerſpätung betraten B.f. B. Königsberg und 
Dauziger Sportelub in der angekündigten Aufſtellung den 

Königsberg hat Anſtoß und zieht mit Elan vor das 
vr. Die weiten, hohen Vorlagen bringen aber 

nichts ein, d piel wird verteilter. D. S.C. verſucht, mit 
flachem Paßſpiel Herr des Spieles zu werden, was dann 
auch nach vielen vergeblichen Bemühungen gelingt. Der 
Halblinke fällt jedoch vollſtändig aus und was der Links⸗ 
außen hereinbringt, iſt vom Annenſturm nicht zu verwenden. 
Die Angriffe der Gäſte ſind immer gefährlicher, aber jeder 
auch noch fo gut gemeinte Torſchuß Let in dem Danziger 
Torwart ſeinen Meiſter. 

Die erſte Halbzeit endet torlos. 

Die zweite Spielbälfte beginnt. Königsberg Lat die 
Mannſchatt umgeſtellt — leider mit dem Erfolg, daß es ab 
jetzt im Sturm noch serfahrener zugeht. Durch verſchuldeten 
Elfmeterball des linken Verteidigers, der im harten und 
unfairen Rempeln übrigens Großes leiſtet, kommt D. S. C. 
durch Rechtsaußen zum Führungstor, dem wenig ſpäter durch 
den Mittellauf ein zweites folgt. 4 Minuten ſpäter hat der 
Mittelſtürmner das Reſultat auf 3 o0 geſchraubt. B.f. B. wird 
völlig fopflos, läßt aber an Kampfeifer keinesfalls nach. Ein 
viertes Tor ſtellt die Partie auf 4: 0 für D.S.CE. Die Dau⸗ 
ziger Elf hat gewonnen und B.f.B. die bisher größte Nieder⸗ 
lage in dieſer Runde erlitten. Nurch einen Strafftoß, der 
vom Halbrechten Wiik geichoßen wird, kommen die Gäſte 
zum rerdienten Ehrentor. 

Die B.f.B.⸗Mannſchaft bat ihre Stärke in den beiden 
Verteidigern und den Anußenläufern. Der Torwart und auch 
der Stuxm waren glatte Verfager. Beim D.S.C. ſpielte 
jeder Spieler auf Sieg. — — 

Ecken 3: 1 für Königsberg. Der Schiedsxichter, von den 
Linienrichtern gut unterſtützt, leiſtete ganze Arbeit. 

Ueberraſchung in Allerrſteisn 
Hindenburt⸗Allenfkrin fient über Biktyria-Stoln 4:0 &re 

Eictuue; im Spiel um die Fußballmeitberf⸗ 
20 ———— erresere ken⸗ 

br i 3 4 Güen n. uſchte aroses Hech und 
— — 2 — Es Saden Puße Ler eren Peissele ercens Mcmerte, In 

innde wird ein Schußk von Ewald von Exdtmann aut gebalten. 
r. Rachſchuß von Nodendach Brinat den Allenfteinern a8 8 Lrile Tor. 

    

     

    

    
  

  

     

  

  

    
       
   

  

A. Peinute macht der Verterdiger der Stolder cerfrrum 
— n Ehmeter verwandelt Ewald zum aweiten Tor. 

— Seirrm wird wach Abt der Wüiks Wibr Sinen Echban 

BSSSAAT 2S 25 Meder Entierunna cinen —de 
Ius Uber Die Datte abweßren ßann. Wiltoria perichürft das Aemse 

et Dwill mit aller Den Sorlpruna Allecfeins 
untbelcr. Siomte war ichocb Antberminökitb. Irr der. d. Rinnte 

    

   

  

ieht ſich das Gieſchick der Stolxar, Oſſowfri. der Lintsgußen de. ufßeiner, hat freilbeßend beue Hah erhallen. aidt zur H eß fihgieekt hat das blic Kor für Hindenbura erztielt. n der 
Minude ſchießt Uhlia das vierte Tor. 
Bei den ver Perne „Überragte vider, lg Bedteipiserv Eder 

In der Werteibiguna war der pechte Verieidiger Zin i 
Iin ane Lel, Hewande als Wißhenſteſter, eüwas ib. Der 

e er 

  
mann. 
b· 

turin der Sfolper ließ in Alkcuſtein nichts von ſeine 
Mürte Hennerlen. der Miut die beiden äußeren Läufer, der Nechte 

aunen Laſſin und der Finksantzen waren aut, Schmarz als Mittel⸗ 
it. ündtich. mittelmäßta. Bei Hindenbura war Glowka im Tor ünüber⸗ windlich. 

    

  

  

Rennauto roſt gegen Baluftrade 
Den 4. Großen Preis von Monaco, 

das durch die Straßen von Monaco führende Autorennen 
über insgeſamt 318 Kilometer (100 Runden) gewann der 
Italiener Nuvolari auf Alſa Romeo in 3:32:25,2 mit ge⸗ 
ringem Vorſprung vor ſeinem Kampfgefährten Rudi Ca⸗ 
Lacciola und dem Italiener Fagioli auf Maſeratti. Das 
Rennen fand bei herrlichſtem Wetter ſtatt, eine ungeheure 
Zuſchauermenge aus aller Herren Länder wohnte dem auf⸗ 
regenden Wettbewerb bei. 17 Wagen wurden von dem eng⸗ 
liſchen Weltrekordmann Maior Campbell auf die Strecke 
geſchickt. Bereits nach kurzer Zeit ging der Vorjahrsſieger 
Chiron auf Bugatti in Führung dicht vor Nupolari. In der 
7. Runde ſtellte Chiron mit 205 einen neuen Rundenrekord 
auf, raſte dann aber in der 27. Runde gegen eine Balu⸗ 
ſtrade, überſchlug ſich mit ſeinem Wagen und kam wie durch 
ein Wunder nur mit Hautabſchürfungen und einer leichten 
Verletzung an der Schläfe davon. Zu dem nun führenden 
Nuvolari arbeitete ſich Caracciola heran, konnte ihn aber 
nicht paffieren und mußte mit dem 2. Platz vorliebnehmen. 

Tennis Boruſſia am Ziel 
Berliner Futzball 

Bor 290000 Zuſchauern ſpielten am Sonnkag auf dem 
Berliner Preußenplatz die Abteilungsmeiſter Tennis Bo⸗ 
ruſſia und Minerra 98 im Rückkampf zwar nur 2:2 (O:O), 
aber den Boruſſen dürfte damit die Metiterſchaft von Berlin 
und Branbenburg kaum noch zn nehmen ſein, denn ſie be⸗ 
nötigen im letzten Spiel mit dem Pommernmeiſter Stettiner 
Sportclub am nächſten Sonntag in Berlin nur noch einen 
Punkt. Beide Mannſchaften zeigten im Spiel ſelͤſt faſt gar 
keine Meiſterleiſtungen. Tennis eine abwartende 
Haltung ein und dadurch kam der Sturm zu keinem Erfolg. 
Minerva hatte beſonders in der erſten Hälfte ſtets mehr 
vom Kampf. aber ein ſehr zweifelhafter Elfmeter des 
mäßigen Schiedsrichters Birlem verſchaffte ihr dur 
Hübner nach torloſer erſter Hälfte in der 7. Minute na 
SWiederbeginn die Führung. Der Vorſprung wurde durch 
einen regulären Treffer des Linksaußen Stach in der 
12. Minute auf 2:0 erhöht. Wenige Minuten ſpäter hatte 
Tennis durch Schröder ein Tor aufgeholt und Handſchuh⸗ 
macher ſtellte in der 34. Minute den Gleichſtand her, wobei 
es bis zum Schluß blieb. — 

  

  

Holland ſchlägt Belgien 2: 1. Unter der Seitung des 
Schweizer Schiedsrichters Ruoff ſtanden ſich Holland und 
Belgien am Sonntag im Amſterdamer Olumpiaſtadion mit 
ibren Nativnalmannſchaften gegenüber. Die Holländer 
fregten knapp, aber verdient mit 2: 1 [1: 0). 

  

  

    
Unentſchieden gegen Verlin 

Boxkampfabend in der Sporthalle — Feblurteile und 
Pfeifkonzert 

Da ſelbit der Kampfügegen die Polizei Berlin nicht ſoviel 

  

porthalle ſich bis auf den letzten 
P eder einmal oſfenbar, daß das Intereſſe 
für Boxlümpfei nzin eine rückläufige Bewegung durch⸗ 
muͤcht. Schuld an dieſem Rückfall war das Fehlen einer 
lamvfſtarken und populären Danziger Mannſchaft. Es ſcheint 
aber, daß die Schupomannſchaſt wieder im Kommen iſt, 
wenigitens kann man nach dem Ergebnis des Sonnabend⸗ 
bkampfes, der mit g»s Punkten unentſchieden endete, zu 
dieſer Anuahme gelaugen. Allerdings ſtanden die Danziger 
einer etwas ramponierten Berliner Mannſchaft gegenüber. 
Die Reichshauptſtädter batten am Freitag, wie von uns be⸗ 
richtet wurte, in Königsberg einen ſtarken Gegner 12·4 ge⸗ 
ſchlagen. Ein Tag Pauſe zwiſchen zwei ſchweren Kämpfen 
iſt doch wohl recht wenig. So haben ſich denn auch viele 
Leute gar nicht gewundert, daß die Berliner Boxer darauf 
bedacht waren, ſich etwas zu ſchonen, was am ſichtbarſten 
durch das Verhalten des Berliner Sekundauten wurde. 
Dieſer Sekundant, der es gewiß mit ſeiner Mannſchaft gut 
meinte, gab dem Ringrichter Haymauns Veraulaſſung zum 
öfteren Einſchreiten. Das Dirigieren der kämpfenden Boer 
von der Ecke aus iſt nun einmal nicht geſtattet und ſollte 
gerade ein Mann, der gewiß doch ſchon mehr als dieſem 
einen Kampf beiwohunte, ſich mehr in der Gewalt haben. Ein 
ganz tolles Stück leiſtete er ſich aber veim Kampf der Feder⸗ 
gewichte, wo er kurz nach Beginn der erſten Runde das 
Handtuch warf, obwohl es laum zu einem Schlagaustauſch 
gekommen war. Er meinte: es hat ia doch keinen Zweck. 
Was leinen Zweck hat, erfuhr man erſt ſpäter. Der Ber⸗ 
liner Sekundant war mit dem Rinarichter, mit den Entſchei⸗ 
dungen des Punktgerichtes und mit dem Publikum zufrieden. 
Gewiß, er hat in vielem Recht. So hätte der ſonſt ſicher 
und mit beſtem Willen arbeitende Ringrichter ſehen müſſen, 
daß beim Halbſchwergewichtskampf auch der Danziger Se⸗ 
kundant ſeinem Mann regelwidrige Auweiſungen gabd. 
Auch das Punktgericht fand allgemeine, Ablehnung, da es 
einige recht grobe Fehlurteile fällte, ſo daß zweimal ein 
Pfeiftonzert einſetzte, wie man es ſonſt vieneicht nur noch in 
Berlin zu hören bekommt. Das Pfeifkonzert iſt in jedem 
Falle zu verwerfen, erſtens iſt es öwecklos, und dann zeugt 
es kaum von ſportlicher Kultur. Dieſer uebelſtand kann 
aber nur geändert werden, wenn der Veranſtalter energiſch 
durchgreift. ü 

Das 8: rgebnis ſcheint uns nach den am Sonnabend 
gegeigten Leiſtungen gerecht zu ſein. Was die Ringrichter 
bei dem einen Kampf verdarben, machten ſic belm anderen 
wieder gut. Die Geſechte waren bis auf die Kämpfe im 
Halbſchwer⸗ und Schwergewicht ausgezeichnet. Diesmal 
kamen beide Richtungen, die., welche gerne einen ſtarken 
Schlagaustauſch lieben, und die Freunde intelligenter Box- 
kümpfe auf ihre Rechnung. Im allgemeinen muß man den 
Gäſten ein wenn auch kleines Plus in Technik und Kampf⸗ 
erfahrung einräumen. Die Danziger waren, als Mannſchaft 
genommen, dagegen tapfer und brachten durch ihre Friſche 
Leben auf die Bretter. 

Eit ter Auft de den durck langes Marten ſcͤhon etwas upee,,en Le 
von awei Juniorer ſilaewichtlern beſtritten wurde. Die briden 
Kämofer ſollten. wenn Prorilich leben und noch aulernen, unter in 
vorderſter Reibe au ſinden ſein. egte Klommhaus ‚ber Bialk. 

Den erſſen Kgantßf in der Mannſchaktséwerkung beſtritten die 
FTlisge-nacwichtler. Wed⸗ Verl. und, Rodtte II. Dangia. 
Der Vorliner. deor ſich in der Krite 
gur Offeniive fiber. doch arlang es N. 
Schlußrunbe durch einine rechte Kinnt 
iv dak der. Berliner von felbſt zu Nöoden g⸗ 
zuruhen. Der, Kampf endete nerdieut nneniſckäeden.. 

Im Lerlin und Nrndt': kämtpften swei ſchwere, Schtläger: Horne⸗ 
maun Verlin, und Arndt. Dan Ter Berliner iſt Olumpiakandidat 
und Katß in Vera den. wie uns ſcheint. eiwaß hochgeränpelten 
Bußbke im Aus dungslamuſ ageſchlagen. Gegen Arudt reichte ſeine 
Schlaakraft aber nicht aus, obnohl A. in der zweiten Runde bis 8 

6uind dann noch einmal, ür kuräc Zeit zu 
Boden mußte. Der ſchnel und unscmein ſicher ſchlngende Berliner 
wurde zwar, vendienter Punktſteger. mußte ſich aber mehrere wir⸗ 
kungsvolte Kinnichläge acſallen, kaſſen. — 

Das Wektlergemwächt brochte den ſchwächſten Mann der Ber⸗ 
liver, Dumch in den kieſerß⸗ fein urenr Kampße ime Wünrſten 
tunioren Cammen, lieſert ſcinen cpiten Ka il er. 
Uannſchaßt und Memnänn ißn. weil der Verliner wenia berabaft borte. 

Bis bierber ſtand ber Kampf 3:5 
Das erſie, Fuhlurteil, gab es im Kamvpſe der Feder gewicht⸗ 

Lerh, Dem Verkiner Kosprowitz ſtend der Dansiger Lenſti X Berlt r. 
Au Beainn der exſien Nunde wark. wie ſchon exwäbnt, der Berlin. 
Seluudant das Kandtuch. Es wurde aker troßbemt weitergekimoft. 
Lenfkt wachte. nachdem ihm cinige Male übel mitgeſpielt worden war. 
Loch in, der erſten Runde auf nund vun, von dg an recht eifrig. 
Seine Treffer. von Henen die Konterfe befonders erwühnt au 
werden verdienen, zeigten Wirkung, ſo daß das Unentſchicden micht 
garmn aut verſteken iſt. 

Stand der Kämpſe bei der Pauſe 4:4 
Das Banta mas wächt brachte Dansig in Fütbrung. Taudien 

ſchlun den Berliner Bris nach Punfleu. Nem Tansiger. der däie 
Sumpathien. ublikums nungekeilt acniekk. gelang es. durch eine 
vorhergebende te und einen daranffolgenden linken Geraden 
Keden bis Kinnipitzr ſeinen Genner in der sweiten Runde b5is 9 auf 
die Bretter zu ſchicken. — . Der Haldzchwergewichtakamof awischen Thovei. Berlin. 
Wes. Fromath. Dannta. war-woßl ber ſchwächite Kcmeß des Abends. 

Sas ü 

Zugkraſt ausübie, d 
Platz füllte, wur 

  

   

  

   

  

  

  

   

  

      

    

     
   

    

  

ſchone, cüng in der driften 
keinen Gienner, in der 
icht arogan zu ächlanen. 

  

  

   

  

     

   
zu der dritten cxit b. 

    

  

   
   

    
Verliner war eiwas beſfer und ma nerwartete ſeinen Sieg⸗ 
Punktacricht gab aber unentſchieden. 

Dansia fübrie noch dieien Kampf mit 7:5 BDunkten 
Den Autsaleich ſchalften die Gäſte durch einen wideriprüchsvoll 

Onlachommenen ich im Leichtaewicht. mo der zweimalige dentſche 
Meiſter Tonner. Berkin. dent Tanztaer „e Lcegenüberſtand. Die Heiben kannten ſich von den Melſter üimpien in München ber⸗ 
Wunten, alio alsich mit vollem Kräftceinatz das Trerfen cröffgen, Der rontinierte Berliner wurde von Radike recht närkuencspoll ů und fant Sur d Reſtilelluna dem Lenner ſchon genügend. Nach 8 
gus oftenem Kamm konnze dar Dansiger d. Berliner in der dritten 

Aunde, weun auch nur für kurze Zeit. Schwimmen“ bringen. 
1Sien des Berliners wurde vom Publikum mits einem üüfſten 

Pkeifromert abgelehnk. Ulns icheint der Siea deä Berkners. auch 
wenn er i knapb ewefen ſein maa. aber verdient⸗ * 

üinrer Schwersewichtler Sw ma. ein in De wicht 
unbetannter Borer⸗ konnle nrit dem gerdings durch eine Piecbts⸗ 78uf daen wer t s Knaſt ic0‚ ip. werß un den giui5 virl anfangerr. 
beits uu Rach etwas ängſtlich. mwan den Daunſat86s 

Meren Setie nabm: das Treiken und auch der mnſchaftskat 
endeten fomtt unentichieden. 

Mie Revauche geglüßkt 
Abteilung Danzig ſchlägt die zioniſtiſch⸗ſozialiſtiſche Schach · 

Oruppe 7: 3 

Es war ein Revanchekampf; venn bei dem letzten Serien⸗ 
ſpiel wurde die Abteilung Danzig knapp mit 4%4: 575 Punkten 
geſchlagen. Der Revanchekampf wurde denn auch ziemlich hoch 
mit 7:3 gewonnen. 

Der Kampf wurde im Lotal Am Sande 1 ausgetragen. 
Dort befindet ſich ein ſein eingerichteter und geräumiger Saak, 
has Klublokal der zioniſtiſch⸗ſozialiſtiſchen Schachgruppe. Sie 
ließen es ſich nicht nehmen, ihre Gäſte vor dem Spiel zu be⸗ 
witien; blieben im Kampf aber nur am 5, 7. und 10. Breit 
ſtegreich und verloren ſomit 7: 3. ů 

      

       

  

——— 

um ſich bis 6 aus-⸗



Ein reichhaltige⸗ Iußballprograum 
Das Fußball⸗Länderſspiel der Danziger Arbeiterſportler 
Hochbetrieb herrſchte geſtern auf dem Reichskolonie⸗ 

platz. Sechs Arbeiter⸗Fußballmannſchaſten der Bezirksklaſſe 
ſtritten um die Punkte und lieferten ſich rocht annehmbare 
Kämpfe. Allerdings ſind drei Spiele hintereinander auch 
für den ärgſten Fußballanhänger zuviel; es wäre beſſer. 
wenn der Bezixksſpielausſchuß in Zukunft nicht mehr als 
zwei Spiele hintereinander auf einen Platz legen würde. 
Necht hoch flel der Sieg des Bezirksmeiſters Langfuhr über 
Friſch auf aus. Mit dem gleichen Ergebnis von 41 ſiegten 
Zoppot und die F. T. Schidlitz über ihre Gegner. 

Der Stand der Runde der Bezirksklaſſe iſt nun folgender: 
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F. Langfupr. — 
Frelheit..— 

F. L. Scüib. — 
Stern... 24.2 

Sichtt 2—— 
Friſch Auf. .. 2—-— — 
K.A. Zoppot. —P2 

Bezirksklaſſe: 
F. T. Soppot gesen Fichle 4: 1 

Nun bat auch „Fichte, eriahren müſien, daß die aufftrebende Elf der F. T. Joppor nicht ſchaner, iſt. die Beairksklaſſc wieder zu verlaſſen. Es agab unter den Zuſchauern viele. die die Bebauptung aufſtellten, Bopnot wird in. dieſer Nunde Bezirismeiſter. Nun, bis dabin ift es noch weit und die Ler Sieſer Gegner kommen noch. Tas Spiel der Jov. voter Techtferligt aber dieſen Sieg. Hötte die Mannſchaft noch die zmei arfaſtcn. ter verwandeln können, wäre das Refultat ſpaar höher aus⸗ drfallen. 
Lie Fichtectf enttäuſchte, Die Kause Mannſchait war zu langiam. Selbit der ſonſt qule Korhüter hätte bei fchnellerer Ertſchlofſenbeit das zwöite und örtiie Tor veriindern fönnen. N „ Gleich au Beainn greift Jorpot wuchtin an Der, ſähnelke Mechts⸗ außen, Uringt aute Flankenläuſc an. Dadurch entiſteben, brenzliche Sitnationen, vor dem ffichtetor. Allmäblich wird Kichte beifcr. das Fpviel verteilt. Nachdem ioppot einen Handelfmeter nicht nerwandeln Launn, iit co der Halbrechie von Fichte. der durch ſchönen Schuß zum Führungstrekfer einſendet. ů 
Gleich nach der Vauſe lann Zoppot ausgleichen, um in der Folge das Sviel überlegen zu geftallen. 'e. Ablcamatiſche Abmehr des linken Kertcidigers uon Fichtc“ ſrägt mir duau bei, dan bald der ipeite Sreffer fallia iſt. Der Halblinke und Rechtsaußen der Zoppofer ichaffen bis zum Schluß das Endrefultat. 

3. T. Schidlit acnen Freibelt 4: 1 (f: 00 
zion der einſtigen Hamyfkraft der Freineit-Elf iſt in dieſer Runde menia zu ſpüren. Dic Mannſchait wird ſich umſtellen mülſen. will ſie ibren Platz unter deu Spibenreitern der Acairksklalfe auch weiter behalten. Es wird geit! Non der S. T. Schidlitz ſah man geſtern wieder einmal eine geſchloiſene Leiſtuna. Kraat zich nur, ob man auth in der Tolae mit deim gieichen Schwung wird fniclen, Vor allem war es der Surm Der aefallen konnte. Dieſen ilinken Spiclern aegenäüber 

war die Hintermannſchaft non „Wreibeif- noch durch dic limſtellung des früberen rechten Verteidigers in die Sturmreibe. geſchwächt war; 
nicht immer gewachfen- ů , Den Torrciacn eröfincte der Salblinte non Schidlitz. Sein Stiraf⸗ hoh war cine aute Leiſtung. Obwoßl .Kreiheit“ den Wind zum Pundesgcuoſſen bat. verſteben es die Abwehrfpicter von Schidlitz, ihr Tor freizubalien. Judem iit das Zuſammenſpiel der Kugri U 

  

   

  

ibe gon reibeit nicht bejonders. Entweder wird der Ball ohne Berüchſich⸗ jigung des Windes zu ſcharf getreten. oder aber ſo ungcnau abacivieit, daß immer noch cin geaneriſcher Svieler dazmiſchcniahren kann. 
Schiblit verſtebt es beiſer, in der zweiten Halbsci: den Wind ans⸗ Munsen., Der Mechtsanßen jendct zum zmciten Tor cin. Es war daß ſcbönſie Tor des Spicls. Dann joigi im Anſchinz an cinen Straf⸗ nüoß durch den Mittelſtürmer der dritte Eriola. „Freiheit“ crawinat einiae Ecken, non denen eine zum Cörent r vermandelt wirdb. zichi ohne Mitbliſe öes Torbüters von Sciidlit. der cinen bereits ac- kanaenen Ball wiedecr fallen läbßt. .Kreibcit-, durch dieſen Erjola eimutigt, areitt in der Folae enexgiſcher an. Doch Torerfolge gitt es vorft mehr. Dagcgen erßöbt der Sturmfübrer von Schidlis den Tor⸗ vorſprung. 

  

    

   

V. T. Lanaiubr groen Iriſch anf 6: 0 800 
Wer nicht Jeuar dieſes Treſfens war, der kann leicht zu der Anlicht kommen das Spiel war nur eine Angelegenbeir der Lanalußrr, DTas trüct nicht zn. .riich auf“ war nicht ſerhs re ichlechter und pätic zumindeſtens das Ebreutor verdient. Aber mefuhrs Schlußmann ſvar geſtern nicht, zu überwinden, Wie übrrpaunt bic gaanze Mann⸗ ichaft wicder fpielte mic wir es früber von ißt uhnt waren. Anßer⸗ dem bedeuter die, Siecdercinſtellung des be abaebauten Miitrl- laänfers einen wefenilichen Vorieil für den Sicger, 
Wailch auf war im Sturm und auch im Lauf joſt ebenin aut als der, Searer. Die Verteidigung allerdinas kann mit der von Langinbr nicht konkurricren. 
Aunfänalich ichien ca. ala ſollie ⸗Friſch ani- dicies Spiel acwinnen. Das Tut der Lanafubrer wird oft Prrennf. Dotb dann frmmt Eana⸗ äuhr. aui. Die rcchie Sturmicite ſchafft bald den eriten Erisia, Ein U ant arſchoifen. erhöbt da? Refultal. Auch Sinmaf munk 

Der Torbütcr non ſch aur“ Ball zur Mitte 
merhiclu anarißc. und 

Doß Sana⸗ 
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    aeben. 
mehbrjach fap 
Inbr weiß. mas auf dem E 
Ders aute Cinmzellcinrnd des Holf 
2919, darauf der- cifriae Sinrmfübrer von Arich anf infiolae einer rerlebana da⸗ Spienneid verlallen muß. ſſt der Bidcrüund der Mann⸗ 
ichaft gebrochen. — 

angſtibr kann buröb zwei wriütert Tyrt das Eubrrinliat erziclen. 
I. Nlaffe. Abteilnus A: 
Nerwäris 1 rern Qliva 1 2 Ein flottes Spicl. dus Syrmäris durch keine seichloßent Stürmerickitmnd feareich Prenden kongie. Die erite Salkseit mwar dir Pcherc. Curz nor ber Fanſe kann der SYercchie der Körwäartselt zum ernen Sor rinicnden. Au Ner meiicen Sifftr Perincht an. nbrxnirn micder Auriten . Des inteslen G, Slisa fadt etus ei Oin And rint — amerten Lxeffer einſteden Gesen Schlns rerineu lva noch cinmal anisubolen. vbnr hamit Erkols zu Baben 
I. Klaffe. Abicilnna R;⸗ 
ürgerasiefen I gccen K. E. Sangfnbx II 

igaliche Faimellnna, daß man in Bürarrwicscn 
crwarten fann., wirb durch dicſen i 
inbrer machien allerdinas dicien 
Freibent 1I ararn Koxwäris II 2: f. Ein eleibwwerfibes SpieI. Sreibeit Battr dir Eefücre Sturmreibe und enrichied Ladarch Nes Sricl. 
III. KIaffe: 

  

   anf- an 8 
rHt. „ nierte Erinla cinc Pcüun- 
Unken. erbötn den Siariarnnd. Als 

nach einem 
     

    

  

    
i Oiltva anisnholen- 

      

Zalke II grorn Emans A 271. 
öriſch auf 18 geden Jahn III3: 1 

Antrndipirle 
inen nnentichiebenen Ausnane nuhm Des Treütn Vrisch auf urgen Strrn. br Das 

Beichſeiginde Erteb Bher Lae 

     

   

  

— Sehrigen Sonmiag war fär den Axbriirr⸗Xnra⸗ unb 
Sboribund cin Vorturnerprüfmngsiag teſtgeſetzt. Ueberet irn Inndesgebtet fnd nene VBor 
VHeisbsgans Kerräft. In den 

    

  

und Schrittübungen, Gymnaſtit, Seröteturnen und Spiele. 
Der Hauptwert der Prüſung wurde auf die Lehrbefähigung 
gelegt. Es iſt zu hoffen, daß die geprüfte Vorturnerſchaft auch 
weiterhin regen Anteil an dem Aufbau des Turnens innerhalb 
der Danziger Arbeiterſportbewegung nehmen wird. 

Vorrunde zur Handban⸗Meiſterſchaft 
Berliner Turngemeinde ſchlägt Königsberger Männer⸗ 

turnverein 9:7 ‚7: 7) 12: 2) 
Im Vorrundenſpiel um die Deutſche Handball⸗Meiſter⸗ 

jchaft ſtanden ſich in Königsberg vor nur 700 Zuſchauern 
der Meiſter des Kreiſes Brandenburg Turngemeinde 
Berlin und der Meiſter des Kreiſes Nordoſtpreuten Kö⸗ 
nigsberger Männerturnverein gegenüber. Die Gäſte ge⸗ 
wannen erſt nach Verlängerung mit 9:7 (7: 7) 2 

Der Siecg der Berliner war nur durch die großen tak⸗ 
liſchen Fehler der Königsberger in den letzten drei Minuten 
der regulären Spielzeit möglich. Gut war die Königsberger 
Deckung, völlig verſagte dagegen der Sturm, der ſich iu 
keiner Phaſe des Spiecles ſand. Das günſtige Reſultat hatte 
der Königsberger Männerturnverein allein der überragen⸗ 
den Einzelleiſtung feiner Schußkanone Rieck zu verdanken. 

Die Berliner zeigten weſentlich beſſere Leiſtungen als 
die Verliner Städtemannſchaft, die in den Sſterfeiertagen in 
Königsberga weilte. Sie war den Königsbergern an Wen⸗ 
digkeit und Körperbeherrſchung erheblich überlegen, dazu 
kam das fineſſenreiche Spiel ihres Sturmes, das beſonders 
in der erſten Spielhälſte augenfällig in Erſcheinung trat. 

Nurmi und Olymnia 
Dr. Ritter von Halt ſprach Über — Deutſche Streitkraft 

für Los Angeles 
Gelegentlich der Jahrestagung des Deutſchen Ver⸗ 

bandes in München ſprach als Gaft Dr. v. Halt, der 
Vorſigende der Deutſchen Sportbehsrde für Leichtathletik, 
über das Thema „Olympiſche Spielc“. Einleitend behandelte 
Dr. v. Halt noch einmal den „Fall Nurmi“, wobei er die 
lbereits bekannte) Erklärung abgab, daß die Suspendierung 
des Finnen durch den Internationalen Verband einſtimmig 
alſo einſchließlich der Stimmen der anwefenden Vertreter 
Frankreichs erfolgt ſei. 

Von den leichtathletiſchen Wettbewerben in 
Los Angeles werden deutſcherfeits beitritten: die Staf⸗ 
jeln über 4 mal 100 und 4 mal 401 Meter, der 500tʃ⸗Meter⸗ 
Lauf, das 50⸗Kilometer⸗Gehßen (Reichel, München), Marathon⸗ 
lauf (De Brunn, Neuvork), Kugelſtoßen (Hirſchſeld, Allen⸗ 
ſteinl, Zehnfampf (Sievert, Hamburg), Weitſprung, Speer⸗ 
werfen; die Damen beteiligen ſich an der 4 mal⸗10)⸗Meter⸗ 
Staffel. . Meter⸗Lauf. Diskuswerfen und Hochſprung. Die 
deutſche Mannſchaft wird ledinglich von Rei⸗hstrainer Wai⸗ 
Ler und dem wieder als Starter in Ausſicht genommenen 
Miller (München] begleitet. Der ſeinerzeit in Ausßſicht 
genommene und von den Amerikanern angebotene Lander⸗ 
kamof Deutſchland—Amerika in Cbikago iſt nun definitiv an 
der Kyſtenfraece geicheitert. Dafür nehmen aber. wie bereitz 
bekannt. die deutichen Athleten an einzelnen internationalen 
Betttampfveranſtaliungen in verſchiedenen amerikaniſchen 
Städten teil. 
—.˖ ——ł——¼ð——..——.—.——.—j————2H „„„„e 

Murini und ſeine Braut 

  

  

  

  

    
  

    

  

   

  

      

  

Linls: Paove Xurmi. deifen Disaualifizierung fürziich größics 
en erreaie, will jetzt den Start zur Ebe wagen.— 

Tulvin Lanfſonen, die Schweſter des bekannten fin⸗ 
niſchen Langſtreckenläufers, mit der Nurmi ſich jebr verlobt hat. 

Berliner Kunſtturufira in Königsberg 
Loniasbers bat die beiten Eingelturner 

Der Turnverein Berlin batie am Sonntag jeine Knnft⸗ turner nach Köniasberg eniſandt, wo ſie nur Xberraichend kKnapv mit 18. IX 1 Punkten fiegreich Bleiben konnten. Die Jablreichen Beincher im Hauie der Technik erlebten eine angenehme Enttänichnns, als die einbeimiichen Turner nach drei Geräten mit Berlin mit je 1156 gleichftanden. Ern die nächäen Urkungen am Pferd entichieden den Kampf zu annhen Berlins. Die Königsberger batten daßür die Genng⸗ funna. di⸗ benüen Einzelturner üellen zu können. Kurt Dörfer göni ras erbielt mii 2 Punkten die böchite PunnkfSabl vor Kanis mit 281. dann ern Iulgten Berliner iund smar Kimaiſchinffi 271, Mock e nund Bockenaner mii 257 Punkten. 

Alerftalt zur Jnahresarbeit 
Dir Nytorrsbfaßpter der Soliburität fahren an 

Dic Arbeitrr⸗Keterrabjahrer barten zu genern zum An⸗ Jabren anigernien 2 Vajchincn janden ſib anf dem Tomini⸗ latz cin üßiaiem Tempo ging es His nach Zerpor 
— Albrechis Hoiel, 
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e Damt, Betesliung aei Kreisfeß in Danzig In Jufi⸗ S Smeinrrſchuft in Kunfel 
I Amgmn- Aundesinzerrabtrejjen ü Saffrr „ — rffen in Sa 

      

fushallsnarte im Lxbeiter Ium- und Snorwerband Danzig ArsS,ehrik: Felix Kexir, Danzig Neusshraesser. Hedwi 

  

Von den Handballfeldern 
Haubdball⸗Serienſpiele der Danziger Arbeiterſportler 

Wenn nicht alles täuſcht, wird Fichte III Meiſter der drit⸗ 
ten Klaffe. Die Mannſchaft ſtebt ohne Verluſtpunkte an der 
Spitze. Alle anderen Bereine der III. Klaſſe haben minde⸗ 
ſtens zwei Verluſtpunkte. Es iſt anzunehmen, daß Fichte III 
auch die beiden noch ausſtehenden Spiele gewinnen wird. 
Die Frage nach dem Zweiten iſt vollſtändig ungeklärt. 

Adler Walddorf gegen Baltic Lanental 1: U0 (1: 0) 
Von Beginn an war bei Walddorf eine kleine Ueber⸗ 

legenheit feſtzuſtellen. Dieſe wurde durch die beſfere Fang⸗ 
und Wurftechnik hervorgerufen. Was der Mannſchaft fehlt, 
iſt der Torwurf. Baltic verfiel in den Fehler, die mangelnde 
Technik durch Härte erſetzen zu wollen. Adler wurde davon 
angeſteckt. Das einzige Tor fiel in der erſten Halbzeit. Kurz 
vor Schluß hatte Baltic Gelegenheit, durch 13⸗Meter⸗Wurf 
auszugleichen, dun murde dieſer verſchoßſen. 

Fichte III Cöra gegen Freiheit Heubude s: 2 (à4 : 0) 
Heubude ſtellte ſich zum erſten Serienſpiel und verlor. 

Schuld hieran war in der Hauptſache das unvollſtändige 
Antreten der Mannſchaften. Sie fand ſich auch viel zu f 
Der Heubuder Mannſchaft fehlt vor allen Dingen Beſtän⸗ 
digkeit und mehr Spielbetrieb. 

Bis zur Pauſe gibt Fichte III den De. an. In regel⸗ 
mäßigen Abſtänden werden vier Tore geſchoſßſen. Nach der 
Halbzeit ein ausgeglichenes Spiel, bei dem jede Mannſchaft 
abwechſelnd zu je zwei Erfolgen kommt. Endreſultat 6: 2 
für Fichte III. 

   

Söür entp ere 
Turnerinnen: Freiheit Heubude gegen F.T. Danzig b: U0 

Das Relultat entſpricht nicht dem Spielverlauf; denn die 
Danzigerinnen hätten gewinnen müſſen. Sie hatten von Be⸗ 
ginn an etwas mehr vom Spiel und wurden in der zweiten 
Halbzeit ſogar ſtark überlegen. Die Danziger Stürmerreihe 
verſtand es alſo nicht, die ſich bietenden Gelegenheiten aus⸗ 
zunutzen. Das Spiel war vor dem Tor zu eng. Die Heu⸗ 
buder Verteidigung hatte dadurch leichte Arbeit. Mas ſie nicht 
bewältigen konnte, daß erledigte die Heubuder Torhilterin. 
Sie war die Heldin des Tages und bewahrte die Mannſchaft 
vor einer Niederlage. Der Schiedrichter war dem Spiel⸗ 
nicht gewachſen. 

S.B. Bürgerwieſen gegen Friſchauf Troyl 8: 0 (3: 0) 
Das Spiel fand auf dem Troylplatz ſtatt. Friſch auf ver⸗ 

lor durch, das undurchdachte Spiel der Läuſerreibe. Dieſe 
iſt nicht zum Torwerjfen da, ſondern ſoll die Verbindung 
zwiſchen Verteidigung und Stürmerrethe heritellen. Solange 
dieſer Fehler nicht abgeſtellt iſt, wird der Sturm kaum zu 
Erfolgen kommen. Bürgerwieſen war die techniſch und kör⸗ 
perlich beſſere Mannſchaft. Die weitläufig vorgetragenen 
Angrifſe der Stürmerreihe brachten bis zur Pauſe 3 Tore. 
Nach der Halbzeit konnte Friſch auf durch gute Abwehrarbeit 
der Torhüterin alle Angriffe zunichte machen; Der Schieds⸗ 
richterin wäre etwas mehr Schnelligkeit zu empfehlen. 

Bultenfußball im Danzig 
Preutßen gegen Sportverein Schutzvolizei 2: 2 (‚0 : 1) 

Der Sportclub Preußen hatte die Liga der Schutzpolizei 
ön einem Freundſchaftsſpiel verpflichtet. Das Spiel jand am 
geſtrigen Vormittag auf dem Schupoplat ſtatt und brachte 
nicht im entfernteſten die Leiſtungen, die man ſonſt von bei⸗ 
den Mannſchaften gewöhnt iſt. Das Spiel war von 
ginn eine Holzerei, die mit auf das Konto des Schiedsrich. 
ters zu fetzen iſt. 

Gleich nach dem Anſtoß zieht die Schupo jcharf los und 
ſchon der erſte Schuß findet den Preußentorwart nicht aui 
dem Plasts, 1 0. Bei diefem Reſultat bleibt es bis zur Halb⸗ 
seit. Die zweite Spielhälfte ſieht Preußen ſtärker im An⸗ 
grifi. Der balbrechte Preußenſtürmer verkäͤßt wegen Ver⸗ 
Ictzung das Spielſeld. Zwei Tore für Preußen und e für 
die Schupo waren die Ausbeute des weiteren Spielverlaufs. 

Der Schicdsrichter konnte ngar nicht befriedigen. Im übri⸗ 
gen ſollte man Geſellſchafts⸗Spiele, in denen zuviel geholzt 
wird, vorzeitig beenden, man erhält dadurch die Spieler zu 
den Punktſpielen geſund. 

Ligareſerve: Schupo gegen 1919 Neufahrwaſſer 2:4 
Es war ein ſchönes Spiel, das den letzthin gezeigten Liga⸗ 

ſpielen in keiner Weiſe nachſteht. Die ſieggewohnte Schupo⸗ 
reſerve mußte der beſſer ſpielenden Sturmreihe von Neu⸗ 
jahrwaßñer die Punkte überlaſſen. 

Ligareſerve: D. S.C. gegen Oliva II 3: 2 
Dies Spiel, das vor Beginn des Baltenſpieles auf dem⸗ 

jelben Platz ausgetragen wurde, konnte weniger gefäallen. 
* 

Handball: Answahlmannſchaft A gegen B 10: 3 
Um der Städteelf des Kreiſes I1 vor den ſchweren, aus⸗ 

üebenden Spielen einen kleinen Probegalopp zn geben, hatte 
man eine B⸗Mannſchaft zuſammengeſtellt, die aber vor allen 
Dingen in der Verteidigung zierelich ung kt arbeirete. 
Das Reſultat entſpricht nicht gaanz dein S⸗ verlauf. C 
Städtemannſchaft muß, ſoll ſie mit Erfolg beſtehen, auch noch 
einer kleinen Korrektur unterzogen werden. 

  

  

    

     
   

Ladenmegue läuft als Berufsläufer 
1000 Meter in 2:32,8 

Ter vom ſranzöfichen Leichtatblettkverband auf Lebens⸗ 
zeit disqualifizierte Weltrekordläufer Jules Ladoumègue kartete am Synnabend erſtmalig als Berufslänfer. 
Bei einem im Jean⸗Bouin⸗Stadior zu Paris veranſtalteten 
Byhltätigkeitsfeit feate Ladoumegue in einem 1000⸗Meter⸗ 
Vorgabefaut mit 10 Metern Vorſprung in 2-32,8. Die Höch 
vorgabe betrug 20 Meter. 

12 Ohrser Maunſchaften am Start 
II. Ballſpiel⸗Großlampftag in Ohra 

Der rührige Darder Arbeiterwortwerein „Fichte“ 
lemmenden Sonnzag, dem 24. April. den zwerten 
8 ei⸗Grubmpetng durch. Insgeiamt werden 1 
Kerften Len, us Lin Relord anzuſprechen 
— zietä die Bezirksklaſfenmanncchaften der Vercine „ ne, und „Stern“. An dem Ballipfelfag ſind auch die 
Xrinnen mit einem Handballipiel Setetkigt. 

  

    

   

  

    

  

    

  

   

  

  

  

   
Ege 3 — Meldestelle: Hermann Badtke Danzig, Jarell 2. 3 Trp.- 

  

  

  

KEuündenspiefe: Doeunerstag, B. Hai 182 
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Platz Schiri Xr- 
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